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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


= 


Venn, Ueberfiche der Nachrichten 
rordnung, 


ten Rübenzuckers betreffend. 


die Beſteuerung des im Inlande erzeug⸗ 
Schreiben aus Berlin 


(die Wucherer), Magdeburg, der Provinz Sachſen, 
der Mark (die Bank), Königsberg, Köln (Bekannt⸗ 
machung des Kommandanten und des Regierungs⸗ 
Präſidenten, die Köln⸗Mindener Eiſenbahn), Aachen, 

eutz, Bonn, Mühlheim, Emmerich und von der 
Ems. — Schreiben aus Leipzig, Karlsruhe (II. Kam⸗ 


mer), Holſtein, Schleswig⸗Holſtein, Hamburg 
dem Kurfürſtenthum Heſſen. — Aus Oeſterreich.— 
Aus Kopenhagen. — Aus Paris. — Aus Madrid. 


und 


— Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus Rom, 


3 Schreiben aus Konſtantinopel. — Aus Amerika. 
Inland. 


Berlin, 16. Nuguſt. — Se. Majeſtät der König 


aben Allergnädigſt geruht, 


dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 


Journatiften Black in Halberſtadt das allgemeine Eh⸗ 
nzeichen zu verleihen. 


dem 


W 


ihm 
Orden 


eſterholt 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
Premier⸗Lieutenant a. D. Grafen Friedrich zu 


und Gyſenberg zu Amſterdam die Ans 


gung des von der Königin von Portugal Majeftät 
verliehenen Ritterkreuzes des Militaie » Chriftus- 


dens zu geſtatten. i 
ie in dem 26ſten Stück der Geſetz⸗Sammlung ent⸗ 


Wir 
Pr, von 
kels 2 


Sammlung Seite 151), 


e Verordnung, 
Mugen Rülbenzuckers 


Frie 
gehö 


die Beſteuerung des im Inlande 
betreffend, lautet wie folgt: 

brich Wilhelm, von Gottes Gnaden 

2c. ic. haben mit den zum Zoll⸗ 

en Staaten, in Gemäßheit des Arti⸗ 

vom 8. Mai 1841 (Geſetz⸗ 

allgemeine und übereinſtim⸗ 


mende geſetzliche Vorſchriften wegen der Beſteuerung 
de. im Umfange des Zollvereins erzeugten Rübenzuckers 
8 und verordnen auf den Antrag Unſeres Fi⸗ 
r — unter Bezugnahme auf die Ordre 

1, Juli 1844 (Gefep: Sammlung Seite 182), 


durch 


welche die Höhe der von dem Rübenzucker zu 


entrichtenden Steuer bis zum 1. September 1847 feſt⸗ 


geſetzt 
Verord 


d 
v 


haltig 


folgt: 


iſt; dagegen unter gleichzeitiger Aufhebung der 
1 nung wegen Erhebung einer Kontroll-Ubgabe von 
. zur Zuckerbereitung zu verwendenden Runkelrüben 
mu; Mär 1840 (Geſez⸗Sammlung Seite 109) 
* die Beſtimmungen derſelben noch gültig ſind, — 
1. Der aus Runkelrüben oder aus anderen zucker⸗ 
en Rüben erzeugte Rohzucker wird mit einer Steuer 


Sei, deren Höhe je für eine dreijährige, mit dem Iſten 


ſte 


8 beginnende Periode feſtzuſetzen und wenig⸗ 
s acht Wochen vor Anfang der letzteren bekannt zu 


Bet chen iſt. Die Steuer wird von den zur Zuckerbe⸗ 


eltun 


W 


enen beſtimmten Rüben erhoben und dabei bis auf 
tere Beſtimmung angenommen, daß zur Hervorbrin⸗ 


Roc von einem Centner Zucker zwanzig Centner rohe 


die 


tel 


en erforderlich ſind. 

2. a) In denjenigen 
Rüben im friſchen Zustande verarbeiten, wird das 
wicht der Rüben, bevor ſolche auf die Zerkleinerungs⸗ 
parate gelangen, durch amtliche Verwiegung ermit⸗ 
zu welchem Behufe in einer jeden Fabrik und in 
von der eigentlichen Fabrik getrennt beſtehenden 


Rübenzucker⸗Fabriken, welche 


rei, alt zur Vorrichtung von Rüben für die Zuckerbe⸗ 


Rei 


b) 


des 3 
J Ui 

\ richtet 
die 


in 

be⸗ 
Es ir 
auf die 
mittelun 


In 


85 g eine Waage nedſt den erforderlichen Gewichten 
unmittelbarer Nähe des Zerkleinerungs⸗Apparats (der 
und reſp. Schneidemaſchine) vorhanden ſein muß. 
en nicht weniger, als je 

aage 
9 durch Probeverwiegungen i 
denjenigen Fabriken, welche auf die Bereitung 
ckers aus getrockneten (gedörrten ) Rüben einge⸗ 

„ werden die Rüben — und zwar ſowohl 
a Fabrik ſelbſt getrockneten, 


fünf Centner Rüben 
Die Gewichts- Er⸗ 


gebracht werden. * 
iſt unzuläffüg. 


als diejenigen, 


wärtigen Tietrocknetem (geböretem) Zuſtande von aus⸗ 


W 


chen 


unmittelbarer 


gage verwo 


e 
ihrer Einbri 
fordere Gefaße befinden, 


rocknungs⸗Anſtalten bezogen oder in ſolchem 


anderen 
ngung 


erfonen erworben werden — 
in das Lokal, in welchem ſich 
auf einer, nebſt den 
Gewichten von dem Fabrik⸗Inhaber in 
Nähe des gedachten Lokals zu haltenden 
gen, und es werden, Behufs der Abgaben⸗ 


Privileg 


Bre 


. 2} 


SIG 


Entrichtung, auf jeden Centner getrocknete, fünf und 
ein halber Contner rohe Rüben gerechnet. c) Zur Er⸗ 
leichterung des Verwiegungs⸗Geſchäfts wird die Anwen⸗ 
dung von Brückenwaagen geſtattet. Die zur Verwie⸗ 
gung nothwendigen mechaniſchen Verrichtungen iſt der 
Fabrik⸗Inhaber ſchuldig, durch ſeine Arbeiter leiſten zu 
| taffen. d) Zum Behufe der amtlichen Verwiegung der 
Rüden find die Fabrikanten verpflichtet, ſolche bauüche 
Einrichtungen und ſonſtige Veranſtaltungen zu treffen, 
daß die mit dem Verwiegungs⸗Geſchäft beauftragten 
Beamten gegen Näſſe, Kälte und Zugwind möglichſt 
gefehligt find. Auch muß ſowohl dieſen, als den fonft 
1 der Kontrolle beauftragten Steuerbeamten in dem 
Fabrikgebäude die Mitbenugung eines erwärmten, mit 
dem Schreiben erforderlichen Mobiliar ausgeſtatteten 
Lokals und darin ein verſchließbares Behältniß zur Auf⸗ 
bewahrung von Papieren eingeräumt werden. 

6. 3. Für Fabriken, welche innerhalb einer Be⸗ 
triebs⸗Periode (don der Rüben⸗Ernte bis zur Erſchö⸗ 
pfung des Materials) nicht über 10,000 Ctr. rohe 
Rüben verarbeiten, kann, auf Grund der angemeldeten 
und revidirten Material⸗Vorräthe, eine Fixation der da⸗ 
für zu entrichtenden Steuer eintreten. In dieſem 
Falle unterbleibt die im 9. 2 angeordnete ſpezielle Ver⸗ 
wiegung der Rüben, und es findet nur eine allgemeine 
Beaufſichtigung des Betriebes ſtatt. Sollte jedoch im 
Laufe der Fabrikation ſich ergeben, daß die Menge der 
zur Verarbeitung beſtimmten Rüben unrichtig angege⸗ 
ben oder ohne vorgängige Anzeige vermehrt worden iſt, 
fo kann die Steuerbehörde bie ſpezielle Kontrolle der be⸗ 
treffenden Fabrik auf Koſten des Inhabers derſelben 
anordnen. N 

$. 4. Zur Entrichtung 
Inhaber verpflichtet. Der von der 
zirks am Schluſſe eines jeden 
ſtellte und dem Steuerpflichtigen bekannt 


der Steuer iſt der 


gemachte Ge⸗ 


Fabrik⸗ 
Hebeſtelle des Be⸗ - Bet U 
Kalender⸗Monats feſtge⸗ feſtſtehenden Geräthe werden nach der Beſtimmun 


iete 


Zuckerbereitung. einſchließlich aller dazu gehörigen oder 
damit im Zuſammenhange ſtehenden Vorbereitungen 
und Operationen, die Räume zur Aufbewahrung der 
Rüben und zur Aufbewahrung der verſchiedenen Fabri⸗ 
kate, ferner die zu benugenden feſtſtehenden Geräthe, 
als: die Apparate zum Waſchen, Zerkleinern und Dor⸗ 
ren der Rüben, zum Extrahiren und Auspreſſen des 
Rübenſaftes, die Keſſel, Pfannen und ſonſtigen Vor⸗ 
richtungen zum Kochen, Läutern und Klären des Zuckers 
u. ſ. w., ingleichen der in preußiſchen Quarten ausge⸗ 
drückte Raum⸗Inhalt der Keſſel und Pfannen, von je> 
dem dieſer Geräthe beſonders, genau und volltändig 
angegeben ſein müſſen. b) Dieſer Nachweiſung muß 
ein Grundriß der Betriebsräume und der Stellung der 
darin befindlichen feſtſtehenden Geräthe, nach der von 
der Steuerbehötde zu gebenden näheren Anleitung, zwei⸗ 
fach beigefügt, ein Exemplar, von der Steuer⸗Hebeſtelle 
beſcheinigt, in dem Fabrik⸗Lokale aufbewahrt und die 
darin bezeichnete Stellung der Geräthe ſo lange unver⸗ 
ändert beibehalten werden, als Abänderungen nicht durch 
Einreichung eines anderweiten Grundriſſes angezeigt 
worden find. c) Nicht minder liegt den Inhabern von 
Rübenzucker⸗Fabriken ob, wenn neue Geräthe der un⸗ 
ter a. bezeichneten Art angeſchafft oder die bereits an⸗ 
gemeldeten ganz oder zum Theil abgeändert werden, vor 
oder unmittelbar nach dem Empfange der Geräthe der 
Steuer⸗Hebeſtelle davon Anzeige zu machen und dieſel⸗ 
ben nicht ohne die von der letzteren zu ertheilende amt⸗ 
liche Beſcheinigung in Gebrauch zu nehmen. d) Zur 
Anzeige innerhalb der nächſten drei Tage ſind dieſel⸗ 
ben auch ververpflichtet, wenn bereits angemeldete Ge⸗ 
räthe ganz oder zum Theil, zum Zwecke der Fabrikation, 
Lokal“ gebracht werden. f 
8. 9. Die in den Betriebsräumen vorhandenen 


Steuer⸗Behörde numerirt, welche, wenn ſie dazu Ver⸗ 


fälle⸗Betrag muß binnen drei Tagen nach Empfang | anlaffung findet, auch eine Nachmeſſung der Keſſel und 


der amtlichen Berechnung eingezahlt werden. 
fern hierzu weitere Zahlungsfriſten du bewilligen ſind, 
bleibt der Bestimmung des Finanz⸗Miniſters vortehalten, 

6. 5. Ein Erlaß oder eine Zurückzahlung der Steuer 
aus dem Grunde, weil während oder nach der Fabri⸗ 
kation Materialien, oder die daraus bereiteten Fabtikate 
unbrauchbar geworden, oder durch ein zufälliges Ereig⸗ 
niß verloren gegangen ſind, findet nicht ſtatt. 5 

6. 6. Bei Erhebung der Rübenzuckerſteuer findet, 
ſowohl gegen den Steuerpflichtige“, als gegen den Staat, 
eine einjährige Verjährung in der Art ſtatt, daß nur 
binnen Jahresfriſt, vom Tage der Steuer⸗Entrichtung 
an, ein Anſpruch auf Erſaß wegen zu viel gezahlter 
Gefälle angebracht, und daß Mur binnen gleicher Friſt, 
von gleichem Zeitpunkte an, eine Nachforderung an den 
Abgabepflichtigen wegen zu wong erhobener Steuer gel⸗ 
tend gemacht werden darf. Auf das Regreßverhältniß 
des Staates gegen die Steuer⸗Beamten und auf die 
Nachzahlung defraudirter Gefälle leidet dieſe abgekürzte 
Verjährungsfriſt keine Anwendung. 

$. 7. a) Der vereinigte Betrieb der Zuckerfabrikation 
aus Rüben und aus Kotonialsu tee En nn Ber 
obachtung der von dem Finanznuiniſter zur Ver ütung 
von Mißbräuchen und zum Schutze des Steuer⸗In⸗ 
tereſſe zu treffenden Anordnungen ſtattfinden. b) Rü⸗ 
benzucker⸗Fabriken innerhalb des Grenzbezirks unterlie⸗ 
gen, außer den in der gegenwartigen Verordnung ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen, den Vorſchriften im §. 35 
des Zollgeſetzes und den 99. 88 bis 90 der Zoll⸗Ord⸗ 
nung vom 23. Januar 1838 und dürfen daher 
nur unter Beobachtung der zur Sicherung des Ge⸗ 
werbs⸗ und des Zoll⸗Intereſſe nothig erachteten Bedin⸗ 
gungen und Beſchränkungen fortgeſetzt oder neu ange⸗ 


legt und betrieben werden. 


b. 8. a) Wer, um Zucker aus Rüben zu bereiten, 
eine Fabrik anlegen oder fon? Einrichtungen treffen 
will, iſt verpflichtet, ſolches der Steuer⸗Hebeſtelle, in 
deren Bezirk die Fabrik liegt, mindeſtens ſechs Wochen 
vor dem Beginn des erſten Betriebes ſchriftlich anzu⸗ 


zeigen und der gedachten Behörde ſpäteſtens acht Tage g 


vor Eintritt dieſes letzteren Zeitpunkts eine Nachwei⸗ 
ſung, nach einem näher vorzuſchreibenden Muſter, in 
doppelter Ausfertigung einzureichen, worin die Räume 
zur Aufſtellung der Geräthe und zum Betriebe der 


Inwie⸗ Pfannen vornehmen kann. Die Nummer und den an⸗ 


gegebenen oder ermittelten Quart⸗Inhalt muß der Fa⸗ 
drik⸗Inhaber an den Geräthen deutlich bezeichnen und 
dieſe Bezeichnung gehörig erhalten laſſen; wie ſolche zu 
bewirken und wo ſie anzubringen ſei, wird für jedes 
Geräth von der Steuer⸗Behörde beſtimmt. 
. 10. Die Steuer⸗Hebeſtelle ift verpflichtet, über 
die Anmeldung, Vermeſſung und Bezeichnung der Gr⸗ 
räthe eine Beſcheinigung zu ertheilen. Nur durch 
ſoche Beſcheinigungen, welche in dem Fabrik- Lokale 
aufbewahrt werden müſſen, kann der Nachweis geführt 
werden, daß die Geräthe und die damit vorgenomme⸗ 
nen Veränderungen vorſchriftsmäßig angemeldet worden. 
$. 11. a) Die angemeldeten Betriebsräume und 
die darin vorhandenen Geräthe ſtehen unter der Auf⸗ 
ſicht der Steuerbehörde. Von derſelben können die 
Apparate zum Zerkleinern der Rüben (Reibe ⸗ und 
Schneidemaſchinen), ſo wie diejenigen zum Extrahiren 
oder Auspreſſen des Rübenſaftes für die Zeit, wahrend 
welcher ein Betrieb derſelben nicht ſtattfindet, auf an⸗ 
gemeſſene Weiſe außer Gebrauch geſetzt werden. Die 
hierauf abzweckenden Vorrichtungen werden auf Koſten 
des Fabrik⸗Inhabers getroffen. b) Die Inhaber von 
Rübenzucker⸗Jabriken ſind verpflichtet, über ihren ge⸗ 
ſammten Fabrikations⸗Betrieb Bücher (Betriebs- oder 
Fabrikbücher), aus welchen die Menge der verarbeiteten 
Rüben und der erzielten Fabfikate verſchiedener Gattung 
erſichtlich fein muß, zu führen und ſolche den Ober: 
Beamten der Steuer⸗Verwaltung (Ober⸗Controleuren, 
Sber⸗Inſpektoren oder noch höher ſtehenden Beamten), 
ſo wie deren Vertretern jederzeit, anderen Beamten aber 
nur, wenn dieſelben dazu von der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Behörde beſonders beauftragt ſind, auf Erfordern vor⸗ 
zulegen. 
§. 12. a) Wenn eine neu angelegte Rübenzucker⸗ 
Fabrik zuerſt oder eine außer Thätigkeit geweſene äl⸗ 
tere Anlage der Art wieder in Betrieb geſetzt werden 
ſoll, fo muß der Inhaber ſolches der Steuer⸗Hebeſtelle 
des Bezirks vierzehn Tage vor dem muthmaßiichen Be⸗ 
ginne des Betriebs ſchriftlich anzeigen und ſich von 
derſelben eine Beſcheinigung darüber ertheilen laſſen. 
Diefe Anzeige muß zugleich die Angabe enthalten, od 
und mit welchen regelmäßigen Unterbrechungen der Be⸗ 
trieb ſtattfinden fol, b) Befinden ſich Geräthe unter 


daß ſich ein Beamter zur Abnahme deſſelben rechtzeitig 
in der Fabrik einfinde. ü 

$. 13. a) Wer Zucker aus 
Herbſte jeden Jahres, drei Tage 
Ernte und, wenn dieſe über den 
November hinausdauern 
Tage des Seh Monats der Steuer⸗Hebeſtelle ein 
nach einem beſonderen Muſter anzufertigendes Verzeich⸗ 
niß feiner fämmtlichen Rübenvorräthe, worin zugleich 
der Ort ihrer Aufbewahrung angegeben ſein muß, zwei⸗ 
fach einzureichen, auch jeden ferneren Zugang an Rü⸗ 
ben zur Nachtragung in dem Verzeichniſſe ſogleich an⸗ 
zumelden. b) Das eine Exemplar dieſes Verzeichniſſes 
wird, mit dem Viſa der Steuer⸗Hebeſtelle verſehen, zu⸗ 
rückgegeben und muß in dem Betriebs⸗Lokale reinlich 
dergeſtalt aufbewahrt werden, daß ſolches auf Erfordern 
ſogleich vorgelegt werden kann. 

§. 14. Die Inhaber derjenigen Fabriken, in wel⸗ 
chen die Rüben in getrocknetem (gedörrtem) Zuſtande 
verarbeitet werden, ſind verpflichtet, ihre geſammten 
Vorräthe an getrockneten Rüben nur an einem gewiſ⸗ 
ſen ein für allemal zu beſtimmenden Orte, welcher un⸗ 
ter Mitverſchluß der Steuer⸗Beamten ſteht, aufzube⸗ 
wahren, auch, ſo oft getrocknete (gedörrte) Rüben von 
außerhalb — ſei es von auswärtigen Trocknungs⸗An⸗ 
ſtalten oder von dritten Perſonen — bezogen werden 
ſollen, der Steuer⸗Hebeſtelle ſolches ſpäteſtens am Nach⸗ 
mittage des vorhergehenden Tages ſchriftlich anzumel⸗ 
den. Dieſe Anmeldung, welche die Menge und die 
Art der Verpackung der einzubringenden Rüben, den 
Ort ihrer Herkunft, ſo wie den Tag und die Stunde 
der Einbringung, enthalten muß, kann, nach der Wahl 
des Fabrik⸗Inhabers, entweder für jeden einzelnen 
Transport oder für einen längeren Zeitraum im voraus 
gemacht werden. Zur angemeldeten Stunde der Ein⸗ 
bringung iſt die Ankunft eines Steuer⸗Beamten abzu⸗ 
warten und in deſſen Gegenwart alsdann ſogleich — 
je nachdem die Rüben ſofort verarbeitet werden ſollen 
oder nicht — im erſteren Falle deren Verwiegung, im 
anderen Falle deren Aufnahme in das unter Mitver⸗ 
ſchluß der Steuer⸗Beamten ſtehende Aufbewahrungs⸗Lo⸗ 
kal zu bewirken. Sollen demnächſt Rüben, Behufs 
der Verarbeitung, aus dem Aufbewahrungs⸗Lokale ent⸗ 
nommen werden, fo findet ſich ein Steuer-Beamter in 
der Fabrik ein, um das Lokal zu öffnen und unter ſei⸗ 
ner Aufſicht die Rüben herausnehmen und verwiegen 
(F. 2 b.) zu laſſen. Das auf einmal zu entnehmende 
Quantum Rüben, ingleichen die Zeit der Entnahme, 
wird für jede Fabrik, nach Maßgabe des ſtattfindenden 
Betrſebes, von der Steuer⸗Behörde beſtimmt. 

$. 15. Die in der gegenwärtigen Verordnung und 
insbeſondere in den vorſtehenden §9. 8 bis 14 
ertheilten Centrole⸗Vorſchriften iſt nicht nur derje⸗ 
nige, welcher die Zucker⸗Fabrikatlon betreibt oder für 
ſeine Rechnung betreiben läßt, ſondern auch ein Jeder, 
welcher dabei beſchäftigt iſt, zu beobachten ſchuldig. 

$. 16. Die Erhebung der Steuer und die Beauf⸗ 
ſichtigung der Rübenzucker⸗Fabriken geſchieht von denje⸗ 
gen Behörden und Beamten, welchen die Erhebung 
und Controlirung der Branntwein⸗ und Braumalzſteuer 
obliegt, und es kommen, rückſichtlich der inne zu hal⸗ 
tenden Dienſtſtunden der Hebeſtellen, ſo wie des Ver⸗ 
haltens der Beamten gegen die Steuerpflichtigen und 
dieſer gegen jene, die Vorſchriften der 8%. 56 und 57 
der Steuerordnung vom 8. Februar 1819 in Anwen⸗ 
dung. Nicht minder ſollen die in den $$. 49 und 53 
bis einſchließlich 55 dieſer Steuerordnung enthaltenen 
Beſtimmungen ſowohl von den Beamten, wie von den 
Steuerpflichtigen und zwar mit der Maßgabe beobach⸗ 
tet werden, daß, ſo weit in dieſen Beſtimmungen von 
Branntweinbrennern die Rede ift, ſolche auf diejenigen 
zu beziehen ſind, welche Zucker aus Rüben bereiten. 

F. 17. Einer Defraudätion macht ſich ſchuldig, wer 
1) in dem nach §. 13 zu überreichenden Verzeichniſſe 
feiner Rübenvorräthe, dieſe abſichtlich zu gering angiebt, 
oder — falls nach §. 3 die Entrichtung der Steuer 
in feſter Summe zugeſtanden worden iſt — die Menge 
der nach dem Fixations⸗Vertrage zur Verarbeitung be— 
ſtimmten Rüben abſichtlich zu gering angiebt, oder ohne 
R gängige Anmeldung bei der Steuer-Behörde vermehrt; 
bene wer 2) da, wo die Rüben im friſchen Zuſtande 
wicht an werden, dergleichen Rüben, bevor deren Ge⸗ 
Apparate ich ermittelt worden iſt, in die Zerkleinerungs⸗ 
nung dieneulnimmt oder ſonſt einer zur Zuckergewin⸗ 
da, wo die N, Operation unterwirft; endlich wer 3) 
werden, getro im 1 8 verarbeitet 
lich ermittelt worden zen, bevor deren Gewicht amt⸗ 
bringt, oder Font ane, gan Extractions⸗Gefäße 
Operation unterwirft, oder getuckergewinnung dienenden 
gängige Anmeldung bei der S. Rüben ohne vor⸗ 
benzucker⸗Fabrik einführt. Kann 
2 und 3 der Angeſchuldigte nac 


Rüben bereitet, hat im 
nach Beendigung der 
Schluß des Monats 


"den Fällen unter 


ſollte, ſpäteſtens am letzten 


travenienten kommen die Vorſchriften der 
nung vom 8. Februar 1819 89. 91 
95, fo wie die zur Declaration der. 89. 
derſelben ergangenen Beſtimmungen vom 


ehörde in eine Rü 


1 4802 Ds 


amtlichem Verſchluſſe, jo veranlaßt die Steuer⸗Hebeſtelle, niger als 10 Rthlr. betragen ſoll. Die vorenthaltene 


Steuer ſelbſt iſt unabhängig von der Strafe zu ent⸗ 

en. u 5 
F. 19. Im Wiederholungsfalle, nach vorhetgegan⸗ 
gener rechtskräftiger Vrrurtheilung, wird die nach $. 18 
eintretende Geldbuße verdoppelt. 

$. 20. Jeder fernere Rückfall wird mit dem Dop⸗ 
pelten der im $. 19 beſtimmten Geldbuße, ſowie mit dem 
Verluste des Rechts zum Betriebe der Rübenzucker⸗Fa⸗ 
brikation und zur Hülfsleiſtung dabei, auf die Dauer 


von einem bis fünf Jahren, geahndet. . 


§. 21. Die Strafe der Defraudation wird um die 


Hälfte geſchärft, wenn in den unter Nr. 2 und 3 des 
$. 17 gedachten Fällen 1) unter amtlichem Verſchluſſe 
befindliche Zerkleinerungs-Apparate oder Extractionsge⸗ 
fäße eigenmächtig in Betrieb geſetzt, oder 2) nicht an⸗ 
gemeldete Zerkleinerungs-Apparate oder Extractionsge⸗ 
fäße gebraucht, oder 3) nicht angemeldete Räume zu 
einer zur Zucker⸗Gewinnung dienenden Operation benutzt 
worden ſind. 


$. 22. Die Strafen der Miturheber, Gehülfen und 


Begünſtiger einer Defraudation, ſo wie derjenigen, welche 
an den Vortheilen des Vergehens nach deſſen Verübung 
wiſſentlich Theil nehmen, ſind nach den allgemeinen 
Strafgeſetzen zu beſtimmen. Die für den Rückfall be: 
ſtimmte Strafe trifft aber nur diejenigen Theilnehmer 
einer Defraudation welche ſich ſelbſt eines Rückfalls 
ſchuldig gemacht haben. 


$. 23. Sind unangemeldete Geräthe zur Bereitung 


von Rübenzucker benutzt worden, ſo werden die verkürzte 
Steuer und der Betrag der Defraudationsſtrafe nach 
derjenigen Menge Rüben berechnet, welche während der 
letzten ſechs Monate vor dem Tage der Entdeckung, 
auf dem unbefugter Weiſe gebrauchten Geräthe hat 
verarbeitet werden können, in ſo fern nicht entweder 
eine größere Steuerverkürzung ermittelt oder vollſtändig 
erwiefen wird, daß der Betrieb in der angenommenen 
Ausdehnung nicht ſtattgefunden hat. 


F. 24. Sind Geräthe, welche die Steuer⸗Behörde 


außer Gebrauch geſetzt hatte, eigenmächtig wieder in 
Betrieb gebracht worden, ſo werden, unter gleicher 
Vorausſetzung, wie am Schluſſe des §. 23, die ver⸗ 
kürzte Steuer und der Betrag der Defraudationsſtrafe 
nach derjenigen Menge Rüben berechnet, welche ſeit der 
Stunde, wo das unbefugterweiſe gebrauchte Geräth zu: 
letzt amtlich unter Verſchluß gefunden worden iſt, bis 
zur Zeit der Entdeckung auf dieſem Geräthe hat ver⸗ 
arbeitet werden können. 


Wer die Fabrikgeräthe oder die damit vor⸗ 


. 25. 


zunehmenden oder vorgenommenen Veränderungen nicht, 
wie im 9. 8 vorgeſchrieben ift, anzeigt oder den Raums 
Inhalt der Keſſel und Pfannen, der Vorſchrift des 
§. 8 zuwider, zu gering angiebt oder die im §. 9 vor⸗ 
geſchriebene Bezeichnung der Geräthe unterläßt, verfällt 
in eine Strafe von 5 bis 20 Rthlr., welche bei Wie⸗ 
derholungen auf 20 bis 50 Rthlr. erhöht wird. 


§. 26. Die Uebertretung ſolcher in dieſer Verord⸗ 


nung enthaltenen Beſtimmungen und der in Gemäßheit 
derſelben erlaſſenen und gehörig bekannt gemachten Ver⸗ 
waltungs⸗Vorſchriften, auf welche keine beſondere Strafe 
geſetzt worden, fell mit einer Geldbuße von 1 bis 
10 Rthlr. geahndet werden. 


$. 27. Wenn eine Geldbuße von dem Verurtheilten 


wegen feines Unvermögens nicht beizutreiben iſt, tritt 
an deren Stelle eine verhältnißmäßige Freiheitsstrafe, 
welche jedoch im erſten Falle die 
Jahre, bei dem erſten Rückfalle die Dauer von zwei 
Jahren und bei ferneren Rückfällen die Dauer von 
viet Jahren nicht überſteigen, dagegen aber im dritten 
oder in einem ferneren Ruͤckfalle nicht unter einem hal⸗ 
ben Jahre betragen ſoll. 


Dauer von einem 


6. 28. In Anſehung der Vertretungs⸗Verbindlich⸗ 


keit für verwirkte Geldſtrafen, der Konkurrenz anderer 
Verbrechen, der Beſtechung \ Ü 
der Widerſetzlichkeit gegen letztere gelten die Beſtim⸗ 
mungen der $$. 83, 84 und 86 bis einſchließlich 89 
der Steuer Ordnung vom b 
der Declaration vom 6. October 1821. 


der Steuers Beamten und 


8. Februar 1819, fo wie 


1 i ich Verfahrens gegen die Kon⸗ 
F. 29. Hinſichtlich des Verfah e 
bis einſchließlich 
93 und 94 
20. Januar 


1820 und 27. Septbr. 1833, zur Anwendung. 
$. 30. Die durch dieſe Verordnung für das Ver⸗ 


gehen! der Defraudation beſtimmten Strafen verjähren 
in Fünf Jahren, bloße Ordnungsſtrafen aber in Einem 
Jahre ſeit Verübung des Vergehens oder der Contra 
vention. 


Gegeben Sansſouci, den 7. Auguſt 1846. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
5 Flottwell. 


; 575 N a ; - ö fen einen Extrazug d 
Defraudation nicht habe verüben ee] Verschiedene Zeitungen laſſen eine 9. der 
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ſteigt bis zehn — Polizeibeamte begleiten, um die 


Verhandlungen über die Symbolfrage (vergl. Nr. 16 


einen ebenſo bedeutenden als glücklichen Einfluß a 


§. 18. Die Strafe der Defraudation beſteht in i 5 ; ; 
einer dem vierfachen Betrage der vorenthaltenen Steuer Seteufejafe zu überwachen. Die Sache reducirt dic 


ö g . i einen Polizei r als Gaſt eines Mit⸗ 
gleichkommenden Geldbuße, welche jedoch niemals we: rde der bench e 10 Zuge En 


* 


und auf drei andere, welche denſelben benutzten, um 
mit dem Betriebs⸗Director der Eiſenbahn, in deſſen 
Coupé, eine Landpartie nach Freienwalde zu machen, 
wohin fie ſich ſofort von dem Neuſtädter Bahnho 
aus begaben. An eine Ueberwachung der polytechniſchen 
Geſellſchaft hat Niemand gedacht. Berlin den Ste 
Auguſt 1846. Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Puttkammer. 


Berlin, 15. Auguſt. — Der Nachricht, daß 
der Staatsminiſter Graf v. Arnim die Leitung des Fi⸗ 
nanzminiſteriums übernehmen werde, kann aus beſter 
Quelle widerſprochen werden. — Der von Berlin na 
Potsdam auf der Eiſenbahn errichtete Elektrotelegraph 
wird wohl nicht weiter fortgeführt werden, weil es ſich 
immer mehr herausſtellt, daß Witterungs⸗Einflüſſe, br 
ſonders aber Gewitter, ſtörend auf dergleichen Telegra⸗ 
phen wirken. — Der Bau der Berlin⸗Hambutger Ei 
ſenbahn geht mit raſchen Schritten ſeiner Vollendung 
entgegen. Wer im Frühjahre die Stelle des hieſigen 
Bahnhofes geſehen, ſtaunt mit Recht die weit ausge 
dehnten Baulichkeiten an, die wie mit einem Zauber 


von 


ſchlage dem wenig vortheilhaften Terrain erwachſen⸗ 
Schon ligen die Schienen bis in den Bahnhof hinein, 
und die Lokomotive iſt eine ſehr geſchäftige Mitarbei⸗ 
terin für die Herbeiſchaffung des entfernten Materials. 
Heute werden hier die erſten Actien der Berlin: Ham“ 
burger Eiſendahn emittirt. — Das ſtädtiſche Gas⸗Er⸗ 
leuchtungsweſen ſchreitet auch rüſtig vorwärts. Das 
Legen der Gasröhren, welche der Lange nach über 14 
Meilen betragen wird, in dieſen Tagen vollendet. — 
Wie wenig hier im Allgemeinen die Exiſtenz der prak⸗ 
tiſchen Aerzte geſichert iſt, ergiebt ſich ſchon daraus, da 
Berlin bei einer Bevölkerung von 350,000 Seelen ge 
gen 500 Aerzte beſitzt, mithin auf je 700 Einwohner 
ein Arzt kommt. 


(A. Z.) Die Generalſynode hat vor Kurzem ihre 


und 170 der fehl. 3.) beendigt. Die Beſchlüſſe, welche 
ſie in dieſer wichtigen Angelegenheit gefaßt hat, werden 


die fernere Geſtaltung unſter kirchlichen Verhältniſſt 
ausüben. Die Synode hat mit überwiegender Mehr: 
heit die ordinatoriſche Verpflichtung der Geiſtlichen a 
die Symbole und Bekenntnißſchriften verworfen, un 
es der ſubjectiven Ueberzeugung der erſtern überlaſſen, 
inwieweit ſie dieſelben zur Baſis ihrer Lehre machen 
wollen. Es ift dieſe Entſcheidung der Spnode um ſo 
aneckennenswerther, als die große Mehrzahl ihrer Mit: 
glieder zu entſchieden orthodoxen Anſichten lich bekennt, 
und dieſelben alſo den Beweis hoher Unparteilichkeit 
und vorurtheilsfteier Würdigung ſelbſt entgegenſtehender 
Meinungen gegeben haben. Indem auf der einen 
Seite der ſo vielfach angegriffene Symbolzwang auf⸗ 
gehoben iſt, fo iſt doch jede aggreſſive Polemik det 
Geiſtlichen auf die Symbole unterfagt, weil der Glaube 
eines großen Theils der proteſtantiſchen Gemeinden in 
ihnen feine Wurzel habe. Was der Entſcheidung der 
Majorität ein noch höheres Gewicht verleiht, iſt det 


Umſtand, daß mit ihr die meiſten Vertreter der theolo⸗ 


giſchen Facultäten, worunter Namen von hohem 
in der theologiſchen Wiſſenſchaft, geſtimmt haben, näm⸗ 
lich Julius Müller aus Halle, Vogt aus Greifswald 
Dorner aus Königsberg, Sack und Nitzſch aus Bonn, 
während ſich auf Seite der Minderheit nur Tweſten 
aus Berlin befand. Einer der entſchiedenſten und ei⸗ 
frigſten Vorkämpfer der letztern, welche übrigens bei der 
Abſtimmung aus nicht mehr als 17 Stimmen beſtand, 
war der Profeſſor Stahl. . 2 
Gtg. f. Pr.) Der Mangel an baarem Gelde, wel 
cher auch im Privatleben ſich ſichtbar macht, iſt einer 
Kaffe unſerer Bevölkerung ſehr erwünſcht gekommen, 
um glückliche Operationen zu machen und ſich auf 
leichte Weiſe zu bereichern. Wir meinen die Rack 
unſerer Wucherer, dieſer Blutſauger unſerer Geſell⸗ 
ſchaft. Zwar hat das Geſetz Strafen und Berti? 
mungen für den Wucher. Aber er weiß bei uns unten 
den raffinirteſten Formen der Ehrlichkeit, Menſchen⸗ 
freundlichkeit und Natürlichkeit fein Weſen ungeftd 
fortzutreiben, das Geſetz zu umgehen und feine Opfet 
ſicher zu halten. Bei dem Zuſtande, in dem ſich un? 
ſere Geſellſchaft befindet, iſt es allerdings ſehr ſchwet 
zu ſagen, wo der Wucher anfängt und wo er aufhö 
und wollte man den Wucher auf den Wucher beſchrän 
ken, den das Geſetz beſtrafen und faffen kann, jo he 
man jedenfalls nur den geringſten und mindeſtgef 
lichen Theil des Wuchers, der ſich bei uns überall 9 
tend macht und an allen Enden lauert. Der Wucher 
dem reiche junge Herren, vornehme Verſchwender ſich 
bei uns in die Arme werfen, und der ſich auf ur 
empörende Weiſe ausbreitet, läßt uns bei weitem gleich 
gültiger, als derjenige, dem die kleinen Geſchaftsleute 
die kleinen Bürger, die Handwerker, die Arbeiter AUT 
geſetzt find, wenn die Noth fie zwingt, ſich nach el 
kleinen baaren Anleihe umzuſehen. Der Wucherer, 7 
je geringer ſeine Mittel ſind, um ſo gieriger, 
wie ein Raubvogel über ſeiner elenden Beute u 
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herzlos bei dem Untergange ganzer Familien, wit nie! 


erſt neulich eine ſolche Scene erleben müſſen. 
geholfen werden kann, wiſſen wir nicht. 
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der Vulkan⸗Eiſengießerei, Herrn Negenborn, erbaut und 
mit einigen Nebengebäuden und einem Rieſenſchornſtein 
verſehen. Schon im künftigen Monate ſoll der Bau 
beendet ſein und mit dem Arbeiten begonnen werden. 
Die innere Einrichtung iſt ſehenswerth, die Walz⸗ und 
Hammerwerke find von durabler und dabei zierlicher 
Arbeit und die ſämmtlichen Werke werden durch eine 
Dampfmaſchine in Bewegung geſebt. Das ganze Eta⸗ 
bliſſement ſoll gegen 100,000 Rthlr, koſten. — Der 
Eifer bei dem Feſtungsbau hat ſehr nachgelaſſen. Vor 
ein paar Wochen waren über 1000 Arbeiter, worunter 
200 Maurergeſellen, beſchäftigt; jetzt hat ſich dieſe Zahl 
wohl um ein paar hundert Köpfe vermindert. — Der 
ganze Feſtungsbau erſtreckt ſich jetzt vom Roßgärtner 
Thor bis zum Litthauer Baum (gegen Y Meilen). 

Köln, 10. Auguſt. (Barm. u. Düſſeld. Z.) Wer 
geſtern Abend an der Militair⸗ Hauptwache vorbeikam, 
ſah dort ſein blaues Wunder. Die Soldaten waren 
zum großen Theil weit bis in die Straße vorgetreten 
und ſtanden in freundlicher Unterredung mit den Bür⸗ 
gern. Das war ein ſcharfer Kontraſt gegen die ge⸗ 
ſpannte Stimmung, welche ſich zwiſchen Bürger und 
Militair ſonſt zu erkennen giebt. Jedoch löſt ſich das 
Räthſel einfach. Man hatte vorzugsweiſe geborne Köl⸗ 
ner auf die Wache geſchickt, eine Maßregel, die von 
Vertrauen gegen die Kölner zeugt. Eine günſtige Stim⸗ 
mung ward dadurch hervorgerufen und die Bürgerwache 
hatte ein leichtes Spiel. Keine Unordnung fiel vor. 
In der Kirmespfarre hatte man auf den Wunſch der 
Bürgerwache ſelbſt die herkömmliche Beleuchtung un⸗ 
terlaſſen. Gegen Mitternacht ging die Bürgerwache 
auseinander. Einzelne Abtheilungen hatten ſich für guf⸗ 
elöft erklärt. . 8 
; Aas, 11. Auguſt. — Die hieſige „Köln. Ztg.“ 
enthält folgende Bekanntmachung: Mit dem 
Abende des aten d. M., an welchem leider Unord⸗ 
nungen ernſter Art durch die bewaffnete Macht unter⸗ 
drückt werden mußten, ſchloß die Martins⸗Kirmes. Es 
war zu erwarten, daß mit dieſer Veranlaſſung auch 
die Ruheſtörungen ſelbſt ihr Ende finden würden. Wei⸗ 
teres Einſchreiten war, fo lange die Ruhe ſich erhielt, 
nicht erforderlich. Für den Fall neuer Unordnungen 
aber hielten ſich die Truppen auf den Wachtpoſten der 
Stadt und in den Kaſernen zu sofortigem Einſchreiten 
bereit. Dies wurde den Mitgliedern der Stadtverwal⸗ 
tung und der Bürgerſchaft, mit denen die Unterzeichne⸗ 
ten am Morgen des Sten Rückſprache nahmen, mitge⸗ 
theilt. Gern wurde dabei das Anerbieten angenommen, 
in Gemeinſchaft mit andern gutgeſinnten Bürgern auf 
2 und Bien der Bevölkerung auiufptechen, um 
e zu einer ruhigen It . en Erfolg 
bieſer Bemühungen 15 EG Sande m Sue 2 
öffentlichen Ordnung mit Dank anzuerkennen. So Aft 
die letzte Woche ohne neue Ruheſtörungen vergangen. 
Wir ſehen daher die Zeit der Beſorgniß als beendet an 
und werden die außergewöhnlichen bis dahin noch von 
dem Militair getroffenen Vorkehrungen aufhören laſſen. 
Zu dem guten Sinne Kölns haben wir das Vertrauen, 
daß die geſetzliche Ordnung, auf der das Heil der Stadt 
und bes Vaterlandes, wie das Wohl jedes Einzelnen 
beruht, auch fernerhin vor jeder Störung bewahrt bleibe. 
Koln 11. Auguſt 1846. Der Kommandant von der 
Lundt, Gen.⸗Lieut. Der Regierungs⸗Präſident von 
Raumer. z = 

Köln, 11. Auguſt, (Köln. 3.) Die Nachricht von 
Beſchlußnahmen der in Berlin wohnenden Aktionaire 
der Kaſſel⸗Lippſtädter, Magdeburg > Wittenberger und 
Köln⸗ Mindener Eisenbahnen kann in Bezug auf die 
Köln-Mindener Bahn ME einem Mißverſtänd⸗ 
niſſe ihre Entſtehung verdanken. Es iſt wenigſtens 
nicht zu begreifen, wie die Actionaire die Verhältniſſe 
diefer Bahn „als vornehmlich hoffnungslos“ haben an⸗ 
ſehen können, nachdem 60 Prozent des Aktien⸗Kapitals 
eingezahlt find, die im Betriebe befindliche, 8 / Meile 
lange Strecke ſchon jetzt bei bloß lokalem Verkehre als 
höchſt rentabel ſich erweiſt und zu Ende d. I. eine 
weitere Strecke von 11 Meilen und im Herbſte 1847 
die ganze Bahn bis Minden unzweifelhaft dem Des 
triebe übergeben ſein wird. Eine e we 
Bahnbaues würde zur Folge haben, daß jene Pro⸗ 
cent des Aktien⸗Kapitals größtentheils rentlos bleiben 
der Verwaltung, Gehalte 


Magdeburg, 9. Auguſt. (H. N. 3.) Die Po⸗ 
i ſcheint unſere Männer⸗Geſang⸗Vereine be⸗ 
ders in Obacht nehmen zu wollen. Welch’ ein guter Geiſt 
igens unter unſern Geſangvereinen herrſcht und wie gut 
e ihre Aufgabe zu kennen ſcheinen, geht aus ihrem 
eben zur Vereinigung unter ſich, wie mit andern 
n der Nähe hervor. Die Geſangvereine in Schöne⸗ 
eck, Calbe, Barby und rings in den Städten und 
den Dörfern umher, ſind im Begriff, zu einem 
Sängerbund zuſammenzutreten. 


Aus der Provinz Sachſen, 7. Auguſt. (Aach. 
30) Die deutſchkatholiſche Gemeinde zu Halle hat 
diefer Tage den bekannten Vetfaſſer der Bekenntniſſe 
eines Freigewordenen, Gieſe, früher evangeliſcher Pfar⸗ 
cer zu Arensneſta, zu ihrem Geiſtlichen erwählt. Der⸗ 
elbe, welchen man ſchon früher für dieſe Stelle zu 
gewinnen ſuchte, hat nun wirklich dieſe Berufung ange⸗ 
nommen und wird nächſtens durch den deutſchkatholi⸗ 
ſchen Prediger Nitſche zu Magdeburg in ſein neues 
“ME eingeführt werden. — Vorgeſtern fand zu Halle 
ane Bürgerverſammlung Statt, in welcher unter Anderm 
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er Diakonus an der dortigen Hauptkirche, Haſemann, 
einer der Führer der proteſtantiſchen Freunde in unſerer 
rovinz anzeigte, daß er in Folge eines frühern Vor⸗ 
wags bei einer ſolchen Zuſammenkunft denunzirt und 


mts von der Regierung zur Verantwortung gezogen 
ee ſei. Der mitanweſende Polizei⸗Inſpektor nahm 
drauf Beranlaſſung zu erklären, daß er zwar dem 
wen late Mittheilung über jenen, übrigens nichts 
A als illegalen Vortrag gemacht, dieſer aber kei⸗ 
eswegs durch ihn der höhern Behörde zur Kenntniß 
gebracht ſei. Man wundert ſich nun mit Recht, daß 
re Magistrat, namentlich als Patron des Diakonus 
aſemann, dieſen allgemein geachteten Geiſtlichen ohne 
eiteres der Regierung angezeigt. 


a der Mark, 13. Auguſt. (Spen. 3.) Was 
Ba auch zu Gunſten der neuen Organiſation der k. 
dan anführen mag, fo fragen wir ruhig die Börſe 
er das Zutrauen, welches fie für einen Umſchwung 
5 ſchöobenwärtigen troſtloſen Geldverhältniffe daraus ger 
habe und erhalten von dort in dem Courszettel 

die ntwort, die in der That nicht befriedigt. Wie 
anzigen baltniſſe. aber liegen, giebt uns die Börſe den 
Verhiie richtigen Maßſtab für die Beurtheilung dieſer 
und deiſſe fie iſt das Thermometer, das uns orientirt, 
er Cours der Eiſenbahn⸗Actien bezeichnet die 

a 25 nach dem wir den Stand der Dinge abmeſſen. 
Felt ſagen, der Cours der Eiſenbahn⸗Actien und nicht 
dunn kap weil jene gegenwärtig die am meiſten 
1 befindlichen Papiere ſind; ihr niedriger 
ü berührt ſelbſt den Staatskredit auf das Empfind⸗ 
„und ſo lange ſie daher nicht einen, ihrem wirk⸗ 
Werthe mehr entſprechenden, Preis erhalten und 
kg demfelben mit größerer Feſtigkeit behaupten, 
heben ſich auch die Staatsſchuldſcheine nicht nachhaltig 
durch und wird ſelbſt ein künſtliches Halten derſelben 
man Aufkaufen auf der Börſe — ein Syſtem, das 
nicht lange Zeit hindurch verfolgte — auf die Dauer 
Aen., möglich. Woher ſoll aber für die Eiſenbahn⸗ 
dieſe Abhilfe kommen? Wenn ſelbſt die auf die 
ankreform geſetzten Hoffnungen ihnen keinen 
dat unkt zu gewähren vermochten, wenn vielmehr 
W it letzt die Muthloſigkeit auf der Börſe größer, als 
die de ſo erhalten wir dadurch den Beweis, daß man 
bat offnung auf jedwede Hülfe von Außen aufgegeben 
crit aher wundern wir uns aber auch über die 
geſchehen nicht, die in dieſem Augenblick auf der Börſe 
dürfen und noch für die Zukunft vorbereitet werden 
eie N, die leicht zu einer vollftändigen Rea⸗ 
und N gegen den Eiſenbahnbau führen können, 
Borg ie jedenfalls vorläufig noch gar nicht in ihren 
iv du berechnen find. Es find nämlich die Actio⸗ 
Dirretiondelner Bahnen zuſammengetreten, um den reſp. 
— auf das Beſtimmteſte ihren Willen dahin 
nen auen zu geben, den Bau dieſer einzelnen Bah⸗ 
dahin läufig auf 1 oder 2 Jahren zu ſiſtiren und bis 
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oder d auch alle ferneren Einzahlungen aufzuſchieben, würden, wähtend die Koſten 1 N 
— dn Finanzminister die 8 Ron ieh der Beamten u. ſ. w. anten 1 on nden. Auch 
digun e weitere Fortſetzung des Baues, gegen Entſchä-⸗iſt nicht daran zu denken, Bade 3 EUR ERBEN 
voran, der Aetjonaire, anzutragen. Es find vorläufig einem ſolchen Einfalle der 7 = ionaire ni 
dieſe Aetlonaire folgender Bahnen, die ſich in entſchieden entgentreten ſollte 1 ie Nat er 
gina, tſchluſſe geeinigt haben: det Köln⸗Minden⸗ Köln⸗Mindener Bahn im 58 10 8 anderen 825 ’ 
Koln⸗ erbindungsbahn (Kaſſel⸗Lippſtadter), der kegierungen zugeſagt iſt 5 Kade N er 
Starga indener ſelbſt, der Magdeburge Wittenberger, der Arbeiten von ihr energiſch f Köln. 3 ird. 

% = Pofener und Jüterbogk⸗Riſaer; es unterliegt Aachen, 10. Auguſt. ( . Z.) Von mehreren 


Hundert Aachener und Burtſcheider Bürgern un⸗ 
terzeichnet, iſt heute eine Petition an Se. Majeftät den 
König abgegangen, worin Derfelbe gebeten wird, auf 
energiſche und kräftige Weiſe die Ehre und die Einheit 
Deutſchlands in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
zu wahren. Den beiden weſtlichſten Städten der Mo⸗ 
narchie gebührt daher der Ruhm, diejenigen Wünſche, 


ö einem Zweifel, daß, ſobald dem hier befolgten 
ist, noch fe einmal Anerkennung verſchafft worden 
tionaire mancher anderer Bahnen nach⸗ 
Was wird die endliche Folge dieſer 
gewordenen Selbſthilfe fein?! - 5 


(D. D.) Es wird in dieſem Jahre 
uns gebaut, wozu auch die Witte⸗ 
Zünſtig iſt. Dicht am Friedländer 


are ſonders 
ein großer Eiſenhammer von dem Beſitzer 


zuerſt unverholen zu den Stufen des Thrones gebracht 
zu haben. a : 


* 


Deutz, 10. Auguſt. (W. M.) In einem Schreiben 
aus Köln vom 7. d. heißt es am Schluſſe: „Unter 
den Perſonen, die das Militair am 4. verhaftete, war 
auch der Bürgermeiſter von Deutz, welcher erſt am an⸗ 
dern Morgen freigelaffen wurde.“ Die fo beſtimmt 
ausgeſprochene Nachricht beruht auf einem Irrthum, 
den der Correſpondent bei näherer Erkundigung leicht 
vermeiden konnte. In der Nacht vom 4. — 5. d. M. 
wurden mehrere vagirende Perſonen im Glacis vor Deutz 
verhaftet und in das Kölner Depot abgeführt. Der 
Bürgermeiſter begab ſich des andern Morgens zu ihrer 
protokollariſchen Vernehmung dahin, wie es nach der 
biefigen Gefeggebung innerhalb der erſten 24 Stunden 
geſchehen ſollz er verließ das Depot, ſobald er fein dienſt⸗ 
liches Geſchaft beendigt hatte. 


Bonn, 9. Auguſt. (Voſſ. 3.) Vorgeſtern wurden 
die Urtheile von Seiten des eder Gerichts über 
diejenigen gefällt, welche der Theilnahme an den Ruhe⸗ 
ftörungen des Aten Auguſt beschuldigt worden waren. 
Das Ergebniß der Unterſuchung und Verurtheilung 
war, daß über 8 bis 10 
2 und 3 Tage Karzer verhängt wurde, einige andere 
ſtraflos davon kamen. — Hier iſt ein Schriftchen des 
Prof. Delbrück erſchienen, worin er das Lied Arndt's: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“, für ſchlecht und 
unvaterländiſch erklärt. — Der Kurator unſerer Uni⸗ 
verſität, Hr. v. Bethmann-Holweg, welcher wegen Fami⸗ 
lienangelegenheiten etwa eine Woche lang ſich hier auf⸗ 
gehalten hatte, iſt bereits wieder abgereiſt, um in Ber⸗ 
ln aufs neue in feinen Wirkungskreis einzutreten. 


Mülheim a. Rh., 10. Auguſt. (Ef. 3.) Nach 
den allgemein umlaufenden Gerüchten in der Stadt 
Köln und Umgegend ſollen einer hochgeſtellten Perſon 
durch diverſe Aufforderungen zu ſofortiger Erfüllung 
von Privatverbindlichkeiten höchſt unangenehme Beſuche 
zugedacht und theilweiſe bereits gemacht worden ſein; 
doch können wir nicht umhin, hier die Bemerkung ein⸗ 
fließen zu laſſen, daß gerade dieſer Mann es verſtanden 
hat, ſeit einer langen Reihe von Jahren mit dem Köl⸗ 
ner Publikum in den ziemlich vielfachen Beziehungen 
zu harmoniren und daß ſich derſelbe des Rufes eines 
ſehr umgänglichen Beamten zu erfreuen hatte. 


Emmerich, 10. Auguſt. (Düſſ. 3.) Heute wurden 
hier die erften Cigarren von diesjährigem Tabak gelle⸗ 
fert, derſelbe wurde am- 27. Mai von Herrn Guſtav 
Wolters, welcher au 1 Tabak⸗Pflanzung bes 

pflanzt, am 7. Auguſt wurde ſchon das Erdgut 
ʒE' f or heine kann 
eine ſehr ausgezeichnete Waare und wird ſolche wohl 
vom Auslande her geſucht werden, auch wohl manchem 
Havannah⸗Cigarren⸗Raucher als eine ihm wohlſchmeckende 
Cigarre verkauft werden. — Man ſpricht hier davon, 
das ſich in unſerer Nachbarſtadt Rees ein Mann ein 
Geſchäft daraus macht, das Fleiſch von crepietem Vieh 
und ſogar von Pferden zu räuchern und es dann als 
Rauchfleisch (J. g. Nagelfleiſch) verkauft; es ſoll in großen 
Quantitäten nach Wiſel abgeliefert werden. 


Von der Ems, 10. Auguſt. (Köln. 3.) Aus 
zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß 
Seitens des Biemer Senates keine Schritte gethan 
worden, die Rücknahme des Verbotes der beiden Bre⸗ 
mer Zeitungen zu erwirken. Indeß hat man, um dem 
Eingehen beider oder eins von beiden Blattern vorzu⸗ 
beugen und den Unternehmern und Eigenthümern der⸗ 


der verklagten Studirenden 


ſelben eine Entfhädigung zu verſchaffen, die an den \ 


Staat zu entrichtenden Abgaben von 1800 Thalern 
jährlich beiden erlaſſen. ei 


Deutfbland 


VLeipzig, 15. Auguſt. — Die drei! ' 
im vorigen Jahre fo reich an traurigen — 
den Ereigniſſen waren, find ruhig vorübergegangen; ni cht 
das Geringſte hat an dieſelben erinnert. Den alten 
Schmerz aufzuſtacheln und zu erneuern, iſt allerdings 
nicht männlich; fruchtloſe Demonſtrationen zeugen von 
politiſcher Kindlichkeit und wirkliche Racheverſuche ſind 
der Bevölkerung hier gewiß eben ſo fremd, als ſie un⸗ 
moraliſch und thörigt wären. Aber es giebt eine 
Schicklichkeit, welche nie und nimmer verletzt werden 
ſollte, an deren Erhaltung und Befolgung der Einzelne 
und das Ganze betheiligt iſt, deren Nichtachtung ſtets 
eine moraliſche Strafe nach ſich zieht; dieſe Schicklich⸗ 
keit wurde in Leipzig verletzt, indem man am Trauer⸗ 
tage des 12. Auguſt ein „großes Konzert vom Muſik⸗ 
Corps des Erſten Schützendataillons“ ankündigte, deſ⸗ 
ſelben Erſten Schützenbataillons, welches ein n 
her ſeine Kugeln in die Reihen der Bürger ſandte. 
Welcher Gefühlsmangel Seitens 
der Beſucher! Welche Achtung kann man für eine Be⸗ 
völkerung haben, in deren Mitte fo etwas geſchieht. — 
Vorgeſtern iſt bei uns etwas geschehen, mos 


welche ganz Deutſchland in dieſer Beziehung hegt, man wahrſcheinlich anderwärts nicht begreifen und 


nicht glauben wird; ich erzähle es daher einfach, wie 
ich's aus dem Munde des Betroffenen vernommen habe, 


der. Veranſtalter, wie 


e 
u, 


nicht der Fall, indem es 


ohne iegend eine Ralſonnement; bedarf doch die That⸗ 
ſache des Letztern nicht: Der ehemalige Redacteur der 
verbotenen „Vaterlandsblätter“, C. E. Cramer, hatte 
ſeit mehreren Jahren die Reviſion der Leipziger (halb⸗ 
amtlichen) Zeitung und hat dieſes Geſchäft auch beſorgt, 
während er die Redaction des genannten Blattes führte. 
Vorgestern kommt eine Verordnung unſers Ministers 
des Innern, welcher dem Drucker der Zeitung aufgiebt, 
Cramer ſofort zu entlaſſen. Der Drucker, 
G. B. Teubner, iſt keineswegs Staatsbeamter, ſteht 
vielmehr in einem völlig unabhängigen Contractverhält⸗ 
niſſe, vermöge deſſen er ein Gewiſſes für den Druck 
der Zeitung erhält. Aber der lopale Mann hat der 
Verordnung ſofort entſprochen und Cramer hat 
geſtern aufgehört, ſein bisheriges Amt zu verwalten. 


Karlsruhe, 7. Auguſt. — Auszüge aus der Dis⸗ 
kuſſion der 2. Kammer über die Motion des Abgeord. 
Peter auf Herſtellung der Preßfreiheit. (Fortſ. u. Schl.) 
(Nach bad. Blättern.) Geh.-Rath Bett dankt dem Redner‘ 
vor ihm für die würdige Art und Weiſe, wie er den Ge⸗ 
genſtand behandelt, und bedauert, daß dies im Kommiſ⸗ 
ſionsberichte nicht ebenſo der Fall geweſen. Hierauf 
läßt ſich derſelbe in eine ausführliche Erörterung darüber 
ein, was zur Zeit Rechtens ſei und welche Aenderungen 
vom Standpunkte der Geſetzgebung aus eintreten könn⸗ 
ten. Der Kommiſſionsbericht, welcher immer von der 
Klarheit des durch ihn vertheidigten Rechts ſpreche, ohne 
jedoch Gründe dafür anzuführen, berufe ſich auf Art. 
18 lit. d. der Bundesacte und wolle daraus ableiten, 
daß durch denſelben eine allgemeine Preßfreiheit zuge⸗ 
ſichert worden. Dies ſei aber nicht der Fall, indem 
dort der Bund nur zugeſagt, ſich in ſeiner erſten Sitzung 
über gleichförmige, die Preſſe betreffende Verfügungen 
beſchäftigen zu wollen. Damit im Einklange ſtehe der 
F. 17 unſerer Verfaffungsurkunde: die Bundesverſamm⸗ 
fung habe in Bezug auf Druckſchriften über 20 Bogen 
die Preſſe freigegeben, jene unter 20 Bogen aber der 
Cenſur unterworfen, und fo die Beſtimmungen des 
Art. 18. der Bundesakte erfüllt. Die Kammer vom 
Jahre 1831 ſei zwar von einer andern Anſicht, näm⸗ 
lich davon ausgegangen, daß die Cenſurfteiheit ſich auch 
auf Druckſchriften unter 20 Bogen erſtrecken müſſe, 
die Regierung habe dieſelbe getheilt, und ſo ſei das 
Preßgeſetz vom 28. Dez. 1831 zu Stande gekommen. 
Die Bundesverſammlung aber habe daſſelbe, und zwar 
einſtimmig, mit den Bundesgeſetzen für unvereinbar er⸗ 
klärt, und ſo habe es in ſoweit wieder zurückgenommen 
werden müſſen, als deſſen einzelne Beſtimmungen jenen 
Geſetzen zuwiederliefen. Die Folge hiervon ſei geweſen 
das Edikt vom 28. Juli 1832, in welchem die Kam⸗ 
mer vom Jahre 1833 Lücken gefunden und ſofort eine 
im Wege der Geſetzgebung vorzunehmende Regulirung 
verlangt habe. Nur auf dieſes Verlangen hin ſei ſo⸗ 
dann von der Regierung die Zuſicherung einer weitern 
Vorlage gemacht worden, da man aber wegen der in 
der Mitte liegenden Bundesgeſetzgebung über die Cen⸗ 
ſur von Schriften unter 20 Bogen nicht hinauskom⸗ 
men konnte, fo haben es die ſpätern Kammern vorge⸗ 
zogen, den damaligen Zuſtand lieber beizubehalten, als 
zu einer neuen, die Cenſur enthaltenden, Geſetzesvorlage 
ihre Zuſtimmung zu geben, So lange alfo bei dem 
Bunde nicht dahin gewirkt werden könne, daß derſelbe 
ein anderes Preßgeſetz erlaſſe, müſſe bei uns jene Cen⸗ 
ſur nach den Beſtimmungen des Art. 17 unſerer Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde fortbeſtehen, und würde die Regierung 


ſich abermals mit den Kammern über ein anderes Preß⸗ 


geſetz vereinigen, ſo müßte ſolches daſſelbe Schickſal wie 
das frühere haben. Betrachte man nun aber auch die 
Sache von dem Standpunkte der Geſetzgebung, ſo 
ſeien die ſich gegenüberſtehenden Vortheile und Nach⸗ 
theile einer freien Preſſe nach den Zuſtänden des Vol⸗ 
kes zu bemeſſen, welchem man fie geben wolle. Wenn 
nun der Kommiſſionsbericht ſage, daß für die Freiheit, 
den Frieden und die Kraft des Bundes eine Ueberein⸗ 
ſtimmung der weſentlichen Verhältniſſe der Verfaſſung 
nöthig ſei und daraus ableiten wolle, daß der Bund 
mit feinen für alle Bundesſtaaten zu erlaſſenden In: 
ſtitutionen nach unſeren Zuſtänden ſich richten folle, fo 
gehe dies Verlangen viel zu weit, indem nicht letztere, 
en vielmehr dasjenige den Ausſchlag geben müſſe, 
ſod der größeren Mehrheit anpaſſe. Der Redner ging 
bann zu den einzelnen Kommiſſionsanträgen über, und 
zu 1. a“). Hier überläßt er der Kammer, ob fie 
ran zustimmen wolle oder nicht, hält dagegen den 
— don ungeeignet und bemerkt, daß der Be⸗ 
in faktiſchen Unrichtigkeit ausgehe, 
me ee Dezhae:t 1819 
; Sc aße Wie eee duch ben Ablauf 
der Zat g . geſetzt worden, was aber 


ergangenen Bundesbeſchluß auf einen im Jahre — 
zwar ſo lange in Wirkſamkeit erh = a — 
) in anderes Pre bis 
Bund ſich über ein a Y Bars Sn A 

*) Antrag I. a) es folle beim Bunde auf ein Gefeg gg, 
Preßfreiheit hingewirkt; I. b) und dabei erklärt werten 85 
wenn dieſes nicht bis zum nächſten Landtage erfolge, die. 
terung das Preßgeſez von 1 31 wieder einführen werde; 
J. a) Aufhebung der Preßbeſchränkungen für innere Angele⸗ 
enheiten; II. b) alsbaldige Zurückführung der Genfur + Ins 
ſtructionen auf das einfache legale Syſtem ꝛc. 


E thümer geſchehenen Schritte am 


— 1804 — 


haben werde. Dem Antrag II. a. ſtehe, das Bundes⸗ 


preßgeſetz vom Jahre 1819, insbeſondere aber auch noch 
der Bundes beſchluß vom 21. Oct. 1830, welcher die 
Cenſur auch noch auf die innern Landes⸗Angelegenheiten 
ausdehne, entgegen. Ueber den Antrag Nr. II. b. könne 
man auch ein anderes Urtheil haben, übrigens gehe die 
Regierung im Allgemeinen von den hier ausgeſproche⸗ 
nen Prinzipien aus. Geh.⸗Rath Nebenius: Die 
Einführung eines allgemeinen Bundespreßgeſetzes könnte 
unſerer Regierung nur erwünſcht ſein, und ſie werde 
Alles aufbieten, eine ſolche zu bewirken, zumal der Schutz, 
den die Cenſur gewähre, nur illuſoriſch ſei. Dieſe ſtreiche 
manchmal Unbedeutendes nnd laſſe viel Wichtigeres paſ⸗ 
ſiren, und den Verfaſſer ſchütze dann die erhaltene Druck⸗ 
erlaubniß. Unſere Blätter liefern den beſten Beweis 
dafür, daß die Regierung durch ein Preßgeſetz nur ge⸗ 
winnen könnte, denn mit der Einführung eines ſolchen 
wären die ſchönen Tage der Oppoſitionspreſſe vorüber. 
Welcker behauptet in einem längeren Vortrage, daß 
Geh.⸗Rath Bekk mehr die Machtwillkür fremder Für⸗ 
ſten, als das Recht des eigenen Staates vertheidigt 
habe, daß der Bund ein völkerrechtlicher Verein ſei und 
ſonach keine Macht habe, ſich in die innern Ange⸗ 
legenheiten der einzelnen ſouveränen Bundesſtaaten 
einzumiſchen. Der Art. 18 der Bundesakte lege den 
Völkern nicht nue Pflichten auf, ſondern gebe ihnen 
auch Rechte, die aber bis dahin vorenthalten worden. 
Peter wiederſpricht der bon Bekk aufgeſtellten Behaup⸗ 
tung, daß das Bundespreßgeſe vom Jahr 1819 noch 
beſtehe. Zittel beruft ſich im Allgemeinen auf Das, 
was bereits geſagt worden, führt einzelne Beiſpiele von 
Cenſurſtrichen, welche auch von den obern Behörden 
beſtätigt worden, an und glaubt, daß ſich bei einem 
ſolchen Zuſtande Niemand mehr mit der Journaliſtik 
befaſſen möge. Man ſolle einmal die Leuter welche 
ſich mit der Preſſe beſchaͤftigen und ſich als Leitet der 
öffentlichen Meinung aufwerfen, vorführen und ſehen, 
welche Charaktere ſich unter denſelben befinden. Ihrer 
Selbſterhaltung ſei es die Regierung ſchuldig, daß ſie 
die Preſſe freigebe. v. Ibſtein ſpricht ſich in ähnli⸗ 
chem Sinne, wie Welcker, aus, während Trefurt dem 
Antrag von Junghanns I. beiſtimmt, worauf Mitter⸗ 
maier den weitern Antrag ſtellt: „die Regierung zu 
erſuchen, ſie möge, ihrem im Jahre 1833 gegebnen Ver⸗ 
ſprechen gemäß, ein den Bundespflichten undden Inter⸗ 
effen des Landes entſprechendes Preßgeſetz den Kammern 
zur Zuſtimmung vorlegen.“ Geheimerath Bett: „Was 
die Regierung kann, wird fie gerne thun.“ v. Soiron 


erklärt ſich gegen dieſen Antrag, und Mathy bemerkt, 


daß nicht er, ſondern die Regierung wünſchen müſſe, 
daß ſich der bisherige Zuſtand ändere und auch fein, 
Freunde in die Lage kommen, mit letzterer gleichen 
Schrittes zu gehen. Nur auf dem Boden der Freiheit 
könne man der Preſſe wegen unterhandeln. Hierauf 
erzählt derſelbe einen einzelnen Fall, in welchem ihm 
der Cenſor zu Karlsruhe Stellen aus einem im Land⸗ 
tagsblatte abgedruckten Kommiſſionsberichte geſtrichen, 
die andere Cenſoren des Landes unbedenklich paſſiren 
gelaſſen. Geheimerath Nebenius erwidert, daß er 
mit dem vom hieſigen Cenſor bewirkten Striche voll: 
kommen einverſtanden geweſen, und das nur die andern 
Genforen Unrecht gehabt haben, dieſe Stellen paſſiren 
zu laſſen. Mathy: „Es iſt eine Büberei, wenn man 
ſtreicht, was ſchon in allen Zeitungen ſteht.“ Gehei⸗ 
merath Nebenius: „Dieß iſt eine ſchamloſe Rede.“ 
Der Vicepräfident verweiſt dem Abgeordneten Mathy 
den gebrauchten Ausdruck, hält aber auch jenen des 
Geheimenraths Nebenius für zu ſtark. Hierauf verläßt 
Letzterer den Saal, und es erhalten noch die Abgeordneten 
Gottſchalk, Kapp, Knapp, Hecker, Peter und 
der Berichterſtatter, Welcker, das Wort. Nachdem 
Letzterer in einem heftigen, eine Stunde andauernden 
Voctrage den Gegenſtand der heutigen Tagesordnung 
erſchöpft hatte, wurde, obgleich ſich noch mehrere Red⸗ 
ner gemeldet, von verſchiedenen Seiten die Abſtimmung 
verlangt, deren Reſultate wir bereits gemeldet haben. 

. C.) Der königl. Mi⸗ 
Bundestage, Freiherr 
deſſen Brüder und 


Holſtein, 5. Auguſt. (9 
nifter und Geſandte am deutſchen 
v. Pechlin, ein geborner Holſteiner, 
Familie in Holſtein leben, | 
nem diesmaligen Aufenthalte in Kopenhagen auf der 
Rückreiſe von da nach Frankfurt a. M. das Herzog⸗ 
thum Holſtein zu berühren. Es iſt bekannt, daß er zu 
denjenigen Männern gehört, welche den König zu der 
Erlaſſung des verhängnißvollen offenen Briefes deran⸗ 
laßt haben, und die Aula ge 45 die 
däniſcher Seits in Bezug auf die erzog⸗ 
ne u Scheit deutſchen Bundestage 
zu vertreten. N 
Sgleswig⸗Holſteln, 11. August. (B. H.) Ehe 
der König eee verließ, ereilten ihn die 
Couriere des königl. Commiſſars und überbkachten ihm 


7 
1 


hat es vermieden, nach ſei⸗ 


Roeskilder Stände⸗Verſammlung die Majorität 
fi hat. N 


die ſtändiſche Adreſſe, die Nachricht von dem Recurs 
an den Bundestag und von der Selbſtvertagung der 
Stände. Erſtere Nachrichten hatten den König nicht 
mehr in Kopenhagen getroffen. Bezeichnend iſt die 
Aeußerung, welche dem König, nach einer ſicheren Nach⸗ 
richt, hierbei entfuhr: 
die Stimmung in den Herzogthümern hintergangen 
fein Es iſt in der That unglaublich, wie die Dänen 
ſich ſelbſt und den König hierüber getäuſcht haben. 
Vor einem Vierteljahre wurden der Prof. Schouw 
und ein anderer Beamter nach den Herzogthümern 
geſaͤndt, um die Stimmung zu erkunden. Ihre Berichte 
fielen dahin aus, daß man ſich um die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe gar nicht mehr bekümmere. Auch dieſes 
iſt ein Factum, deſſen Wahrheit wir verbürgen können, 
ſo wie, daß der König von den holſteiniſchen Ständen 
eine ſogenannte Loyalitäts⸗Adreſſe erwartete. Schon 
die Ankunft in Flesburg mußte hierüber enttäuſchen, 
denn wie die Anſtalten der däniſchen Partei forcirt er⸗ 
ſchienen, ſo mußte es auffallen, daß die zahlreiche deutſch⸗ 
geſinnte Liedertafel, welche den König mit einem Ständchen 
empfangen wollte, das verweigerte, als ihr nicht erlaubt 
wurde, „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ zu ſingen, 
vielmehr nach der Wohnung des Prinzen Statthalter 
zog, und als dieſer ſie hatte bitten laſſen, ihm eine 
Verlegenheit zu erſparen, dennoch nicht abſtand, da wo 
fie Sympathien für das Nationallied wußte, daſſelbe 
zu ſingen. 
meidung der Stadt Tondern über die Haiden von 
Schleswig ging, ereignete es ſich in dem daͤniſch redenden 
Flecken Leck, daß die nicht zum Vorſpann verpflichteten 
Bauern dieſen dem königlichen Gefolge verweigerten, 


„Sollte ich denn wirklich über 


Auf der ferneren Reiſe, welche unter Ver⸗ 


worauf von Tondern Poſtpferde requirirt werden mußten. 


Hamburg, 13. Auguſt. (H. N. 3.) Geſtern Abend 


um 8 ½ Uhr fand in Zingg's Kaffeehaufe hierſelbſt 


eine Verſammlung hier anſäſſiger oder ſich aufhaltender 


Dänen ſtatt, in welcher eine Adreſſe an den Höchſten⸗ 


gerichts⸗Advocaten und Rothſchilder Ständedeputirten 
Orla Lehmann berathen und von mehr als 100 
Anweſenden angenommen wurde. In der Verſamm⸗ 
lung hatten ſich Männer von allen Berufszweigen, 
Kaufleute, Seeleute u. ſ. w. eingefunden und der Saal 
war dichtgedrängt voll. Nach einer kurzen einleitenden 
Rede, in welcher das Verhältniß der in Hamburg fi 
aufhaltenben Dänen zu den Deutſchen als ein höchſt 
freundliches und erfreuliches dargeſtellt wurde, ward die 
Adreſſe ſelbſt verleſen, aus welcher wir vorzüglich den 
Paſſus hervorheben, daß Orla Lehmann den e 
aller Dänen für feine eifrigen Bemühungen um eine 
conſtitutionelle Verfaſſung verdiene, es indeffen zu wün⸗ 
ſchen wäre, daß die nationalen Zerwürfniſſe, die nicht 
einmal den däniſchen Liberalen zu Gute kämen, bez 
ſeitigt würden. — Von der ſkandinaviſchen Geſellſchaft 
unterſchrieben nur Wenige; alle ariſtokratiſchen Elemente 
hielten ſich außerdem fern. 


Aus dem Kurf. Heſſen, 11. Auguſt. (F. J.) 
Prof. Dr. Bayerhoffer zu Marburg ift, im Begriff, 
gegen die neulich in dieſen Blättern gemeldete Ordnungs⸗ 
ſtrafe bei dem Miniſterium des Innern zu remonſtriren, 
durch ein neues Reſeript überraſcht worden, welches ihm 
Suspenſion von feinem Lehramte und eine bevorſtehendt 
gerichtliche Unterſuchung ankündigt. 


Oeſterreich. 


Prag, 11. Auguft. (Prag. 3.) Am Aten d. Mis. 
kam Hr. v. Rothſchild nach Franzensbrunn, um, wie 
man fagt, mit dem k. preuß. Finanzminiſter Rother 
der ſich dort in der Kur befindet, über mehrere Finanz? 
gegenſtände, beſonders aber über die Errichtung von 
Banken, zu verhandeln, da, wie es heißt, in allen 
größeren Städten des Zollvereins Filialbanken gegrün 
werden und dieſe mit der Hauptbank in engſter Ver 
bindung ſtehen ſollen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Auguſt. (A. M.) In der 14ten 
Sitzung der Roeskilder Stände⸗Verſammlung w 
die drei anderen Beſchwerden gegen das Kanzlei⸗Cirkulat 
vom 8. November v. J. verleſen und dem zur Pr 
fung des Holbeker Antrages ernannten Comité zu 
Prüfung überwieſen. Die eine dieſer Beſchwerden 
betrifft die Anwendung, welche die Polizei von 
ren Cirkular auf-den bürgerlichen 2 
in Kopenhagen gemacht hatte; der Polizei⸗Di 
Baeſtrup — nämlich ſich auf das Kanzlei⸗Cirkula 
das doch blos gegen die Bauern⸗Verſammlungen 
richtet war, ſtützend, das Halten eines angekünd — 
Vortrags vom Schullehrer Gleerup „über die 
bewegung, ihren Grund und ihre Bedeutung“ im An 
und vor den Mitgliedern des Leſevereins verboten. 
Schluſſe wird als Zweck der Beſchwerde ausgeſproch g 
die Stände zu veranlaſſen, dahin zu wirken, . 
Volk eine geſetzlich begründete Aeußerungs⸗ und Ver ſch 
Freiheit erhalte. Aus den Verhandlungen läßt der 
deutlich erkennen, daß die Oppoſitions⸗Hartei in fie 
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Erſte Beilage zu s 


Frankreich. 
„Paris, 11. Auguſt. — Die Geſundheits⸗Bülletins 
den König und ſeine Famlie in Eu lauten fort⸗ 
während günſtig. Der König ſieht auf ſeinen Spazier⸗ 
fahrten im Schloßgarten und Park ſo wohl aus, daß 
ankreich noch lange Jahre ihn beſitzen dürfte. Die 
erzogin von Orleans leine Deutſche) lebt auch hier 
ſehr einſam und beſchäftigt ſich, was bei Prinzeſſinnen 
Unferer modernen Höfe eine Ausnahme, ausſchließlich 
mit der Erziehung ihrer Kinder und wiſſenſchaftlichen 
tudien. 

Ein Correſpondent der B.⸗H. meldet: „Sie wiſſen, 
daß ein Ausſchuß des Pairshofes ernannt ift, die Be⸗ 
laſtungsartikel gegen Joſeph Henry wegen des Attentats 
gegen das Leben des Königs am 28. Juli aufzuneh⸗ 
men, 
des Ausſchuſſes ernannt. Die Piftolen, mit denen Jo⸗ 
ſeph Henry ſein Verbrechen beging, ſind nicht, wie be⸗ 
richtet worden, Taſchenpiſtolen von der Art, welche die 
Franzoſen Coup-de-poignts nennen. Es iſt wahr, 
daß fie nicht größer als 20 bis 25 Gentimetres find, 
allein ſie ſind von großer Stärke und tragen ſehr weit. 
Eine aus verſchiedenen Artillerieofficieren und dem Büch⸗ 
ſenſchmidt Lepage beſtehende Commiſſion iſt zur Prü⸗ 
fung der Piſtolen und Ermittelung ihrer Tragweite nie⸗ 
dergeſetzt. Sie haben mehrere Verſuche auf dem Schieß⸗ 
platze von Vincennes gemacht, und aus dem Berichte, 


welchen ich geleſen, geht hervor, daß die Piſtolen auf 


Metres Entfernung eine Kugel in den Erdwall 
rachten, daß die Kugel auf 60 Metres ein Brett von 
Eentimetres Dicke durchbohrte, und auf 40 Metres 
ziemlich tief in den Erdwall drang.“ 

An die Stelle des Hrn. Caſimir Perier hat der 
König den Grafen von Bearn, bisherigen Geſandten 
in Kaſſcl, zum außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter an den Höfen von Hannover und 

raunſchweig ernannt. 

In den 
man von 


dal 


willen ſollen im 


hren zu laſſen. 


im Jahre 1832 zählte die Kammer 142 Beamte; 
3 Jahre 1842 sähe fie dereu 167; ſeitdem ſtieg die 
ahl auf 184 letzt ſitzt darin ein Beamtenheer 


von 200 Köpfen! 
Alle Blätter 


und befchäfti 
a ſchaͤftigen 


Jar 202 oppofitionelle Abgeordnete auf. 
die 


reich 


zuſch zu verlaſſen, um in Folge der päpſtlichen Amneſtie 


G Heimath zurückzukehren. Von der franzöſiſchen 


terung find jedem 30 Fr. zu den Reiſekoſten ge⸗ 
vermuthlich wird ihnen aber an der 
lic Ne eine zweite Unterftügung aus den von der päpſt⸗ 
teien Regierung für die Amneſtirten beſtimmten Mit: 


währt } 
Gre worden; 


eln zu Theil. 


> chen Gelehrten und Staatsmannes Oerſtedt 
bet auf die Sendung des Herzogs von Decazes nach 
openhagen erblicken. (2) 


8. C.) Ich beeile mich, Ihnen eine Nachricht mit⸗ 
KA die bei dem Stande der ganz Deutſchland be: 
N tigenden, wichtigen Frage über das künftige Schick⸗ 
grö der Herzogthümer Schleswig-Holſtein von 
Su tem Intereſſe iſt. Es hatte ſich nämlich in einem 
de der deutſchen, wie der franzöſiſchen Preſſe die 
Ren faßte Meinung verbreitet: Die franzöfiſche 
aus tung begünſtige die in dem „offenen Briefe“ 
von Dorgenfrei ausgeſprochenen Anſichten des Königs 
zetz Dänemark, und die Sendung des Herzogs Deca: 
Han Kopenhagen ſei in dieſem Sinne erfolgt. 
gen benaabrſcheinlich mag dieſe Meinung auch bei eini⸗ 
Aaftagen den Höfen Wurzel gefaßt und vielleicht ſogar 
tung gen veranlaßt haben, denn die franzöſiſche Regie⸗ 
len W ſich veranlaßt gefunden, in einer confidentiel⸗ 
‚den am meiſten betheiligten deutſchen Mäch⸗ 
keinen. „daß die Miſſion des Herzogs Decazes 
Frankreich volitiſchen Zweck gehabt habe, und daß 
bandlungenebne ſich zum Richter über die Regierungs⸗ 
u, — befreundeten Königshauſes aufzuwer⸗ 
irgend ch auch weder durch Rath noch That 
dänisch einen Schritt gethan habe, der den 
nen beſtg of in ſeinen Anſichten und Plä⸗ 
den Det könne. Dieſe Verbal⸗Note iſt von, 
nden Geſandten ihren reſp. Höfen ſogleich 


Hr. Laplagne⸗Barris iſt zum Berichterſtatter 


Salons des Faubourg St. Germain ſpricht 
> neuen politifchen Converſionen, welche 
geeignet wären, im legitimiſtiſchen Lager großen Skan⸗ 
Al zu erregen. Zwei Vertreter edler legitimiſtiſcher Fa: 
Begriff ſtehen, ſich am Tuilerienhofe 


haben jetzt die Wahltabellen gebracht 
\ ſich noch immer mit den Wahlakten 
einzelnen Orten, um fie nach ihrer Partei = An: 
cht darzuſtellen und auszulegen. Die Epoque zählt 
6, die Presse 166, das Journal des Debats 

oder 175, der National 180 und der Siecle 


Aus dem Departement de L Indre wird gemeldet, daß 


8 zahlreich dort ſich aufhaltenden italieniſchen 
lüchtlinge die Autoriſation erhalten hätten, Frank⸗ 


Nr Man legt der Anweſenheit des berühmten 
i 


en politiſchen Zweck unter und will darin eine Ant: 
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Dienſtag den 18. Auguſt 1846. 


mitgetheilt worden. Es freut mich, Ihnen bei dieſer 
Gelegenheit auch die Verſicherung geben zu können, daß 
in den hieſigen Regierungskreiſen die freundlichſte und 
wohlwollendſte Stimmung für Deutſchland vorherrſcht, 
deſſen künftige politiſche und commercielle Wichtigkeit 
man immer mehr zu begreifen anfängt, und daß das 
Miniſterium, das durchaus eine Reviſion und bedeu⸗ 
tende Modification der Zoll-Tarife vornehmen will, 
ernſtlich an die Abſchließung eines Handels⸗ und Zoll⸗ 
Vertrages mit dem deutſchen Zoll⸗Verein denkt. So: 
bald Hr. Guizot nach Paris zurückgekehrt ſein wird 
(längſtens bis zum 15. d.), werden Sie ſehen, wie ſich 
die minifteriellen Blätter über die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage ausſprechen werden. — Nachdem der Herzog 
v. Broglie die ihm angetragene Präſidentſchaft des 
Conſeils an Soult's Stelle nicht angenommen hat, 


‚und Hr. Guizot entſchieden gegen den Marſchall 


Sebaſtiani als Conſeils⸗Präſidenten proteſtirte, wird 
nun höchſt wahrſcheinlich Hr. Guizot ſelbſt die Präſi⸗ 
dentſchaft übernehmen. che 
Ein Herr von Reichenbach iſt in Algier allerdings 
arretitt worden (f. Nr. 189 der ſchleſ. 3.), die De⸗ 
nunciationen haben ſich aber gegen ihn als falſch be⸗ 
wieſen und er iſt ſofort wieder freigelaſſen worden. 
Das Journ. des Debats ſchreibt von Livorno den 
3. Auguſt: Die Sympathie für Pius IX. macht ſich 
in den Legationen froh Luft, zugleich aber ſteigert ſich 
die Aufregung gegen die Schweizer. Die Behörden 
haben es daher nicht für angemeſſen gefunden, daß ſie 
bei den zu Bologna, Rimini und in den andern Städ⸗ 
ten Statt findenden Feſten eine Rolle ſpielen. Zu 
Ravenna wurden die Schweizer beim Feſte ſogar in 
den Kaſernen conſignirt und ihre Offisiere durften nur 
in Bürgerkleidung ausgehen. Es hatte ſich nämlich 
eine Bürgergarde gebildet, welche die vollkommenſte Ord⸗ 


nung auftechthält. Der Legat von Peſaro, Kardinal della 


Genga, der beim Volke nicht beliebt iſt, wurde auf ber 
Meſſe zu Sinigaglia ausgepfiffen. 

Aus Madrid vom 6. Aug. wird geſchrieben, die 
Vermählung der Königin werde nächſtens vor ſich gehen; 
man erfährt inzwiſchen nicht, welchem von den ver⸗ 
ſchiedenen Bewerbern Iſabella II. ihre Hand zuge⸗ 


ſagt hat. 
Spanien. 

Madrid, 2. Auguſt. — Das Tiempo meldet, daß 
unſer bisheriger Geſändter in Liſſabon, Gonzalez Bravo, 
in Folge ſeines aufreizenden Notenwechſels mit dem 
portugieſiſchen Kabinet, wegen der galtziſchen Flücht⸗ 
linge, abberufen worden ſei. 5 

Großbritannien. 

London, 8. Auguſt. — Hr. Hume fragte geſtern 
im Unterhaufe, ob die Regierung das Wiederaufleben der 
Orangelogen in Irland ruhig mit anſehen wolle; er 
erinnerte das Haus daran, daß vor einigen Jahren in 
einer Adreſſe an den König das Beſtehen dieſer Logen 
als den Landesfrieden gefährdend bezeichnet wurde. Der 
Staatsſekretair für Itland, Hr. Labouchöre, erwiderte, 
auch er könne dieſe Verſuche zur Wiedererweckung des 
Orangismus nur bedauern, da ſie auch ſeiner Anſicht 
nach gefährlich find. i 

Die Wen haben ſo eben eine der von Peel als 
Erſatz für das abgeſchaffte Korngeſetz verſprochenen Maß⸗ 
regeln für Irland in Vorſchlag gebracht, in der Abſicht, 
fie noch dieſe Seſſion durchzuſetzen. Es ſollen nämlich 
die Koſten für die fo koſtſpielige dortige Polizei den Graf⸗ 
ſchaften abgenommen und auf den Staatsſchatz übers 
tragen werden. 5 . 

London, 11. Auguſt. — Die Annahme der Zucker⸗ 
bill iſt jetzt auch im Oberhauſe geſichert. Die Bill 
(im Unterhauſe am Sten ohne weitere Discuſſion zum 
dritten Male verleſen) ſtand geſtern im Oberhauſe zur 
erſten Verleſung und wurde, was ſonſt erſt bei der zweiz 
ten Verleſung zu geſchehen pflegt, ehe dieſem 
Stadium mit Rückſicht auf ihr Weſen und ihr Princip 
discutirt. — Die erſte Verleſung wurde ohne Abſtim⸗ 
mung genehmigt und die zweite Verleſung auf über⸗ 
morgen angeſetzt. 

In der gegen Sigund des Unterhauſes wurden 
die einzelnen Beſtimmungen der Zollbill (Custom duties 
Bill) in Comité erwogen, und ein Termin zur Bericht⸗ 
Erſtattung angeſetzt. Die zweite Verieſung der iriſchen 
Waffenbill kam ſodann zur Erwägung, und Hr. Hume 
beantragte die Vertagung derſelben um einen Monat. 
Das Amendement wurde jedoch nach kurzer Discuſſion 
mit einer Mehrheit von 33 Stimmen (23 dafür, 56 
dagegen) verworfen, und die Bill zum zweiten Male 
verleſen. 

Die Times, denen man als dem vermuthlichen 


Hauptorgan des neuen Miniſteriums jetzt eine beſondere 


Bedeutung beizulegen geneigt iſt, enthalten heute einen 
kurzen, gegen die Angaben der „Augsb. Allg. Ztg.“ über 


die im Januar d. J. ſtattgehabte mehrerwähnte Miſ⸗ 


fion des Baron Billing von Paris nach London 


ſollte die, bekanntlich die ſchleswig- holſteiniſche Frage 


von der Aufbringung der 
gerichteten Artikel. Nach Angabe des Augsb. Blattes 


191 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


betreffende Miſſton fehlgeſchlagen fein, weil Lerd Aber⸗ 
an le habe, Anſichten Gehör zu geben, 
welche den eventuellen Anſprüchen des Hauses Holſtein⸗ 
Gottorp (Rußlands) auf die 1767 und 1773 an Dä- 
nemark cedirten Theile Holſteins widerſprechen. Die 
Times erklären dieſe Behauptung für falſch. Kein 
britiſcher Miniſter, ſagen ſie, möge er nun Lord Aberdeen 
oder Lord Palmerſton fein, könne dazu verleitet werden, die 
widerfinnigen (preposterous) Anſprüche Ruf- 
lands auf irgend einen Theil des Herzog⸗ 
thums Holſteins zuzulaſſen, Lord Aberdeen habe 
gewiß die Sendung des Baron Billing ihrem vollen 
Werthe nach zu würdigen gewußt, als einen Beweis 
des wohlerkannken, wee eee Frankreichs 
und Englands in der Oſtſee und wenn er derſelben viel⸗ 
leicht nicht die volle Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, wie 
unter andern Umſtänden geſchehen wäre, ſo erkläre ſich 
das aus ſeiner damals unſicheren Amtsſtellung. Sie 
(die Times) wiederholen aber zuverſichtlich, daß in die⸗ 
ſem Punkte England und Frankreich nicht einen Augen⸗ 
blick verſchiedener Anſicht geweſen ſeien und rechnen mit 
Sicherheit darauf, daß auch Lord Palmerſton die Wich⸗ 
tigkeit des Zweckes, der durch die vereinten Beſtre⸗ 
bungen Englands, Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs erreicht werden ſoll, erkannt habe und eine der⸗ 
artige Regulirung der in Frage ſtehenden Angelegenhei⸗ 
ten zu bewirken ſuchen werde, daß fie das europäi⸗ 
ſche Gleichgewicht, die Unabhängigkeit der 
däniſchen Krone und die legitimen Rechte 
aller ihrer Unterthanen ohne Unterſchied 
ſich ere ſtellt. a 

Der Londoner Correſpondent der „Hamb. B.⸗H.“ 
berichtet über die Parlamentsfigung vom Iten 
d. M. Erwähnenswerth ift nur eine kurze Discuffion 
im Oberhauſe über die Krakauer Vorfälle. Sie 
ſchloß damit, daß minifteriellerfeits die Vorlegung der 
betreffenden diplomatiſchen Aktenſtücke, auf welche Lord 
Beaumont angetragen hatte, bewilligt wurde. 

Aus Oſt⸗Indien find auf dem Wege der Landpoſt 
neuere Nachrichten, und zwar aus Calcutta vom 
19ten, Madras vom 22. Juni, Bomb ai vom 1. Juli 
eingegangen. Kote Kangra hat ſich ergeben. 
Die britiſchen Truppen, nachdem ſie mit geringer An⸗ 
ſtrengung die Schwierigkeiten des Marſches überwunden, 
waren am 28. Mai vor dem Platze angelangt. 
Befehlshaber des Platzes und ſeine Häuptlinge hatten 
verſucht, Bedingungen für die Uebergabe zu erlangen, 
es wurde ihnen jedoch bedeutet, daß nur 
Unterwerfung genügen könne, daß wenn in derſelben 
Stunde die Garniſon ſich unterwerfe, es ihr freiſtehen 
ſolle, abzuziehen, und werde dann jedem Soldaten die 
Mitnahme eines einzigen Bündels freigeſtellt. Alle 
Waffen, Munition, Vorräthe und Eigenthum aller Art 
ſeien, mit jener Ausnahme, den Briten zu überliefern. 
Die Räumung des Plates fand denn auch noch im 
Laufe deſſelben Tages ſtatt, und am Nachmittage wehete 
die britiſche Flagge von den Wällen der Feſtung, die 
bis dahin für unüberwindlich gehalten wurde. Außer 
dieſem wird auch nicht das Mindeſte von Intereſſe ge⸗ 
meldet, weder in politiſcher, noch in commercieller Hin⸗ 
ſicht. — Das Dampfſchiff „Akhbar“ war am 19ten 
Juni mit der indiſchen Poſt von dieſem Tag von 
Bombay ausgelaufen, mußte aber, nachdem es ſchon 
760 Seemeilen gemacht hatte, durch viertägige Stürme 
bedrängt, zurückfahren, und kam am 30. Juni wieder 
in Bombay an. Die Poſt vom 19. Juni wurde 
hierauf ſammt der vom 1. Juli durch den Steamer 
„Semiramis“ nach Aden befördert. (Man war in 
England über das Ausbleiben der Poſt vom 19. Juni 
ſehr beſorgt.) — Unter den engliſchen Truppen in 
Seinde heerſchte ein Fieber, das oft ſehr raſch tödlich 
endete. * 2 

Belgien. a 
Brüffel, 12. Auguſt. — Unſer Marine⸗Corps iſt 
in einer Art rebelliſchem Zuſtande. Die Offiziere, welche 
am Bord des Emmanuel nach Indien gehen follen, 
haben um Dispenfation gebeten. (Unſere Privatſchiffe 
nehmen bekanntlich Seemannſchaft der Kriegsflotte mit 
an Bord.) 


Italien. N 

Rom, 4. August. (N. K.) Die gründliche Erörterung 
der Frage über die Anlage und Ausführung der Eiſen⸗ 
bahnen, mit welcher Se. Heiligkeit bereits vor einiger 
Zeit eine Anzahl tüchtiger, kenntnißreſcher Männer be⸗ 
auftragt hat, wird in wenigen Tagen geſchloſſen fein, 
Das Reſultat derſelben wird zunächſt dem Kardinal Gizzi 
und zuletzt dem Papſte vorgelegt, der alsdann feind 
Entſcheidung darüber ausſpricht. Ob nun die Herſtel⸗ 
lung des einen oder des andern Theils Torfonia oder 
fonft Jemanden übertragen werden wird, iſt bis dato 
noch gänzlich unentſchieden, 
Sache im Allgemeinen die Rede iſt, keineswegs aber 
N zur Ausführung nöthigen 
Mittel. — Der k. preußiſche Geſandte, Hr. v. Uſedom, 
hat heute bei Sr. Heil. ſeine erſte feierliche Audienz. 


Der 


da bis jetzt nur von der 


eine unbedingte 


8 
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Amerika. ſtädtiſchen) gewidmet hat, mit der geſetzlichen Pen⸗ 
New⸗Porker Nachrichten vom 16. Juli, welche ſion, d. h. Ar re feines 3 — 
das Packetſchiff „Fidelia“ überbracht hat, melden die 200 Rthlr. — in den Ruheſtand verſetzt worden fei 
Annahme der Bill wegen Ausgabe von Schatzſcheinen und ſchließt daran den Wunſch: „Möge der um die 
im Repräſentantenhauſe mit 108 gegen 47 Stimmen. Verbreitung geſchichtlicher Kenntniſſe unter der Jugend 
Ueber die Tarifbill hatte der Senat noch nicht ent⸗ von ganz Deutſchland ſo verdiente Mann ſich eines 
ſchieden. Die Regierung hatte auf Bewilligung von | langen und glücklichen Alters erfreuen!” Wenn nicht 
12 Millionen zur Bezahlung der. „ Freiwilligen an⸗ „glücklich“ beigeſetzt wäre, ‚fo hätte der Wunſch keinen 
getragen. — Vom Kriegsſchauplatze zſind keine neueren | Sinn, da der Greis bei 200 Rthlrn. Penſion der 
Berichte von Erheblichkeit eingegangen. Buſtamente bitterſten Noth ausgeſetzt fein muß“), wobei ihm lieber 
ſoll an der Spitze der mexicaniſchen Regierung ſtehen heute als morgen der Tod zu wünſchen if. — Ich 
und Paredes mit einem ſtarken Heere ſich der Grenze lobe mir Rußland, wo die Lehrer nach dem 25ſten 
nähern. Die merikaniſchen Truppen verringerten fich | Dienſtjahre mit vollem Gehalte penſionirt werden, oder 
auf dem Marſche täglich durch Deſertion. das doppelte Gehalt bekommen, wenn ſie noch weiter 
= dienen können und wollen; indem man mit Recht vor: 
Miscellen. ausſetzt, daß das Lehramt mehr als jedes andere die 
Berlin, 15. Aug. (Polizei⸗Zeitg.) Ein ducch feine | Geiſtes⸗ und Körperkraft aufreibt. Jünglinge, die ihr 
fröhliche und heitere Lebensweiſe vielfach bekannt ges euch dem ſchönen Berufe des Lehramtes widmen wollt, 
wordener junger Mann, hat vor einigen Tagen auf prüfet euch ſtreng, ob ihr auch den Muth habt, euch 
eine eigenthümliche Weiſe Selbſtmord an ſich verübt. mit den Verheißungen jener Welt zu begnügen. 
Derſelbe hatte von feinem Vater ein nicht unbedenten⸗ Königsberg, 13. Auguſt. Die hieſige Univerſität 
des Vermögen geerbt, welches bei mäßigen Anfprüchen | befigt feit dem Jahre 1832 eine für die Studirenden 
genügt haben würde, ihm für immer eine behagliche eigends beſtimmte Bücherſammlung. Die fogenannte 
Exiſtenz zu ſichern, das aber feinen unmäßigen Anz akademiſche Handbibliothek, die namentlich auf Anre⸗ 
forderungen in keiner Weiſe gewachſen war. Schon gung des Geheimraths Schubert angelegt wurde, wel⸗ 
immer hat er erklärt, daß er, ſobald dieſes Vermögen cher zur Zeit noch Director derſelben iſt, zählt jetzt faſt 
durchgebracht ſei, ſeinem Leben ein Ende machen würde. 4000 Bände aus allen Wiſſenſchaften und iſt in ſo 
Vor einigen Tagen war nun wirklich dieſer Zeitpunkt] fern von nicht geringer Bedeutung für das Univerſitäts⸗ 
eingetreten. Eine Zeit lang hatte noch ſein Credit an⸗ Studium, als der Studirende hier in ziemlicher Voll⸗ 
gehalten, aber auch dieſer war endlich erſchöpft, und ſtändigkett die werthvollern Handbücher jeder Wiſſenſchaft 
ſo beſchloß er denn wirklich aus dieſer nunmehr für] nach ihrem Erſcheinen finden und auf gewiſſe Zeit 
ihn freudenloſen Welt zu ſcheiden. Er wollte aber (regelmäßig 3 Wochen, nach deren Verlauf Rückgabe 
ſterben als ein ächter Bonvivant. Er ſtellte eine Flaſche des Buchs, oder Erneuerung des Empfangsſcheins ein⸗ 
Champagner und eine Flaſche Rothwein auf den Zifch | treten muß) entleihen kann. Dem Fond derſelben find 
ſeines Geſellſchaftszimmers, zog ſich vollſtändig friſche 100 Thaler aus ksnigl. Kaſſen und einige außeror⸗ 
Wäſche an, lud ein Piſtol, welches ſein Vater ſtets] dentliche Einnahmen, die zum Theil aus den Anmelde: 
bei ſich getragen hatte, ſetzte ſich vor den Spiegel, trank | geldern, zum Theil aus dem Ertrage von Conventional⸗ 
die Champagnerflaſche faſt vollſtändig und die Roth⸗ ſtrafen fließen, zugewieſen. Stg. f. Pr.) 
weinflaſche zur Hälfte aus, beobachtete in dem Spie⸗ Rom, 1. August. — Wenige Tage nach feiner 
gel genau, ob er auch das Piſtol richtig und ſicher] Krönung wünſchte Pius IX., es möchten über die ſta⸗ 
angeſetzt habe, und dann folgte auf den Knall der; tiſtiſchen Verhältniſſe der Stadt Rom genauere Aus⸗ 
Champagnerflaſche der Knall des Piſtols, durch welchen] weiſe angefertigt werden als die vorhandenen find, In 
ſein Gehirn bis an die Decke geworfen wurde. Faſt | Folge deſſen ward heute das Reſultat einer officiellen 
möchte man ſich wundern, daß ein Mann, der den Arbeit den Behörden zum Bureaugebrauch ausgehändigt. 
Muth hatte, ſo entſchloſſen zu ſterben, nicht Kraft ge: | Ih theile Ihnen daraus nachſtehendes auf den Stato 
nug beſaß, ein weniger verſchwenderiſches Leben, als delle anime dell' alma citta di Roma per l’anno 
früher, zu führen. — Ein oft beſtrafter höchſt frecher 1846 Bezügliche mit. Die ſtabile Einwohnerſchaft 
ieb (nach andern Angaben iſt derſelde eines ſehr acht: | Roms lebt in dieſem Augenblick unter 54 Parochien. 
baren Bürgers Sohn und noch nie beſtraft) war einer | Unter den Bewohnern finden ſich 35,988 Familien, 
jungen Dame, welche eine Geldbörfe in der Hand trug | 41 Biſchsfe, 1533 Prieſter, 28 18 Mönche und andere 
(in der Leipzigerſtraße) nachgegangen und hatte ihr, als] Ordensgeiſtliche, 1472 Nonnen, 520 Seminarſſten, 349 
fie im Begeiff ſtand, innerhalb eines Hauſes den Glok⸗ Häretiker und Türken. Die Juden, deren Zahl ſich auf 
kenzug zu ziehen, dieſelbe entriſſen. Der freche Dieb] 8 bis 10,000 belaufen dürfte, find, nicht mitgerechnet. 
iſt auf der Flucht ergriffen worden. Die That gefchah | Aus dem beigefügten Ristretto degli stati delle anime 
am hellen Mittag. — In einer heimlichen Wirth⸗ di anni dieei erſieht man daß Rom im Jahr 1837 
ſchaft vor dem Potsdamer Thore hatte man biefer | nur 156,552, im Jahr 1840 154,632, im Jahr 
Tage 8 bis 10 junge ſchäne, höchſt elegante Damen | 1845 167,160 und im gegenwärtigen Jahr 170,199 
feſtgenommen; ſie gelangten in polizeilicher Begleitung] Einwohner zählte. Auffallend iſt die große Differenz 
zur Wache und Stadtvoigtei. In einem andern Local | det diesfälligen Angaben des römiſchen Staats hand⸗ 
jener Gegend hob man auch die Cigarrenraucherinnen auf, buchs, auch des letztausgegedenen, in Vergleich mit der 
** Die Rhein⸗ und Mo ſelzeitung ſpielt jetzt] heut erſchienen neueſten Statiftif, (A. 3.) 


Variationen über das Thema: Were glaubt, giebt De ee 
einen Thaler. Dieſes Blatt hatte ſich von Köln aus 


Leider hat derſelbe den Tod ſeiner vor wenigen Tagen |. 
in Frascati verſchiedenen Gemahlin zu beklagen. — 
Der Cavaliere Gaetano Mor oni (hier unter dem 
Namen Gaetanino bekannt), der ſich vom Barbier zum 
erſten Kammerdiener Gregors XVII. emporgeſchwungen 
hatte, war von Pius IX. nach herkömmlicher Weiſe 
zum zweiten Kammerdiener mit einem monatlichen Ge⸗ 
halt von 25 Sendi ernannt worden. Da er ſich in⸗ 
deß in die neuen, für ihn minder günstigen Verhaltniſſe 
nicht zu ſchicken wußte, ſo hat er ſeinen Abſchied ver⸗ 
langt und denſelben auch erhalten. Dabei wurde ihm 
jedoch die Bitte um Fortdauer des Bezugs von 25 
Scudi, den er als Gnadengehalt nachſuchte, abgeſchlagen, 
unter dem Bedeuten, es befremde, wie er ein Gnaden⸗ 
gehalt von Staate verlangen möge, der faſt feine Hilfe 
in Anſpruch zu nehmen in dem Fall wäre. Gaetanino 
erfreut ſich nämlich des Beſitzes eines wahrhaft fürſt⸗ 
lichen Vermögens. Man glaubt, er werde ſich nun⸗ 
mehr auf ſeine im Venetianiſchen erkauften Güter zu⸗ 
rückziehen. Unter der vorigen Regierung war ihm die 
Herausgabe eines die Einrichtung und Geſchichte der 
katholiſchen Kirche ausführlich behandelnden Lexikon's 
übertragen worden, wozu er indeß, da er ein Mann 
ohne alle wiſſenſchaftliche Bildung iſt, nur den Namen 
hergab, wahrend einige gelehrte Geiſtliche das ſelbe ver⸗ 
faßten. Es war ihnen dazu von dem verewigten Papſte 
der Gebrauch aller Quellen und Documente der Archive 
im Vatikan ausdrückeich bewilligt worden. Das Werk 
hatte mithin wahren wiſſenſchaftlichen Werth und warf 
dem Herausgeber Gaetano Moroni bedeutende Summen 
ab, da Jeder, der mit dem Staate und der Kirche in 
irgend einer Beziehung ſtand es nothwendig anſchaffen 
mußte. Bis jetzt iſt dasſelbe zum Buchſtaben M ge⸗ 
diehen und enthält 38 Bände. Es heißt nunmehr, Se. 
Heiligkeit habe die fernere Benutzung der Archive für 
dieſen Zweck unterſagt, da er den bisherigen Heraus⸗ 
geber nicht für die geeignete Perſönlichkeit zur Beſorgung 
eines ſolchen Werkes erachten konnte. 

(Frz. Bl.) Ueberall und ſelbſt in Toskana bewerk⸗ 
ſtelligt man, wie bereits gemeldet, Subferiptionen zu 
Gunſten der bedürftigen Amneſtirten. Die Zöglinge des 
Instituto dei Padri di famiglia zu Florenz haben 
ebenfalls Theil an dieſem guten Werke nehmen wollen; 
mehr als 100 Kinder, von 5 bis 15 Jahren, welche 
dieſem Inſtitut angehören, haben jedes ein mezzo pa- 
olo (30 Centimen) unter dem Rufe: „Es lebe Pius 


IX“ gegeben. Ge 
Osmaniſches Reich. 
E Konſtantinopel, 5. Auguſt. — Am 3. d. M. 
hatte der kgl. großbritanniſche Miniſter Herr Henri 
Welleslen feine Antritts⸗Audienz beim Sultan, in wel⸗ 
cher er dieſem Monarchen ſeine Creditive zu überreichen 
die Ehre hatte. — Der Statthalter von Aegypten iſt 
ſeit mehren Tagen in dem großherrlichen Köſchk von 
Therapia inſtallirt, der auf Befehl des Sultans zu feiner 
Verfügung geftellt worden war. Se. Hoh. haben daſelbſt 
Beſuche von mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps, ſowie von den vornehmſten Würdeträgern des 
Reichs erhalten. Der Sultan hat dem Statthalter die 
Dampffregatte Esseri Dschedid zu feinen Spazierfahr⸗ 
ten im Bosphor überlaſſen. Die Zeit der Abreiſe 
Mehemed Ali Paſcha's war noch nicht beſtimmt. — 


In Erzerum hat fi unlängſt ein Ereigniß ernſter Art] ſchreiben laſſen, daß an den dortigen bedauerlichen Auf i 

zugetragen. Am 19. Juli nämlich brachte man einen 5 Nen A 11 Pe Wahlverſammlungen der 10 e S 5 le ſi ſcher - 

vier⸗ bis fünfjährigen Knaben zum Gouverneur Eſſard ger gehaltenen Reden Schuld ſeien. Die Kölniſche No ub ellen 7 C on rie J. 
Paſcha, mit der wohl verläumderiſchen Angabe, daß ſel⸗ Zeitung weiſt dieſe Behauptung mit Entrüſten zurück. eee eee a 
ber von dem perſiſchen dort befindlichen Commiſſair Miafa | Nun kommt der Corteſpondent der Moſelerin und fagt: | . Tages geſchichte. 


Takhi Chan mißbraucht worden ſei. Gleichzeitig nnd 
bevor noch Eſſard Paſcha irgend etwas verfügte, entſtand 
ein Volksauflauf. Die Wohnung des perſiſchen Mi⸗ 
niſters, der eben krank lag, wurde angegriffen, ſein 
Sekretair und noch zwei Perſonen ſeines Gefolges wur⸗ 
den getödtet, ſieben verwundet. Bahri Paſcha, der mit 
den regulären Truppen vor der Stadt campirte, eilte 
herbei, und es gelang ihm die Ruhe herzuſtellen. Miaſa 
Takhi wollte ſogleich abreiſen, ließ ſich aber durch das 
Zureden des ruſſiſchen und des engliſchen Commiſſair 
bewegen, vor der Hand zu bleiben; er befindet ſich unter 
dem Schutze Bahri Paſcha's in deſſen Lager. — Im 
des geſtrigen Tages erhielt der Fürſt v. Samos, 
in ſeinem Landhauſe zu Kuru⸗Tſchesme ein 


Ich glaub's; hier find fünfzig Thaler in Kaſſen⸗An⸗] * Breslau. Zu der Beſchreibung der Einweihung 
weifungen. Wenn du Recht haſt, wenn du „ſämmt⸗ der neuen, durch den a re 
liche in den, wie man fagt, zur Beſprechung der Stadt: Adolf⸗Stiftung erbauten Kirche zu Reinerz in Nr. 18 
rathswahlen gehaltenen Verſammlungen vorgetragene d. Ztg. iſt nachträglich zu bemerken, daß der filbernt, 
Reden und hiedurch veranlaßten Discuſſionen bis Ende innen vergoldete Abendmahlskelch nebſt Patene, welch 
dieſes Monats unverſtümmelt mittheilen“ kannſt, ſo eine Anzahl hieſiger kirchlich geſinnter Freunde der dor 


Armenverwaltung in Köln überantworten. — Der Biſchof und den Schneidermeiſter Kuzias der 
Correſpondent der Rhein⸗ und Moſelzeitung gehört alſo meinde übergeben wurden. Sch her haben dieſel 
nicht zu den „beſitzloſen Literaten, die des leidigen Geld⸗ den Freunde jener Kirche zwei zinnerne Altarleuchtet 
erwerbs wegen schreiben“; er wird alſo wohl Recht haben. geſchenkt. 


höheren Genres aus Wien von uns durchaus keine * * Breslau, 17. Auguſt. — ann 
Beachtung erfahren. Da iſt das hiſtoriſche Drama Joſeph Theuerkauf, au Eee 
„König Heinrich von Deutſchland,“ von Otto Precht⸗ Alpen, der nach vorliegenden Zeugniſſen in vielen W 
ler, (Wien bei Klang) die Tragödie „Spartacus“ von bedeutendſten Städte Deutſchlands, der Niederlande 1 
Vincenz Weber (Wien bei Mörchners Wittwe und durch feine ſchöne Tenorſtimme, feine Romanen, Arien de 
Bianchi) und das Falk ner ſche 4aktige Drama „die vielen Beifall fand, iſt hier eingetroffen und wird 
Sünde und ihr Fluch“ (Wien bei L. Grund) — und nächſter Tage öffentlich hören laſſen. 

kein Menſch, der Luft hätte, die Stücke zu leſen, ge: | r 


ſchweige denn, fie auf die Bühne zu bringen. Daß Neiſſe, 15. Auguſt. — Das diesjührge Program 


Ec Paket, unter ſeiner Adreſſe, bei deſſen 


ants offen d. ett Exploſion erfolgte. Rechts und 


Kugeln am alten Stefanati Bei und 
zeiſe anweſenden Arzte vorbei, aber 
uit des Senders war verfehlt, denn 
n und unbedeutenden Brand⸗ 
angerichtet. Man ſendete 


die ihn einholten, aber au des Pakets Diener nad), nichts Tendenziöſes darin vorkommt, beweiſt der Ort des hieſigen kgl. katholiſchen Gymnaſiums enthält 
nahmen, was auf die Gen ngaben nichts entz | des Erſcheinens. Sollte alſo nut das das nationale kateinifehe Abhandlung des Gynmaſtal⸗ Lehrers Hure, 
ren konnte. Der Mann, der ihm (gte en füh⸗ Drama fein, welches den Kampf mit der Prohibition Seemann über das Thema: De Ranarum ze 


zu beſtehen hat? Aristophaneae consilio, und Schulnachrichten 
Die Poſener Ztg. vom 15. Auguſt enthält unter dem Direktorats⸗Verweſer Herrn Oberlehrer Krömer 4 
„Vermiſchten Nachrichten“ folgenden mit S. unter⸗ aus denen «hervorgeht, daß ſich in dieſem Augenbl, 
zeichneten Artikel: „Das diesjährige Programm am 375 Schüler auf der Anſtalt befinden. Die Lehre 
aſium zu St. Maria Magdalena in Bres⸗ r. a 
au being unter Anderem die Nachricht, daß der J Ueber biefen Punkt kennen wir dee e 


ofeſſor FRE, ; : teund beruhigen, indem wir ihn verſich ern 
welcher . ele nach Aljühriger Dienftzeit, von Peöffelk dierorie als ein i Man 


ſch natürlich keine Spur mehr. dem Magdalenen⸗Gymnaſium (einem | 


find die 50 Thlr. dein; du kannſt fie der wohllöblichen tigen jungen Gemeinde verehrte, durch den Kretſchmek 


** Merkwürdig, daß die dramatiſchen Produktionen 2 


— 1807 — 


Ziel erreicht hat, kommt die Ahnung ſeines Falles über 
ihn. Die Energie des Laſters ſchwindet, und an ihre 
Stelle tritt Bangigkeit und Mißtraun zu ſich ſelbſt 
und ſeiner Umgebung. Der öhnende, ſpottende Richard 
wird hier zum vertrauensloſen, ſchwankenden. Dieſe 
Momente und ihre Uebergänge müſſen in die Darftellung 
ſichtbar verflochten werden. Fragen wir nun, wie Herr 
Rott dieſe Aufgabe gelöſt, fo war nicht zu verkennen, 
daß er den etften Theil der Charakterentwickelung un⸗ 
gleich prägnanter und ſchärfer wiedergab, als den zwei⸗ 
ten. Durch die ganze Reihe der erheuchelten Leiden⸗ 
ſchaften, der Liebe, Frömmigkeit und des Mitleids, zog 
ſich der teufeliſche Hohn. 


daß die allzuſtrengen Abgrenzungen vermieden worden 


Bibliothek enthält 10,935 Werke in 14,297 Bänden; 
die Jugend⸗Bibliothek 3498 Werke in 5001 Bänden. 
Außerdem, daß 10 Fundatiſten im Convictorium beſon⸗ 
ders verpflegt und beaufſichtigt wurden, erhielten noch 
24 Schüler wöchentlich einen freien Mittagstiſch und 
eme nicht geringe Anzahl größere oder geringere Sti⸗ 
Pendien, Die öffentlichen Prüfungen fanden am 12ten 
und 13ten d. M. ſtatt; fie fingen jedesmal mit Ge⸗ 
ang an, und ſchloſſen mit Vorträgen. g. 


Patſchkau, 16. Auguſt. — Für die Abgebrannten 
er Stadt Roſenberg ſind von unſern Stadtverordneten 
Rthlr. zu zahlen angewieſen worden. 


Neurode, 12. Auguſt. — Geſtern Morgen gegen 
Uhr ging der 20 Jahr alte Webergehülſe Richard 
olf, nach Bielau, um daſelbſt ein Arbeitslohn von 
Rthlr. 15 Sgr. und Garn zu neuer Arbeit zu holen 
egen 6 Uhr Abends wurde derſelbe, auf der Rückkehr 
egriffen, etwa eine halbe Stunde von Hausdorf ent⸗ 
ernt im ſogenannten Erlich, vor dem Buſche todt und 
ſeines Geldes beraubt aufgefunden. Die Sektion der 
Leiche hat erge ben, daß Richard Wolf durch einen Schuß, 
muthmaßlich aus einem Terzerol getödtet worden iſt. 

ie Kugel, welche im Nacken das erſte Halswirbelbein 
zerſtörend einging, wurde in der oberen Kinnlade auf⸗ 
gefunden und befindet ſich im Gewahrſam des Gerichts. 


5 einander ſpielen. Das höhniſche Lachen über die Rede 


des jungen Herzogs von Vork war von erſchütternder 
Wirkung und involvirte die Abſicht, daß die verbrecheriſche 
Hand Richards ſich auch nach dieſem jungen Leben 
ausſtrecken werde. Da, wo Richard ſein Vertrauen 
zu verlieren anfängt, ſagte uns die Darſtellung minder 
zu. Die Rede an die Truppen zeugte nicht von der 
Zerrüttung ſeines Geiſtes, man mußte darnach vielmehr 
annehmen, daß Richard noch hoffe, was doch nicht 
der Fall iſt. — Erwähnen wollen wir noch, daß Herr 
Rott von dem eben nicht zahlreich anweſenden Publi⸗ 
kum zahlreichen Beifall erndtete und mehrere Male ge⸗ 
rufen wurde. A. S. 


2 


Mittelwalde, 2. Auguſt. In der Nacht zum 1. 
Auguſt gegen 12 Uhr ſchlug der Blitz in das Kloſter⸗ 
gebäude auf dem Grulicher Berge, in Folge deſſen das 
Kloſter größtentheils bis auf die Mauern ebenſo die 
irche zerſtört wurde. Da das Kloſtervermögen außer⸗ 
Suntec gering iſt, fo dürfte nur durch wohlthätige 

selten eine nochmalige Inſtandſitzung des Kloſters 
moglich werden. 


3 — ͤ—ͤ—ę— . — 
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Breslau, den 16. Auguſt. i 

Auf der Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom Oten bis Löten d. M. 7156 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 5613 Rthlr. 
20 Sgr. 5 


3 


Breslauer Getreidepreiſe vom 17. Auguſt. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


T RER; 5 e r. ei bei 3 82 un Sgr. 
N Man ſollte meinen, daß die Direktion eines Bres⸗ en Net 1 . 73 ui 7 „ 
ne Theaters wohl intellectuelle und materielle Mit- | Roggen n ee „ = 1 
el genug beſäße, die Aufführung einer Tragödie, wie e der a „ Re 16 
hard III., beforgen zu können. Zugegeben, dem ſei — 575 7 Et 3958 7 ih - 


4 — obgleich wir nicht wiſſen, welches dirigirende 
oncretum in dem pächternden Abſtraktum uns dieſen 
belauben garantiren fol — zugegeben alſo, die Direktion 
eſäße die Mittel, den Willen, fie anzuwenden, beſitzt 
ile nicht. Dje vorgeſtrige Aufführung Richard III. be⸗ 
weilt dies. Die Tragödie wurde „neu einſtudirt.“ 
ſtehe man bei uns wohl unter: „neu einſtudiren“ ver⸗ 
L N mag? die Rollen ausfchreiben, fie vertheilen 
Affen, e Daß eine einzige ordentliche 
tobe gehe n worden, daß der Dramaturg dabei mehr 
gethan, als dreimal über die Bühne gelaufen zu fein, 
iſt eine reine Unmöglichkeit. Das Gefolge der Würde⸗ 
träger, die Gruppen von Bürgern ꝛc., ärmlich, ärm⸗ 
licher als in der unbedeutendſten Oper. Die Verſamm⸗ 
lung der Peers ohne das geringfte Decorum. Die 
Heer gmacht der um die engliſche Krone Streitenden 

s einigen zwanzig, ſchlecht poſtirten Leuten beſtehend. 
Di Kampf zwiſchen Beiden über alle Maßen lächerlich. 
de Beſetzung ohne Einſicht in die Kräfte der Mit⸗ 
glieder, Hr. Schwarz — Prinz von Wales, Mad. 
Cauſſus — Herzogin von York. Von Enſemble 
wenig oder gar nichts. Die Ausſprache der engliſchen 
Auannamen natürlich wieder dem Belieben überlaſſen. 
Re Hrn. Rott faft kein einziger, der aus feiner 
olle etwas zu machen gewußt hätte. Wie iſt es da 
möglich, daß das Publikum das verlorene Vertrauen 
un dem Theater wiedergeminne? — Der Richard des 
er Rott war, wie geſagt, die einzige ſchaͤtzenswerthe 
eiſtung. Man ſagt er immitire L. Devrient. Wir 
wiſſen das nicht, weil wir dieſen großen Mimen aus 
dedener Anſchauung nicht kennen. Die Klippe, an der 
le Darſteller Richards gewöhnlich ſcheitern, wußte 
br. Rott verſtändig zu vermeiden. Richard iſt kein 
Meiner Böſewicht, kein ſolcher aus lauter Abſtraktio⸗ 
In zuſammengeſetztes Scheuſal, wie etwa Franz Moor. 
dag urch, daß er auf geſchichtlichem Boden ſteht, 
fa er, ein Ausdruck des ſittenloſen, verworrenen Zu⸗ 
undes ſeiner Zeit, die Miſſion erhalten hat, tabula 


We machen für eine neue kräftige Herrſchaft, er⸗ 


Betiend Courſe. 
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Bekanntmachung. 

Zum Behuf der zweckmäßigeren und raſcheren Be⸗ 
örder der Nachrichten von 
ne l Ehe ſo wie oberhalb Breslau und 
in Breslau ſelbſt, an die unterhalb befindlichen Ort⸗ 
ſchaften und Behörden, ſind die folgenden Einrichtun⸗ 
gen getroffen worden. HM 1 

1) Von Coſel, Oppeln und Brieg aus werden die 
Waſſerſtandsnachrichten jedesmal, ſobald der Oderſtrom 
an den dortigen Unterpegeln die Höhe von 11 Fuß er⸗ 
reicht, odet ſobald der Eisgang eintritt, den Redac⸗ 
tionen der hieſigen drei Zeitungen alltäglich zugeſendet, 
und durch das nächſte Zeitungs blatt bekannt gemacht. 

2) In gleicher Weiſe werden die Waſſer⸗Stände an 
den Breslauer Pegeln durch dieſelben Zeitungen täglich 
publicirt, ſobald der Oderſttom am Oberpegel das Maaß 
von 20 Fuß erreicht hat. N 

3) * Waſſectande⸗ Nachrichten ſollen außer⸗ 
dem täglich von Coſel und Brieg an die könig, Poſt⸗ 
behörden zu Parchwitz, Glogau und 2 88 O., ſo 
wie von Brieg und Breslau, nach Anden ya 
Maltſch, Parchwitz, Steinau / Ko = * ie 
verſendet, und auf den Fönigl- Poſtanſtalten daſelbſt zu 
Jedermanns Kenntniß ausgelegt oder beſonders affigirt 


werden. } f a 
4 erſtands nachrichten ſoll jederzeit ein 
ur Ange Lu befindlich fein, welcher den 
in der neuern Zeit an dem dortigen Pegel ftattgehabten 
höchſten Wafſferſtand anzeigt und dadurch zu Der: 
gleichungen Anlaß giebt, die Jedermann für die ihn be⸗ 
treffende Stromſtrecke ſelbſt anfellen und danach ſchließen 
kann, welcher Waſſerſtand Be zu dn Erfahrun⸗ 
3 1 [3 8 
gen früherer Jahre u 1 1846. 


Breslau, den 10. ) 
Königl. Regietung. Abtheilung des Innern. 


Meer einen Standpunkt, für den der gewöhnliche 
er der Beurtheilung nicht paßt. Allerdings bringt 
fehr dieſe Berufung auch eine pfychologiſche Be: 
hand ang mit. Er iſt von der Natur ſtiefmütterlich be⸗ 
wo delt und kennt nicht das Gefühl der Liebe. Ueberall 
an das Leben mit feinen ſchönſten Gaben lohnt, geht 

er aus, ſteht er allein. Zu dieſem Zorn gegen die 
aß er vermöge ſei⸗ 
bevorrechtete Um⸗ 


bur ur geſellt ſich fein Bewußtsein, d 
Seegen. Kraft über die ganze bi 
des (8 bevorrechtet durch die Gaben der Natur und 
jagt Z „den Sieg davon tragen könne. Dies 
nie en in den Kampf gegen die beſtehenden Verhält⸗ 


zum Er gebraucht alle Mittel, wenn ſie ihm nur 
dan me füh Heuchelei und Bosheit jeder Art. 
größte Rade in der Anwendung [der Mittel liegt der 
Er kann, ſobald er ihre Wir⸗ 


— B tan nt mach un g, 
betreffend die Termine füt die B 


eitrags 2 Zahlungen, 
Receptionen und Penſions⸗Erhebungen bei der Königl. 
Mit Bezie 


General⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
9. Auguſt 1838 Stück XXXIII. pag. 228 — 230 


für ihn. j 

im diaboliſchen Hohne gegen die Be⸗ 
fen, kann, der Liebe nicht fähig, im Voll: 
Haſſes ſchwelgen. Sobald er aber ſein 


Nur hätten wir gewünſcht, O 


wären. Herr Rott ließ die Gegenſätze nicht genug in Q 


m Anwachſen des Oder⸗ 


vom 7. 


gung vom | ft 


werden die Intereſſenten der Königl. General. Wittwen⸗ 
Kaffe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro term. 
October 1846 zu entrichtenden Beiträge entweder u nmittel⸗ 
bar oder durch die beauftragten Königl. Kaſſen unfehl⸗ 
bar bis ſpäteſtens den 26. Auguſt e. mittelſt eines 
Anſchreibens oder Sortenzettels unter genauer Atigabe 
der Receptions-Nummer, des Namens und Wohn⸗ 
orts, ſowie des Geldbetrages an die Königl. Regierungs⸗ 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe hierſelbſt portofrei abzuführen. 
Ebenſo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen 
Aufnahmen bis ſpäteſtens den 6. Sept. e., die Quit⸗ 
tungen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am Iſten 
detbr. e. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſionen 
hingegen genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
Saube 0 Formulare nicht früher als unter dem Iſten 
der vorge dann aeſtell, vom 2ten bis 8. Octbr. o. bei 
auf (piter 255 Kaſſe pünktlich eingereicht werden, da 
„ gehende Quittungen keine Zahlung geleiſtet 
Penſions⸗Quittungen, welche ni bar 
Formulare ausgeſtellt worden Ks real 9 
werden, und hat, wer mit dergleichen Formularen nicht 
verſehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Regierungs⸗In⸗ 
ſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe gegen Entrichtung von 3 Pf. pro 
Bogen zu verſchaffen. 
Bei Erhebung der Penſionen pro term. 1. October 
iſt der ganzjährige Stempelbetrag zu entrichten; doch 
darf der Stempel nicht in natura beigebracht, ſondern 
muß deſſen Betrag in baarem Gelde erlegt werden. 
Breslau den 10. Auguſt 1846. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


g Bekanntmachung. 

Die Zollbehörden haben in einem brittſſchen Hafen 
zwei Ballen Tuch einer preußiſchen Handlung mit Be⸗ 
ſchlag belegt, weil auf den darin befindlichen Etiketten 
außer dem engliſchen Worte „superfine“« auch noch 
der Beiſatz „London“ befindlich war. Da nach brit⸗ 
tiſchen Geſetzen nicht nur die Benutzung der „names 
brands oder masks““ beſtimmter engliſcher Fabrikanten 
zur Bezeichnung fremder Induſtrie⸗Erzeugniſſe, ſondern 
auch die Anbringung des engliſchen Wappens, des 
Namenszuges der Königin von England und ähnli⸗ 
cher Zeichen, ohne daß dies Fabrikzeichen beſtimmter 
engliſcher Fabrikanten ſind, für verbotene erachtet werden 
und die Confiscation der damit bezeichneten Waare zur Folge 
haben, weil deren Anwendung neben dem Gebrauche der 
engliſchen Sprache die Abſicht darlegt, den Waaren den 
Anſchein brittiſchen Urſprungs zu geben: ſo werden alle 
alle hieſige Fabrikanten deren Erzeugniſſe in brittiſche 


Häfen gelangen, auf höhere Veranlaſſung hiermit ver⸗ 
warnt, ſich obgedachter Bezeichnungen und insbeſondere 


des Namens „London“ oder eines andern brit⸗ 
tiſchen Fabrikortes auf den Etiketten zu bedienen; 
wogegen der Gebrauch der engliſchen Sprache auf den 
Etiketten ic. zur Bezeichnung der Qualität der Waare, 
ſo wie techniſcher, in England für gewiſſe Qualitäten 
hergebrachter Kunſtausdrücke erlaubt und zuläſſig iſt. 
Breslau den 8. August 1846, 5 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung, 


Während der Abweſenheit der hiefigen Gars 
nifon zu den diesjaͤhrigen Herbſtuͤbungen, ift 
zu dem Wachtdlenſte vom Tten Sept. bis 
incl. October ©. täglich eine Aushilfe von 1 
Officier, 5 Unterofficieren, 4 Horniſten und 
38 Gardiſten, und zur Feuerwache waͤhrend 
dieſer Zeit bei jedem ausbrechenden Feuer 1 
Officier, 4 Unterofficiere und 60 Gardiſten von 
der hieſigen Buͤrgergarde zu geben, und wird 

la: der Wachtdienſt, ea 
a) vom 7. bis incl. 8. Sept. von der Gre⸗ 

nadierabtheilung, R 
b) vom 9. bis incl. 12. Sept. von der 1ſten 

Buͤrgergarden⸗Compagnie, nr 
e) vom 13. bis incl. 18. Sept. von der ten 

Buͤrgergarden⸗Compagnie, 

d) vom 19. bis incl. 24. Sept. von der Zten 

Buͤrgergarden-Compagnie, 
e) vom 25. bis incl. 30. Sept. von der Aten 

Buͤrgergarden⸗ Compagnie, 

f) vom 1. bis incl. 3. Det. vom bürgerlichen 
Schuͤtzencorps, geleiſtet; dagegen 
2. die Feuerwache 
Sept. bis incl. 3. 755 von der 13. 
Fuͤrgergarden⸗Compagnie, getyan, 
B Buͤrger, welche als Stellvertte⸗ 
ter Wachtdienſte oder die Feuerwache verrichten 
wollen, haben ihre diesfälligen Geſuche bei nach⸗ 
ehenden Feldwebeln „und 


* 


ſtehenden zwar in Betreff 
des zu leiſtenden Wachtdienſtes, N 


bei Hru. Tiſchlerm. Krinceſſa, Nicolaiſtraße 135 
dito . 


„ Deſtillateur Heim, 
Agent Lucas, Ohlauerſtraße 58, 
„ Schneiderm. Andorf, Fr. Wilh. Str. 1, 
„ „TEiſchlerm. Mocha, Biſchofsſtraße 15, 
Barbier Teichler, Breiteſtraße 7, 
. Schneiderm. Zehler, Weidenſtraße 32, 


== Zifchlermeifter Eichler, Mühlgaſſe 13, 
in Betreff der zu leiſtenden Feuerwache aber 
bei Herrn Tiſchlermeiſter Müller, Weidenſtraße 


7, anzubringen. 
. See Ber 18ten Auguſt 1846. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
. 4 


Letzte Nach richten. 


Berlin, 17. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stadtförſter Kurtzius 
in der Hosmarſchen Forſtwarte bei Mühlhauſen, Re 
gierungsbezirk Erfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den ſeitherigen Regierungsrath Freiherrn 
von Schleinitz zu Merſeburg zum Geheimen Re⸗ 
gierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des 
Innern zu ernennen. 

Die Ernennung des Berggerichtsraths v. Beug hem 
in Siegen zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land- und 
Stadtgericht zu Weſel und zum Notarius im Bezirk 
des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm iſt auf deſſen Antrag 
wieder zurückgenommen und an Stelle deſſen der Juſtiz⸗ 
Commiſſarius und Notarius Tendering zu Schwelm 
in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht 
zu Weſel verfegt,, der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Ziegner zu Werden aber zum Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Schwelm 
und zum Notar im Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Hamm beſtellt worden. 

Der bisherige Juſtitiarius Kobligk in Senftenberg 
iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für den Kottbuſſer Kreis, 
mit Anweiſung feines Wohnfiges in Peitz, und zugleich 
zum Notarius in dem Departement des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Frankfurt a. d. O. beſtellt worden. 6 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Gou⸗ 
verneur von Berlin, Freiher v. Müffling, iſt von 
Erfurt hier angekommen. f 


Dem Weinhändler Anton Chriſtian Ludwig Rein: 
hardt aus Mannheim ift unter dem 13. Auguſt 1846 
ein Einführungs⸗Patent „auf durch Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterte Einrichtungen an den Conden⸗ 
ſations⸗Vorrichtungen der Zink⸗Deſtillations⸗Oefen“ auf 
acht Jahre, und dem Werkführer A. Einſel zu Kre⸗ 
feld unter dem 13. Auguſt 1846 ein Patent „auf 
eine in ihrer Zuſammenſetzung für neu und eigenthüm⸗ 
lich erachtete Maſchine zum Aufbäumen der Ketten. 
inſonderheit der ſeidenen, ohne den Gebrauch einzelner 
daran befindlicher, ſchon bekannter Theile dadurch zu 
beſchränken,“ auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staat 
ertheilt worden. 


Berlin, 16. Auguſt. — Der neue Gencral⸗ 
Poſtmeiſter v. Schaper, wird feine Amtswohnung 
erſt am 1. October hier beziehen, bis wohin dieſelben 
noch im Beſitze der Erben des verſtorbenen Staats⸗ 
Miniſters v. Nagler bleibt. Man glaubt, daß Herr 
v. Schaper ſein Amt, welches bis jetzt der General⸗ 
Poſtdirektor Hr. Schmückert verwaltet, erſt um dieſe 
Zeit antreten werde. — Viele hieſige Juriſten haben 
ſich nach der Rheinprovinz begeben, um daſelbſt das 

öffentliche und mündliche Verfahren in Criminalſachen, 
welches am 1. October theilweiſe auch beim Kammer⸗ 
gericht und dem Kriminalgericht zu Berlin eingeführt 

wird, genau kennen zu lernen. — Der geh. Ober⸗ 
Baurath Dr. Matthias, das älteſte Mitglied der tech⸗ 
* e welche eine Abtheilung 
nanzminiſteriums bildet, iſt an der hier um ſich 

lich ore Berhrupe zum allgemeinen Bedauern plötz⸗ 
erfahren, Er war nicht nur im Bauweſen ſehr 
4 ſondern ſtand auch als edler Menſchenfreund 


ſchen ff | Herr Jungblut, der 


au bewährt, hat el ſeine Talente für den Wagen⸗ 
Chauffe 55 e an der Schömberger 
bahnen errichtet, worin been dau- Anſtalt für Eifen: 
Hamburger Eiſenbahn gebaut w ar Waggons für bie 
hat auch ein rohes Wachstuch erfunden He 
ſam in Hitze und Kälte iſt, ſelbſt dem koch 
er Trotz bietet und die Weiterverbreitung 1 
verhindert. Es ſoll bis jetzt die praktiſch 0 f 
deckung fein. — Geſtern fand in der Mutterle 


— 


den drei Weltkugeln ein ſeltenes Feſt ſtatt. De 
General⸗Synode als würdiger Deputirter Schleſiens an⸗ 

weſende tapfere General Hiller v. Gärtringen feierte 
deren Ehrenmitglied er iſt, 


namlich in gedachter Loge, 


bung vorgeſchlagen wurden. 


rr Jungblut 


| — 1808 — 

ſein 50jähriges Maurer⸗Jubiläum und wurde dadurch 
beſonders freudig überraſcht, daß ſein Sohn, welchen 
jüngſt Se. Majeſtät der König zum Flügel⸗Adjutanten 
erhob, am ſelbigen Tage ſich als Magon in erwähnte 
Loge aufnehmen ließ. Vater und Sohn ſollen bei die⸗ 
fer Gelegenheit geiſtreiche und kräftige Reden gehalten 
haben. — Der Fabrikant Roſenthal hat das Ver⸗ 
dienſt, hier vor einigen Tagen die erſte Twiſtſpinneren 
angelegt zu haben, wozu ihm vom Herzen Glück zu 
wünſchen iſt, da er gefährliche Konkurrenten an den Eng⸗ 
ländern hat, welche ihre Twiſtgeſpinnſte bekanntlich ge⸗ 
gen eine geringe Zollabgabe bei uns einführen können. 


Karlsruhe, 11. Aug. (Mannh. J.) Die in der 
heutigen (53.) Sitzung der II. Kammer vorgetragene 
Motion des Abg. Hecker über die Angelegenhei⸗ 
ten von Schleswig, Holſtein und Lauenburg, 
war nicht nur ein Muſter parlamentariſcher Beredſam⸗ 
keit, fie war zugleich der Ausdruck eines Natſonalge⸗ 
fühls, deſſen Belebung und Bethätigung allein Deutſch⸗ 
land aus großen Gefahren retten kann. An der Hand 
der Geſchichte und der Urkunden entwickelte der Red⸗ 
ner das gute Recht der Herzogthümer auf Nationali⸗ 
tät, Selbſtſtändigkeit und untrennbare Vereinigung; er 
wies auf die Verſuche Dänemarks, ſich dieſe deutſchen 
Lande einzuverleiben, auf die der däniſchen Regierung 
nicht fremde Erklarung Alfred Uſſings in der Roth⸗ 
ſchider Ständeverſammlung, worin gleiche Erbfolge 
und Reichsſtände als die beiden Mittel zur Einverlei⸗ 
Das erſte liegt vor in 
dem königl. Briefe, das andere ſteht in Ausſicht. 
Der offene königliche Brief erklärt im Gegen⸗ 
ſatze zu allen urkundlichen Verträgen, daß im 
Sinne der abſoluten däniſchen Monarchie die Rechte 
und Pflichten der Herzogthümer aufgehsben fein ſollen. 
Es iſt aber um ſo wichtiger, die Integrität Deutſch⸗ 
lands gegen dieſe Verlegung zu wahren, da gerade dieſe 
Lande uns die Marine verſchaffen können, deren wir 
bedürfen, um an den Welthandel Theil zu nehmen. 
Zunächſt hat der deutſche Bund des Reiches Grenzen 


zu hüten und zu zeigen, daß er die äußere Integrität zu 


wahren wiſſe. Der Antrag lautet: Die Kammer wolle 
Se. königt. Hoheit den Großherzog in einer 
Adreſſe l erſuchen: „Mit allen zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln dahin zu wirken, daß die 
deutſchen Lande Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg dem deutſchen Vaterlande unver⸗ 
kümmert erhalten werden.“ v. Itzſtein erhob 


ſich zuerſt, um den Antrag zu unterſtützen und auf die 


Nothwendigkeit hinzuweiſen, daß überall die öffentliche 
Meinung ſich mit Kraft erhebe, um die Schmach von 
dem Vaterlande abzuwenden. Dann werde ſich der 
Bund nicht incompetent erklären, die Regierung werde 
alles thun, damit der Antrag ſich verwirkliche. Es könne 
dahin kommen, daß man nicht mit Worten ausreiche, 
daß Gut und Blut in die Schanze zu ſchlagen ſei. 
Der Redner wandte ſich hierauf an die Mitglieder der 
rechten Seite und ſprach die Ueberzeugung aus, daß in 
dieſer Sache keine Verſchiedenheit der Meinung hertſche, 
was durch lauten Zuruf beſtätigt wurde. Die einſtim⸗ 
mige Kammer werde einiges Gewicht haben in der öffent⸗ 
lichen Meinung. Schließlich ſtellte von Itzſtein den 
Antrag, die Motion drucken zu laſſen, aber bei der 
beſchrͤnkten Zeit und der Dringendheit der Sache 
ſogleich in abgekürzter Form über den Antrag zu 
berathen, wozu die Regierungs ⸗Commiſſion wie 
die Kammer ihre Zuſtimmung gab; der Abg. Trefurt 
erklärte dabei ausdrücklich, daß er den Antrag aus 
vollem Herzen unterftüge, daß es keine zwei Meinungen 
darüber in dieſem Haufe gebe. Nachdem Blanken⸗ 
horn eine heute von ihm übergebene Petition zur 
Unterſtützung der Herzogthümer gegen die däniſchen 
Gewaltſchritte verleſen, nahm Junghanns J. das 
Wort, um an den Bund die Aufforderung zu richten, 
daß er ſeine Macht entfalte. Einen großen Anlaß 
dazu hatte er vor mehreren Jahren, als ein deutſches 
Volk um Erhaltung feines Rechtszuſtandes flehte. Er 
hat dieſen Anlaß nicht benutzt und dadurch die Mei⸗ 
nung von ſeiner Macht und ſeinem Will en tief ex 
ſchüttert. Jetzt iſt ein größerer Anlaß vorhanden; es 
gilt, einzuſchreiten, um deutſche 1 80 15 Vaterland 
zu erhalten, und zwar unverzüglich einzuſchreiten, weil 
1 * des Königs die beſtimmte Abſicht aus⸗ 
rückt, deutſchen Fürſten ihr Erbfolgerecht in Schles⸗ 
wig, Holſtein und Lauenburg zu nehmen und dieſen 
Herzogthümern ihre Nationalität wie ihre untrennbare 


Vereinigung zu entziehen. Dieſer Erklärung ſetze der 
Bund die ſeinige entgegen: er warte nicht ab, bis eine 
vollendete Thatſache vorliegt, denn neuere Ereigniſſe 
haben bewieſen, wie gefährlich dieß iſt. Man hat in 
däniſchen Blättern geleſen, die jegige Bewegung in 
Deutſchland in dieſer Sache ſei ein Werk der Anwälte. 
Allerdings haben Schleswig, Holſtein, Lauenburg viele 
Anwälte, aber es ſind nicht blos Rechtsgelehrte, es ſind 
alle Stände, alle Deutſche. Der Präfivent des Juſtiz⸗ 
miniſteriums, geh. Rath Jolly, erklärte im Namen 
des wegen Unpäßlichkeit abweſenden Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, v. Duſch, daß die Regierung 
die in der Motion ausgedrückten Gefühle ehre und 
theile. Zunächſt handle es ſich freilich nur um eine 
Succeſſionsfrage, die für den Augenblick ohne praktiſchen 
Erfolg zu ſein ſcheine. Inzwiſchen werde in öffent⸗ 
lichen Verhältniſſen auch aus dem bloßen Schweigen ö 
leicht eine Folgerung gezogen, der man mit directem 
Widerſpruch begegnen muß. Es ſei zu erwarten, daß die 
bei der Erbfolge zunächſt Betheiligten die Bundesverſamm⸗ 
lung angehen werden, ſie in ihren Rechtsanſprüchen 
zu ſchützen. Die Regierung aber werde nicht blos im 
Intereſſe dieſer Betheiligten, ſondern auch des Bundes 
und der Integrität Deutſchlands ihre Kräfte aufbieten, 
um dem den Sieg zu verſchaffen, was ſie als recht 
und wahr erkennt. Sollte es zum Kriege kommen, ſo 
fehle es dem Bunde nicht an Mitteln und er bedaure 
daher, daß am Schluſſe der Motion auf eine andere 
Gewalt hingewieſen worden ſei, eine Drohung, die mit 
der Lebhaftigkeit des Gefühls zu entſchuldigen ſei, aber 
nicht zum Zwecke führe. Man ſolle der Regierung 
vertrauen und werde nicht getäuſcht werden. An der 
weiteren Verhandlung nahmen Theil: Welcker, welcher 
auf die Wichtigkeit hinweiſt, daß in den Herzogthümern 
die Erbfolge bei dem Mannsſtamm und dadurch die 
Lander bei Deutſchland erhalten werden, auf die Ges 
fahren, womit Deutſchland in Oſten, Norden und Weſten 
bedroht iſt, auf die Verhöhnungen in engliſchen und 
franzöſiſchen Blättern und auf das Recht, Gut und 
Blut dagegen einzuſetzen, ein Recht, welches auch zut 
Pflicht werden kann; wie endlich insbeſondere die klei⸗ 
neren deutſchen Staaten am meiſten für ihre Exiſtem 
zu fürchten haben; Junghans II., Kapp, Gottſchalck, 
Me, Schmitt v. M., Buß, Weller und Bader fpra? 
chen alle in gleicher Richtung, mit gleicher Wärme und 
Entſchiedenheit. Rindeſchwender und Richter erklärten, 
daß ſie bereit ſeien, die Waffen zu ergreifen, wenn der 
Ruf ergehe, — nicht nur in dieſer Sache, ſondern 
überall, wo es gelte, die Rechte der Dentfchen zu wah⸗ 
ren. Buhl feste wenig Hoffnung auf den Bund, ff 
lange er nicht ein Zeichen des guten Willens in der 
Verwirklichung der vor 30 Jahren gegebenen Verhei⸗ 
ßungen erblickt. Nachdem Hecker noch in feuriger 
Rede die nationale Seite der Frage hervorgehoben und 
als traurigen Gegenſatz der allgemeinen Stimmung die 
von der badiſchen Cenſur geſtrichenen Petitionen, welche 
in dieſer Sache an die Kammer gelangten, vorgewieſen, 
was Indignation auf allen Seiten erregt — es iſt die 
Mannheimer Cenſur — wurde der Antrag einftim? 
mig angenommen und der Präſident bat, fein? 
Stimme den übrigen beizuzählen. 

** Heidelberg, 11. Auguſt. — So eben ere 
halte ich die Adreſſe, welche von der hieſigen Universität 
„an die Schleswig⸗Holſteiner“ heute abgeſandt 
wurde. Sie iſt in der „Akademiſchen Verlagshandlung 
von C. F. Winter“ ge'ruckt und unterzeichnet von den 
Herren: Geh. Kirchen. Paulus, Kirchenr. Lewald, 
Prof. Dittenberger, Geh. Rath Mittermate“ 
Hofe, von Vangerow, Prof. Morſtadt, Prof. 
Deurer, Prof. Röder, Prof. Sach ſſe, Univerſitäts“ 
amtmann v. Hillern, Geh. Rath Tiedeman l 
Geh. Hofr. Gmelin, Geh. Hofr. Puchelt, Hoft 
Henle, Hoft. Pfeufer, Pref. Poffelt, Dr. Pu 
chelt, Proſector Dr. Nuhn, Dr. Pickford, Dr. 
Höfle, Dr. Bruch, Geh. Hofr. Schweins, Geh. 
Rath Schloſſer, Hofr. Bronn, Prof. Bifhoff 
Prof. Frhr. v. Reichlin⸗Meldegg, Prof. Spre" 
gel, Hofe. Gervinus, Prof. Blum, Prof. Zoll! 
Prof. Kayſer, Prof. Delffs, Prof. Hagen, 4 
Häuffer, Prof. Weil, Bibliothekar Dr, Thibou 
Dr. Ruth, Dr. Schiel. Am Schluſſe wird N, 
merkt, daß die Unterzeichnung beim Druck noch nich 
geſchloſſen war. Abgefaßt ift die Adreſſe von b 
vinus. Morgen werde ich Ihnen aus dieſem jom® . 
durch die Namen der Unterzeichner, als durch den * 
halt wichtigen Aktenſtücke Einiges mittheilen. Otei 

Heidelberg, 12. Auguſt. (Mannh. J.) — 
Adreſſen in Sachen unſerer bedrohten Brüder in Sch, 
wig⸗Holſtein ſind bereits aus hieſiger Stadt abgehen 
gen, die erſte an die zweite badiſche Kammer un 
der Bitte, durch die Regierung bei den übrigen, stage 
desſtaaten dahin wirken zu laffen, daß dem Bunde, 
zu Frankfurt eine deutſche Volkskammer zur Seite 
ſetzt werde, welche im Stande wäre, die n . 
Deutſchlands gegen Uebergriffe fremder M 7 
ſchützen; die zweite von einigen Hundert St 
an die Studenten zu Kiel, die — auf? 
anerkennend, und fie zum ferneren Behar, aden | 
munternd; die dritte gleichfalls an die Suden | 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) | 
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Fortſetzun g.) 


der Univerſität Kiel gerichtet und von mehreren Hun⸗ 
ert Heidelberger Studirenden und Bürgern unterzeich⸗ 
net, mit dem Verſprechen, daß, wenn die deutſchen in 
Schleswig und Holſtein die ſthätige Hülfe Deutſch⸗ 
lands zur Erhaltung ihrer Selbſtſtändigkeit bedürften, 


die Unterzeichner zu allen Opfern bereit ſeien. 


Frankfurt a. M., 14. Auguſt. (O.⸗P.⸗A. 3.) 
ir können aus zuverläſſigſter Quelle die wichtige Mit⸗ 
theilung machen, daß Leſſing in Düſſeldorf als Profeſ⸗ 


or der Hiſtorien⸗ und Landſchaftsmalerej für das hie: 
Ne Städel ſche Kunſtinſtitut factiſch gewonnen iſt. 


Aus Kurheſſen, 12. Auguſt. (O. -P.-A. 3.) 
Unfere Staatsregierung iſt fortwährend mit Maßregeln 


gegen die religiöſe Bewegung beſchäftigt. Die evange⸗ 


ſchen Conſiſtorien zu Marburg und Hanau haben den 


uftrag erhalten, höhere Geiſtliche dieſer Konfeſſion aus⸗ 
duwählen, welche die Deutſchkatholiken einzeln oder in 
geringer Zahl zu ſich beſcheiden, ihnen nach Anleitung 
einer beſonderen zu dieſem Endzweck abgefaßten und ge⸗ 


druckten Abhandlung Bekehrung und Ermahnung er⸗ 


theilen und dieſelben auffordern ſollen, zu einer der an⸗ 
erkannten Confeſſionen zurückzutreten. In dieſer Ab⸗ 
handlung wird der Mangel alles poſitiven Chriſtenthums 
und namentlich des Glaubens an die Dreieinigkeit und 
an die Göttlichkeit des Erlöſers in dem ſogenannten 
Leipziger Glaubensbekenntniß einer hart tadelnden Kri⸗ 
tik unterzogen und auf das zwar theilweiſe gemeinſame 
Ziel der Reformation im 16. Jahrhundert, ſo wie des 


deutſchkatholiſchen Strebens, jedoch aber auf die ver⸗ 


ſchiedenen dabei eingeſchlagenen Wege in theologiſcher 
Darſtellung hingewieſen. Auf eine ähnliche Weiſe fol: 
len auch die Wiedertäufer zum evangeliſchen Glauben 
wieder hingeführt werden, welche beſonders zu Hersfeld 
in großer Anzahl vorhanden ſind und ſich von da der 

- Bulda entlang bereits bis nach Kaffel hin ausgebreitet 
aben. Für dieſe iſt ebenfalls eine beſondere Abhand⸗ 
lung gedruckt worden. In Abſicht dieſer verſchiedenen 
zekehrungs verſuche müſſen den betreffenden Conſiſtorien 
Namensverzeichniſſe ſaͤmmtlicher Deutſchkatholiken 
und Wiedertäufer eingehändigt werden. : 


bt Wien, 12. Aug. — Die augsb. Allg. Zeitung 
d achte letzthin die Notiz, daß ein ruſſiſcher Kurier mit 
em Schiedseichterſpruche des Kaiſers Nikolaus in Be⸗ 
treff der ſardiniſchen Zolldifferenz hier angelangt ſei. 
Jedenfalls waltet hier eine Unrichtigkeit ob, da die be⸗ 
treffende Geſandtſchaft, welche doch über den Gegenſtand 
inſtruirt fein müßte, nichts davon weiß. — Mit einem 
Öftreichifchen, aus Böhmen gebürtigen Unterthan G., 
em Sohn eines Inſtrumentenverfertigers zu Prag, der 
zu Leipzig zum Deutſch⸗Katholicismus übertrat, 
bat ſich ein intereſſanter Fall ergeben, da er nach den 
eſtimmungen einer bekanntlich erlaſſenen Hofverord⸗ 
nung als derartiger Convertit des Staatsbürgerrechts 
verluſtig gehen ſollte. Die nothwendig gewordene Ver⸗ 
ngerung feines bald ablaufenden Paſſes hätte, bei dem 
erluſte ſeines Unterthanscharaktes, ſtreng genommen nicht 
attfinden können. Der Confliet wurde dadurch zu löſen 
geglaubt, daß man ihm Leitmeritz als Aufenthaltsort anwies. 
achdem er jedoch die Unmöglichkeit darthat, an dem genann⸗ 
ten Orte ſich die nöthigen Subſiſtenzmittel zu verſchaf⸗ 
en, wurde ſein Paß gehörig verlängert, und es wäre 
hm nach dem Ausſpruche der vereinigten Hofkanzlei 
auch kein Hinderniß in den Weg gelegt worden, wenn 
er ſich entſchloſſen hätte, nach Prag zurückzukehren. 


Paris, 12. Auguſt. An der Böxſe hatten heute 
del Verkäufe ſtatt, in Folge von Arditragegeſchäften. 
ie Eiſenbahnactien waren abermals angeboten. Das 
Journ, d. Debats bringt heute eine Entgegnung auf denAr⸗ 
kel der Times vom 7. Auguſt. Es ſpricht das miniſterielle 
(art feine Meinung dahin aus, daß Lord Palmerſton 
— dieſem Artikel der Times nichts zu ſchaffen 
v Ueber Havre find Nachrichten aus News Pork 
a 16. Juli eingetroffen. In New⸗York lief das 
wabrſcheinlich ungegründete Gerücht um, General Her⸗ 
Ren habe ſich der Präſidentſchaft in der mexikaniſchen 
publik wieder bemächtigt. 8 
eur Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr von 
alvandy, iſt aus Afrika zurück hier eingetroffen 
und hat fein Portefeuille wieder übernommen. 
Heute war Preisvertheilung für den Concurs 
Mi k. Schulcollegien von Paris und Verſailles. Die 
ei Mifter Guizot und Salvandy waren dabei zugegen; 
nn junger Salvandy erhielt den erſten Peeis im 
riechiſchen, ein junger Guizot erwarb ſich zwei Ac⸗ 


2 Ailſtte; noch ein dritter bekannter Name wurde ver⸗ 
nommen 5 


tifien erhoben ſich in Maſſe und begehrten die „Pa⸗ 


Männer auszuwählen, die 
eh unſere Ideen zu verwirklichen. 


des men, der des jungen Delavigne, eines Sohns 
e verſtorbenen Dichters; er hatte zwei Acceſſits, die 


une“; fie wurde wirklich am Schluß der Sitzung 


. nn 


die „Parſſienne“ heren.“ Die Jugend dankte 
Ruf: „Es lebe Herr von Salvandyl“ 


Madrid, 7. Auguſt. 


hat von Gibraltar, wo er einen nur ſehr kuczen Auf⸗ 
enthalt genommen, ſeine Reiſe nach Malta fortgeſetzt. 


Liſſabon, 30. Juli. (A. 3.) Der Kriegsminiſter 


Visconde de Sada Bandeira ift es, der die Oppofition 


gegen das Miniſterium ausſöhnt durch ſein raſches 


Handeln, indem er die Armee von notoriſchen Cabra⸗ 
liſten befreit, die emigrirten Officiere wieder in activem 
Dienſt angeſtellt und für die ſpaniſchen Flüchtlinge im 
Depot zu Cascaes, wo ein gefährliches Augenübel unter 
ihnen eingeriſſen, aufs liebreichſte geſorgt hat. Oogleich 
es noch da und dort geſchieht, daß man die Behörden 
fortjagt, beiläufig auch nach ihnen ſchießt, fo haben 
doch die meiſten, die man dazu im Volksſinn ernannt 
hat, ihre Functionen angetreten, und es iſt zu hoffen, 
daß bald wieder alles ins alte Geleis kommt. Indeſſen 
von der Bezahlung der Abgaben in den Provinzen will 
man noch nichts wiſſen. Nur Porto nnd Liſſavon 
haben ſich dazu verſtanden, indem man in dieſen Städten 
mit mehr Nachdruck verfahren kann. Es ſieht deß⸗ 
halb mit den Finanzen erbärmlich aus, wozu noch der 
Geldmangel kommt, den die Bank und großen Com⸗ 
pagnien vorzüglich verſchulden. 


Zürich, 11. ung. 
Tagſatzung wurde die Amneſtie für pe 
gehen verhandelt. Luzern pries in einer langen Re⸗ 
plik fein frommes, zu gemüthliches Volk und deſſen 
Milde, und brachte eine Menge Belege, aus welchen 
ſich ergeben ſollte, daß die ganze Welt in Beziehung 
auf Luzern im Irrthume ſei. Bis auf neun ſeien 
alle amneſtirt; im Gefängniß ſitze nur noch einer; auf 
der Einſtellung im Activbürgerrecht hafte nach luzerner⸗ 
ſchen Begriffen kein Makel der Ehrloſigkeit; die Bezah⸗ 
lung der Aufruhrkoſten komme natürlich den Schuldi⸗ 
gen zu, und das ſei kein Loskauf. Andere Stände 
hätten kein Beiſpiel ſolcher Milde aufzuweiſen. Ba⸗ 


11. Aug. (F. J. der heutigen Sitzung der 
N politiſche Ver⸗ 


ſelland ſolle ſeine Anſchuldigungen beweiſen, ſonſt weiſe 


der Geſandte von Luzern ſie als gemeine Verdächtigun⸗ 
gen zurück. 6 
von allen Seiten replicirt, wobei endlich der Prüz 
fident genöthigt wird, die Geſandten von Luzern und 
Waadt zur Ordnung zu weiſen, und der Tribüne mit 
Räumung zu drohen, da auf derſelben geſcharrt wurde, 
als der Geſandte von Uri den Rathsherrn Leu in die 
Berathung zog und auf eine Meuchelmordpartei an⸗ 
ſpielte. — Die Berathung führte zu keinem Meſultat. 
Keine Abſtimmung erhielt die erforderliche Stimmen⸗ 
mehrheit. ' 


Nom, 18. Juli. Portef.) Vor einigen Tagen wude 
der Herzog von S. . „ der aus der Romagna kam, in 
einer Privataudienz von dem Papſte empfangen, bei 
welcher Se. Heiligkeit unter andern die Frage an ihn 
richtete: „Was ſagt man in der Romagna?“ — Hei⸗ 
liger Vater, Jedermann ſieht erwartungsvoll der Wahl 
der neuen Staatsſekretäte entgegen. — „Nun,“ erwi⸗ 
derte der Papſt, „die Wahl wird in kurzem ſtattfinden, 
aber es bedarf noch einiger Ueberlegung, um diejenigen 
es verſtehen, unſere Pläne 
ut auszuführen und 2 8 
Wie 9 nicht Volksthümlichkeit durch Aufopferung 
der hohen Intereſſen der Kirche und des Staates er⸗ 
betteln. Wir ſtreben nicht — 05 > 5 
erde an unſerm Wagen au me, ſon derne 
fat, wenn 5 bahn geſchieden E nn 
möge, unſer Andenken zu ehren. Sr ene 0 
charakteriſiren den Papſt Pius nnn M 


x (D. A. 3.) Wie es bei uns 
in Menn Ponte um du Ausführung ber faf bt 
loſen Plane der Regierung, welche die Dringlichkeit der 
Umftände ihr aufnöthigte, Ih SE nach ſechs Wochen 
ſeit der Krönung Pius IX., ſteht? Gar nicht übel; 
denn das Regiment in den Congregationen, die 
über das Wohl und Wehe des Landes zu berathen ha⸗ 
ben, zählt nur noch die Stumme derjenigen Cardinale, 
welche die Römer die politiei heißen, während unter 
Gregor XVI. ſtets das Wort der pii und einiger dotti 
aus dem Sagro College die letzte Entſcheidung fürs 
Handeln und Blelbenlaſſen abgab. Der Erlaß der 
Amneſtie ift unſtreitig, von welcher Seite auch ange: 
ſehen, ein Werk der feinften Staatskunſt, und der Text 
ihres Inhalts und die Diction ein diplomatiſches Mei⸗ 
ſterſtück, freilich nur Dem in feiner innerſten Anlage 
ganz verſtändlich, der mit den geiftigen Schwächen und 


Worten: „Aus Achtung für das Andenken unseres na⸗ 
tionalen Dichters wollen wir von unſern Plätzen aus 


mit 


| Es iſt hier ein Gerücht 
im Umlauf von einer myſteriöſen militäriſchen Expedi⸗ 
tion nach der Aequatorrepublik. — Ibrahim Paſcha 


Hierauf wird dem Geſandten von Luzern 


191 der privilegirten Schleſiſchen Zellung. 


Franzoſen, ſo iſt den Italienern der Punkt der Ehre 
gar oft bedeutſamer als die Religion ſelbſt; die Am⸗ 
neftie verlangt in ihrem Texte von den Gefangengehal⸗ 

tenen nur ein Verſprechen auf Ehrenwort, künftighin 
ſich vom Carbonarismus fern zu halten. Sie erkennt 

ſomit freiwillig an, was im vorigen Pontificat aus dem 

Bewußtſein der Detinirten durch harte Behandlung in 
gefänglicher Haft verſchwunden war, nachdem man es 

ihnen äußerlich auf alle Weiſe ipso facto genommen 

batte. Nie hätte Gregor XVI. ſich ſolcherweiſe in die 

Bedürfniſſe feiner Unterthanen hineinzudenken vermocht; 

denn er war ihnen ein Fremder. Die Popularität 

Pius IX. wächſt unter dieſen Umſtänden mit jedem 

Tage mehr; die Liebe für ihn würde Enthuſiasmus 

werden, wenn er, dem Mathe des Cardinals Girzi fol⸗ 
gend, die Schweizerregimenter eilends entließe, nicht ſpä⸗ 

ter, wo vielleicht das Volk es nicht mehr ſo ſehnlich 

wünſcht wie im gegenwärtigen Augenblicke. 


Nom, (. August. (A. 3.) Für die ſocialen Inſtitute 
des Kirchenſtaats, weltliche wie geiſtliche, iſt die Zeit ernſter 
Reformen gekommen. Zwar iſt in dieſer Beziehung noch 
Alles präliminariſch; allein man wird es damit vieleicht 
bald zu einem Abſchuß bringen, der vielen erwünſcht, 
vielen nicht erwünſcht fein möchte. Wie Leo XII., be⸗ 
ſucht Pius IX. Klöſter zu ungewohnter Stunde, ſich 
ſelbſt zu überzeugen, wie es um die gute Hausordnung 
ſteht. Ebenſo erſcheint Se: Heil. in Begleitung weni⸗ 


ger Getreuen in Hoſpizen und Krankenhäuſern, wo man 


ihn nicht erwartet. Die Säcular⸗Exemtionen zweier 
Fraterien wurden als übermäßig auf einen kleineren 
Etat geſetzt; viele andere erwartet ein gleiches Schick⸗ 
ſal. Die einſt fo thätige Säcalarbrüderſchaft del San 
Gonfalone, deren koloſſale Reichthümer für die Aus⸗ 
löſung gefangener Chriſten aus türkiſcher Sclavetei zu 
verwenden waren, hat einen bedeutenden Theil ihrer 
durch die Zeitumftände zwecklos, wenigſtens unthätig ge⸗ 
wordenen Fonds zur Repriſtinirung eines Aſyis für 
Weiber hergeben müſſen, welche ſich im Leben zu viel 
zerſtreuten, und nach abgebüßter Strafe in San Michele 
ihre übrigen Tage unter Andachtsübungen hinzubingen 
wünſchen. Die oberſte Leitung dieſer neuen in Tras⸗ 
tevere errichteten römiſchen Wohlthätigkeitsanſtalt iſt den 
barmherzigen Schweſtern anvertraut worden. 


* Guben, 16. Auguſt. — Vor drei Wochen 
waren noch ſehr bedeutende Erdarbeiten an der „teilen 
Wand“ bei Frankſurt a. d. O. auszuführen. Dem⸗ 
ungeachtet iſt durch die raſtloſe Thätigkeit des Abthei⸗ 
lungs⸗Oberingenieur Schwedler und ſeiner Beamten 
auch dieſer Bau ſo ſchnell gefördert worden, daß 
geſtern ſchon die erſte Probefahrt auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen hier und Frank⸗ 
furt unternommen werden konnte. Somit 
wäre denn der Schienenweg von Berlin nach 
Breslau vollendet und die Entfernung zwiſchen 
beiden Hauptſtädten auf wenige Stunden reduzirt, — 
Vormittags um 11 Uhr fuhr eine feſtlich mit Fah⸗ 
nen und Blumengewinden geſchmückte Lokomotive nebſt 
Perſonenwagen mit den Bau- und Bahnbeamten vom 
Frankfurter Bahnhofe ab. Die eingeladenen Gäfte mußten 
jedoch auf höhere Veranlaſſung zurückbleiben — Um 
1 uhr langte der Zug auf dem hieſigen Bahnhofe an 
und wurde von den Behörden der Stadt und einer 
unabſehbaren Menſchenmaſſe bewillkommnet. Während 
eines von Seite der Kommune im Schießhausſaale ver⸗ 
anſtalteten Frühſtücks brachte der Baudirector Hen 
einen Toaſt auf das Wohl der Bürgerſchaft Gubene 
ihrer Behörden und Vertreter aus, indem er zugleich, 
im Namen der Niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft und ihrer Direction mit herzlichen und gedlie⸗ 
genen Worten die Opfer anerkannte, welche diefelben 
für das große Werk dargebracht haben. Nachmittag 
um halb fünf Uhr ſetzte ſich der Feſtzug in Bewe⸗ 
gung. Eine Oepututation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten folgte der diesfallſigen Ein⸗ 
ladung und fuhr mit nach Frankfurt. Die Strecke dort⸗ 
hin wurde, einſchließlich des Aufenthalts auf den Zwi⸗ 
ſchenſtationen, in etwa 3 Stunden zutüdyelegt. Abends 
fand ein Souper ſtatt. Bei demſelben waren leider 
die Behörden und Einwohner Frankfurts in keiner 
Weiſe vertreten. Ungeachtet ſie von der Direktion ein⸗ 
geladen worden, hatten ſie Anſtand genommen, das 
Feſtinahl durch ihre Theilnahme zu verſchönern. Dem⸗ 
zufolge ergriff der Bürgermeiſter Ahlemann aus Gu⸗ 
ben das Wort und brachte den erſten Toaſt auf Se 
Maj. den König. Der zweite und dritte galten der 
Direction und den Baudeamten, durch deren umſicht 
und Thätigkeit der große Bau und ſomit die schnellere 
Verkehrsverbindung zwiſchen der Mark und Schleſien 
glücklich vollendet worden iſt. 


ielt. Herr von Salvandy erlaubte es, mit den] Vorzügen der Italiener wohl betraut iſt. Wie den 


- } — 1810 — 


ö is r — 15 5 = = g 
0 TR 7 4 175 ö Ä nen Pfänder, beſtehend in Gold, Silber, Zinn B f 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 2ER Kup, Uhren, ebenen, Wal C 5 5 abe d. Mis 
Die mittelſt Aufforderung vom 22. Januar und 8. März c, auf die Actien der Neiſſe⸗ u. f. w. verkauft werden, und es iſt hierzu von früh 8 Uhr bis Mittag 1 Uhr im Gaſt⸗ 


Brieger Eiſenbahn ausgeſchrietene zweite, dritte und vierte Einzahlung von 5, 10 und Termin auf 8 hauſe zu Grochowe aus den ſämmtlichen 
8 is de daten fie ae Dre, Mrusfereitungen auf gebe ven 10 pst. den 19. October e. Vormittags e e eee 
\ 9 18 1150 ana ag 2886, 2890 2895 inel., 1 und 2922, 30643668 . n! 9 Ubr 5 j 10 se A a 
a 3704-3713 incl.“ 3564, 3894-3896 incl, '3902,'3904—3906 incl.) 30 1 vor denn gerichtlichen. Aucttons⸗Gommiſſa den sderſchiede wantitäten dere! Stan, 
ine e 3015, 3022, 4854—4880 incl., 4886, 50725075 incl., Herin Steckel in dem oben bezeichneten „gen. dere dener Sortimente, ſowie eit 
3392 3330 1 4 3— 6362 inel.,. 0579, 6581, 6583 — 6585 incl., 7656, Pfandlotale angefegt worden. Alle Perſonen, 100 Stück 3 ingleigen circa 
8413 ren 6457, 8462 und 8463, 9876, 10672 10679 incl., 10794 bis welche ſeit 6 Monaten und länger verfallene 170 3 4 ee 40 Kiafıern 
ur 10800 inel 7 e N IR Pfänder bei dem 21. Baumert nledergelegt Eichen⸗Knüppel⸗ Klaftera Eichen 


e 8 NE: i ä Stockholz; 
B. Auf 50 Stück Netien für die dritte und vierte Einzahlung auf Höhe von 15 pCt. haben, werden aufgefordert, dieſe Pfänder 330 A 8 uchen⸗Scheit⸗„ 60 Klaftem 


8 1793 incl., 2384 2387 inal., 268 704 incl. 7 noch vor dem Auctfons⸗Termine einzulöſen, I . 
W. 7 ar 73305 und 3306, 3023, 4035, 4637, De 1 oder wenn ſie gegen die contrahirte Schuld Buchen⸗Knüppel⸗, 15 Klaftern Buchen 
eis 3587 inch, 5983—5995 incl., 7660—7664 incl., 8247, 8583 und 8584, 10511 Einwendungen zu haben glauben, ſolches dem 3 . 9 
C. Auf 27 Stüc Actien für die vierte Einzahlung auf Höhe von 3 pCt. Gericht anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 13 . 6 n 12 a 
No — 1647 e ee und 3012, 3151 und 3152, 3197 und 3198, 3455, 7432 9 9 be: Wa Beolahran. . e e 5 ftr, Erle 
bis 7434 incl., 7437—7441 inch, 84678470 iel ö - ommen en aufgelde er andglaubigei 20 
. ’ N & ar 2 : befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchu Klaftern Aspen⸗Knüppelholz; 
In Gemaßheit des § 12 des Geſellſchafts Statutes werden die Inhaber dieſer Quittungs⸗ de eee er, un Air 680 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 70 Klftrn, 


"Bogen aufgefordert, die rückſtändigen Aasſchreibungen 5 85 h Ki 0 \ i de 
- h er 2 weiter mit Einwendungen gegen die Pfand: iefern: Knüppel BU Alfin. Kiefern Ste 

5 von 2 pCt. nabſt x Rihlr. Conventſonal⸗Strafe, ſchuld gehört ati rk ae Brennholz öffentlich meitbietend verkauft wer 

0 C. 50 5 N „ " - Hirſchberg den 5. Auguſt 1846, N ce S ere 8 5 die Taxe 

bingen 4 Wochen vom Tage diefer Bekanntmachung an gerechnet, zu leiſten. Sollte dieſes Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. = Meist gebeis up one 8 az 

nicht geſchehen, fo werden entweder die bereits gemachten Einſchüſſe der Geſelſchaft verfat | ———— 7 den anweſenden Herrn Forſt⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 

len, die betreffenden Quittungsbogen ſelbſt für erloschen erklärt, oder die urſprünglichen Pro cl am a. ten Eabiſch von Trebnitz geleiſtet werden; 

Zeichner wegen der rückſtändigen Einzahlung in Anſpruch genommen werden. Am 13. December 1842 iſt hieſelbſt die] die betreffenden Forſiheamten find ang wieſen, 


Breslau den 6. Auguſt 1846. die unverehl. Maria Merskoſch, Tochter der denen vor dem Termin ſich meldenden Kauf 


j 1 Sf 
Das Directorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahngeſellſchaft vor circa 13 Jahren hieſelbſt unverehelicht (uftigen, auf Verlangen, die Hölzer vorzuwe! ? 


— — voerſtorbenen Dorothea Mers ko ſch, in einem ſſen; die beſonderen Bedingungen find jeder 


"ns; e A Alter von 26 Jahren, ohne Teſtament und zei i 5 i nd 
Verlobungs⸗ Anzeige. Theater Repertoire. 8 mit Hinterlaſſußg eines Vermögens von circa A F 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Dienſtag den Sten: Jeſſonda. Oper 300 Rthlr. verſterben. Ihre Erben find un gemacht. 

Die Verlobung unferer Tochter Marke mit in 3 Akten. Muſik von Spohr. bekannt. Es werden daher alle diejenigen, Katholiſch⸗Hammer den 14. Auguſt 1846. 


dem Königl. Regierungs⸗Sekretair Lieure Mittwoch den Ihten, zum Beneſiz für welche an ihren Nachlaß Erbanſprüche zu Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


el i le: f ierdurch aufgefordert, fid 

nant a. D. Herrn Bertolotrt zu eiegnie Herrn und Madame Rott, zum erſtenmalen haben vermelnen, hierdurch aufg ſich 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Ein deutſcher Leinweber. ee häteitens in dem auf Auction 0 
Kl.⸗Schildern den 12, Auguſt 1846. in 4 Aufzügen und einem Vorſpiele : ; drich den 18ten Januar 1847 Vor⸗ Am 19ten d. Mts Vormitt. 9 und Nach⸗ 
M. v. Frankenberg⸗Ludwigedorf. Geſpenſt, von Ludwig Storch 71 Bals 55 i mittag 11 Uher mittags 2 Uhr- Sollen in No. 42, Breiter 
W. v. Fr ankenberg, geb. v. Lier es. Adami. Jakob Fugger, Hr. Rott, dame an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn f ſtraße, Tuch⸗ und Bukskinsreſte, ſeidene Zeuge, 


RE ee EN ER ee 5 ta, Ma A ichte- A ſſeſſo 3 - 1 
Verlobungs⸗ Anzeige. Seer ve Male etheele in Berlin, ne ehe Tu a de ee e 
Die vollzegene Verlobung unferer. jüngſten als achte Gaſtrolle. ben en ermine zu meiden und ihre Erb. dann Reinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Tochter Henriette mit dem Apotheker Herry ———— —— anſprüche gehörig nach zuweiſen, widrigenfalls Meubles, diberſe Hausgeräthe und 30 C nr, 
. ſie mit denſelben werden präcludirt und der ſortirtes Schmiedeeiſen verſteigert werden. 


9 N > { AR tadtbriefe 
Louis Rodewald hierferbft beehren wir uns Folgende nicht zu beſtellende S Nachlaß dem Königl. Fiscus als. herrenloſes 


ergebenſt anzuzeigen. Schmiegel im Großh. 1) Herr B. Lachmann; 4 5 Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Poſen den 13. Auguſt 1846. 0 „ Joeſeph Neumögenz Seen 10. en 5 5 
Der Kaufmann Auguſt Müller nebſt Frau. 3) Curatus Ben dier; Den DER . Marz 8 Au e o n. N 
; - — 4) C. Hahnepampel; Königl. Lands und Stadtgericht. Am Laſten d. M. Vorm. 9 und Nachmitk. 
Verlodungs⸗ Anzeige. 5) Pechholdz : nr 2 uhr werde ich in No. 20 Meffergaffe, das 
Die Verlobung unferer Tochter Marie) 6) Madame Jacob ſohn, | Edictal⸗Citation. h in ae Deſtillateur Viebig ge⸗ 
mit dem Poſt. Sekretair Herrn Eduard können zurückgefordert werden. Ueber das Vermögen des Färbermeiſter und 119925 e N e Lager an Spiritus, Be 
up recht, beehren wir uns unfern lieben. Breslau den 17, Kuguft 1846. Handeismann Auguſt Miche ner dierſelbſt ift , en Branntweinen, theils 1 Sig 
aa und Freunden hierdurch, ſtatt g Stadi⸗Poſt⸗Expeditſon durch Verfügung vom IAten dieſes Monate * Rs Eit Gebinden au 1,2, 3, 4, 5, 
jeder beſondern Meldung, ergebenſt anzuzeigen. der Concurs eröffnet worden. Zur Anmeldung , Idee imern, öffentlich verſteigern. a 
B eslau den 15. Auguſt 1846. In Liebichs Garten, und Xusmweifung der Anſprüche der Gläubiger an een 
12 Lehrer Peuker und Frau. heute) Dienftag den 18. August: deſſelben iſt Termin auf en eien En . 
. rasen Bee Militaiv:E rt den 29. October d. J. Vormitt. äh e iger Berk af. = 
empfehlen ſich fatt beſonderer Meldung . tair⸗Eonce PP ehr: ea 10 . 80 uns K 
Yauline Hoffmann. | el Bellanter eren Bı6 Gartens. an Mer; Besichteeite Hierfür angeiegt. Die|Yiheedut Serkan ce Wei ker Fee 
j J 2 — unbekannten aubiger werden zu demſelben 5 2 8 
. In Liebichs Garten, hie mit alſo re f tation zu verkaufen, und Haben hiezu einen 


Termia auf 5 

den 1. October e. von Vormittags 
10 Uhr an $ 

auf dem Schloſſe zu Ober⸗Mittel⸗Peilau an 


„Reichenbach in Schl, den 14. Aug. 1816. morgen, Mittwoch den 19. Auguſt: Wer in dieſem Termine nicht erſcheint, 


Derbindungeennelge. Inſtrumental⸗Concert ant da im vaobalb ein ae, Sl 
Als Neuvermählte empfehlen ſich!: unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn ewe en gegen die übrigen Gläubiger aufer⸗ 
M. ewikohn. RT Bartſch. Das Programm iſt 1 legt 1 09.8 25 1 beraumt. 5 
san BT TE a 1846. ausgehängt; dagegen werden keine Zettel ane] Als Bepolimächtigte werden der Juſtizrath' Die Kaufsbediogungen, Chatte, Vermeſ⸗ 
wre re geſch . 0 pee K Leyfer und der Juſtiz⸗Commiſſarius Obertſſungs⸗Negiſter und Ertrag⸗Nachweiſungen 
JJ... L.:. Imagine nm iii snat man Bin Aa 
a 5 n r den 23. tn ! mann Bartſch in Reichenbach. 
8 7405 . A Nachts Bekanntmachung Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Zum Bieten werden nur als bekannte 
i EB A l lieb Bu 8 bie, geb. L 1 In Folge beantragten Aufgebots der auf — Zahlungsfähige zugelaſſen. Vor Abſchluß des 
von ee eden, das Haus No. 8 der Meſſergaſſe im un Edictal⸗Citation KaufssContrafts mit dem Meifks wefp. Bet 
JJ Me GAR, Cube äe Ertang nn vr MR % we Kai ur 
. . zum: 1 dess werden. 

„peter zu Cenradswaldau. Suſannd Eleonore verwiltwete Vierling, . a u Reichenbach in Schl., den 18. Auguſt 1846. 
FEntbindungs⸗ Anzeige. geborne geipold, gegen Fünf Procent Zinſen aus Patſchkau, Neisser pr Pitſchmann Die gemeinſchaftlichen Beſizer, 
Geſtern wurde meine Frau von einem ge⸗ eingetragene Poſt von 300 Rtl., d. i. Drei⸗ geben und Aufenthalt fei teifes, von deren die Auguſt Sade beck 'ſchen Erben. 
unden Knaben glücklich enıbunden. hundert Thaler, werden die Witiwe Vier (eine Nachrichten feit dem Jahre 1794| Luch bin f 1 — 
Breslau der 16. Auauft 1846. + Far fire deren Erben, Geffionarien oder die fo wie deren unbekannte Erben und Erbneh“ der freiwilligen Bicitation die mir eigenihüme 
j Eduard Baum. onſt in ihre Rechte getreten ſind, zur Anmel⸗ mer auf den Antrag des, der Abweſender be⸗ lich gehörige Erbpachts⸗Brauerei No. 61 zu 


dung ihrer Anſprüche zu dem auf 


3 \ ö . ellten Kurators, Nadlermei : Ober⸗Mittel⸗Peilau, Reſchenbacher Kreiſes 
Todes⸗Anzelge. den 24. November 1846, Vormittags Sate mit der n wozu außer den ganz maſſto erbauten Ge. 
(Berfpätet,) 11 * Uhr geladen, ſich in dem auf bäuben, circa 20 Morgen Acker, Garten und 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe vor dem a ts r. 

verſchied am 7ten d. a malt gal ee ee . W e n 

ter Gatte der bieſige Kaufmann Jacob Ha- ſetzten Termine hierdurch unter der Warnung unſerem G (099 10 ube gen Tage ö a 

ber, während ſeiner Durchreiſe zu Brody, vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben die Kune erfön EN anberaumten Ter- den 1. October e. Nachmittags 3 Uhr 

im 40ſten Jahre ſeines Lebens und im 10ten obige Poſt in dem Hypothekenbuche geiöſcht n 250 ich zu geſtellen eder auch von in meinem-Wohnfig zu Ober » Mittel: Peilau 

unferer glüdtihen Ehe. Diefen unerſetzlichen werden wird. age ihrem Leben und Aufenthaltsorte dem unter⸗ zu verkaufen or q f 

— bejammern mit mir fünf vaterlofe reslau den 5. Auguſt 1846. Ane u . Ter⸗ Die gerichtliche Taxe des Grundſtücks, ſo 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. tere Anweiſung zu gewärtigen, wibrigesfaüs A 3 


e 158 KaanR.1048, Be diefeiben für tedt erklart und ihr zurück 
aroline verw. Haber, geb. Friedländer. Bekanntmachung. enes Vermögen den * zurückge' Zum Bieten werden nur als bekannte Zah⸗ 
SER Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 31ſten taff 1 ſich \egitimirenden Er. 


8 i Todes Anzeige. März 1845 verſtorbenen Kaufmann Joſeph it Sense 1 a 

Eu nme 8 tte das Sand iſt der en a Eigufdations« pro? b Patſchkau den 31. October 1845, 

> 2 zeß eröffnet worden und ein Termin zur An⸗ önigl. d⸗ 8 
meldung der Forderungen an denſelben auf König Sp und Stadtgericht. 


‚legte meiner Kinder, mein Sohn Karl, der BR 
e soangelifhen Drebigtamtes, IM| den J. October e. Vormitt. 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſer 


A 

Göbel an unſerer Gerichtsſtelle anberaumt. 
Die unbekannten Gläubiger haben in dem⸗ 
ſelben perſönlich oder durch einen gehörig 
legitimirten Bevollmächtigten, zu welchen ih⸗ 
nen die Juſtiz⸗Commiſſarien Sattig, Heite⸗ 
meyer und Beer vorgeſchlagen werden, 
1 Forderungen anzumelden und deren Rich⸗ 
a. near ann nat 9 — 
etwaigen Vorr rerluſtig erklärt und mit e . 
ihren Forderungen nur an das nach Befrie⸗ mit ſeinen, Wahn an die Maſſe ausge: 
digung der ſich meldenden Gläubiger von der Helene ; hm deshalb gegen die übrigen 
„ und 3 W 8010 Maffe übrig bleibende werden verwieſen werden. Gläubiger ein ewiges Stiuſchweigen aufer⸗ 

Alter von 1 Jahr un ochen, in Folge] Glogau den 30, Mai 1846. legt werden. e ER 

ahnens, uns durch den Tod entriſſen worden lo Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Kreuzburg den 24. Juni 1846 
Jauernick bei Schweidnit den 15. Aug. 1846. eng 2 gerich Aoöunigl. Land⸗ und Stadtgericht 
Auf den 0 hn t mach un g. — 3 —(— 


Thiel, nebſt Frau. 2 
— den Antre . sa uc tie er: er⸗ 
u manit at. inneren S rag des hierſelbſt auf der 0... o n. ’ Bei dem landſchaftlich fequefkrirten Mitter, 
Anved den 19. Kuguf: 20 guet . eg. befallen fte Plaubeicen, eg nn dunn Rothfüiben faten die dlelbeigen Bei, 
Üchtes Concert. , |Baumset, (ale ,.. . ep 
en nieder⸗dieſ. — 9 Uhr in No. 0 end den c. früh um 
Anfang 4 Uhr. > feit länger als 6 Monaten verfalle⸗ Mäntlergaſſe. Mannig, Austiong-Gommiff, Termin in Rothfürben — — if, 


herrlichen Abgaben und Leiſtungen, am ſelbi⸗ 


des Kauf ⸗Centraktes mit dem Meiſt⸗ und 
Beftbietenden ½ der Kaufſumme baar einge“ 
zahlt werden. AT 
| Ober» Mittels Peilau bei Gnadenfrei, den 


15. Auguſt 1846. my za 
I C. Sadebeck. 


Freiwilliger Verkauf. 
- Da ich meine in Böhmmig bei Namslad, 
nahe an der Stadt gelegene, ſehr zweckmäßige 
Raſenbleiche nebſt 52 Morgen Acker und 3 Mor- 
gen Wieſe, geſonnen bin wegen Alterſchwaͤcht 


Edictal⸗ Vorladung. 
ueber das Vermögen des Kaufmanns W. F. 
Krüger iſt am 25. Octobe 1845 der Con⸗ 
curs mate —.— Wire Der Termin 
r An r Anſprü i 
mee, Masse feht am ſprüche an die Con⸗ 
20. 1 . Sparer um 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichte⸗A zu verkaufen, fo haben ſich Kaufluſtige 
Meridies in unferm Partele unte eig Unterzeichnetem A, ah und bie Ber 
Wer ſich em Termine nicht, melder, wird gungen einzuſehen. = 
Anton Riedel, Bleicher in Böhmwit , 
Eine Waſſermühle bei Breslau, oberſchla⸗ 
gig, laudemialfrei, mit Garten, Torflager 
Viehbeſtände, 67 Morgen Acker, Wieſen und 
Holz, habe ich für 5800 Rthlr. zu verkaufen. 
Tralles, Schußbräcke No. 60. 


Jahren 5 Monaten und 


n ſchon früher feine Mutter und ſieben 
1 1 0 angegangen ſind. Es bitten 
20° AL ace die Hinterbliebenen: 
8 apart und Schullehrer. 
1 1 . Röger, als 
8 iegni es 
Groß⸗Kn 27 den 14. Au gust 1846, 
> odes⸗ Anzei 
Betrübten Herzens machen * 
rige Anzeige, daß heute Morgen / 
unſere geliebte Glifabeth, in. 


die trau⸗ 
auf 2 Uh 


Wieſenbau gehören — ftei von allen guts⸗ 


tungs fähige zugelaſſen, und muß vor Abſchluß 


Ein Rittergut, ſchön gebaut, von 
1800 orgen EN Aeerlcſfge Boden, 
Winter 1000 Morgen Acker, 200 Morgen 
2 ieſen, 600 Morgen Wald, gut beſtanden, 

00 Athlr. jährlichen Sitberzinfen und 4500 
Athlr. Reinertrag, mit höchſt complettem In⸗ 
Star, werunter 106 Stüd Rindvieh, 1000 
Weaaſe, für 70,000 Fehlr. Kaufpreis und 
0,000 Kehlr. zu acquiriren. 8 
u Rittergut von 900 Morg. Fläche, 
ter 400 Morgen lebendigen Wald, circa 
Morg. Wieſen, 400 Morg. Ackerland und 
Rihlr. ſicheren jährlichen Zinſen, iſt 
10,000 Rel. Einzahlung für 50 000 Ni. 
b in desgleichen bei Breslau, mit Eiſen⸗ 
ahnverbindung, ſchön gebaut, von 400 Morg. 
Atem Boden, für 30,000 Rthlr. Kaufpreis 
ud 8000 Aehir. Einzahlung. 

Wer en desgleichen von 1200 Morgen 
Si elzen⸗ und Rape⸗Acker, 90 Morg. Wieſen, 
Morgen Holz, 40 Stück Rindvieh und 
0 Schofen, für 80,000 Kehr. Preis und 


1 
darun 


60 
mit 


„ 


20.000 Rihlr. Einzahlung durch F. A. 
ange's Commiſſiops⸗Comptoir, Friedrich⸗ 
belmsſtraße No, 66, zu acquiriren. 
AAbelmsſtraße No, 60, 3: 

8 privilegirte einzige Apotheke 
iner Kreisſtadt Oberſchleſiens, mit 
2400 Rihlr. reinem nachweis baren Me: 7 

F dicinal⸗Geſchäft, iſt aus freier Hand ſo⸗ (. 
fort mit 7000 Rtbl. baarer Anzahlung 0 
zu erkaufen. Selbſtkäuſer werden auf 
7 Oppeln poste restante, das Nähere er: 
fahren. Die Einmischung Dritter wird > 
verbeten. 
Meine gegenwärti i ell 
ge, amtliche Stellung 
bierfelbft macht es für mich wünſchenswerth, 
Br mir zugehörige, Ahübige Freibauergut zu 
fi ſukkretſcham, 9% Meilen von Strehlen, mi! 
\efen, 240 Morgen enthaltend, und weiſt 
Maffiven Sttäuden, baldigſt zu verkaufen. 
eohalb wähle ich den Weg einer freiwilligen 
ubhaſtation, und beſtimme hierzu einer 
nchen Tage ſich Kaufluſtige ruf dem br: 
ichneten Gute gefälligſt einfinden und mit 
ann das Nähere abmachen wollen. 

um bei Wanſen, den 15. Auguſt 1846 

Zu verkau i überlaffen eint 
en und gleich zu überlaſſen eir 
biauabere Rubel Peſſe Schmiedebrücke in 


ere IRA FREE it 
portofreie Anfragen unter Adreſſe A. Z. 8 
Guts-Berkauf. 
ehr gutem tragbaren Boden, nebſt einigen 
amin auf den 13. Seplember, ar 
Neugebauer, Verwalter, 
Eine Auswahl modern und 


gut e Wagen ſtehen zu 
den reiſe zum Be . 
Wagen bauer 8 


frafe No. et Dotterweich, Weiden: 


Wagen-Verkauf. 

vier Federn hängender, mit eiferhen 
hener, ganz guter ha bgedeckter Wa: 
M. 2 orderverdeck ſtehr zu verkaufen durch 
Landsberger in Löwen bei Brieg. 


. r z. lr . . . .. 
2% 
Ausverkauf. 


Da ich mein Putzwaaren⸗Ge⸗ K 
Häft mit Ablauf dieſes Monats r 
in andere Haͤnde gebe, fo bin * 
geſonnen, einen Theil meiner 
Vorräthe, ſowohl von gefertig⸗ 
tem Putz, als von unverarbeite⸗ 
en Waaren, um damit zu raͤu⸗ 
Men, zu äußerſt billigen 
Preiſen zu verkaufen, welches 
ich hiermit zur gefaligen Be 
achtung anzeige, 5 
Zugleich. ergeht hierdurch an 
alle diejenigen meiner bisherigen 4 
J !eip. Kunden, welche mir noch! 
ür empfangene Putzgegenſtaͤnde 18 
ie Beträge ſchulden, das Ge- 1 
uch um deren Berichtigung bis 75 
nde dieſes Monats; die bis 1 
ahin nicht eingegangenen älteren 2% 
Forderungen wuͤrde ich mich ſonſt 28 
genöͤthigt ſehen, auf gerichtlichem 
Dege einzuziehen. 
reslau den 18. Auguſt 1846. 
Maria Günther, 
Eliſabethſtraße No. 15. 
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17 
find 5 oder 2500 Nthlr. ſichere Pypotheken 
werben Sinmiſchung eines Dritten zu ers 
Ihmiep, eres Herr Nagel, Kupfer: 
Aratze do. 44. 


, pärterre, . 


zum G deſten Weintrauben = Effig 
5 Sar nlegen der Früchte, das Preuß. Quart. 


8 
R errmann Stefk 
uſche Straße Ro. 63, RER 


| 


erkaͤufliche Güter. | 


gußeiſerner Oe 


an. 
Compagnon⸗Geſuch, 


betreffend die Verbeſſerung der D 

* auerziegeln. 1 
Dreierlei Sorten Dachziegel, nämlich die gewöhmichen, und zweierlei zum Einfachdecken, 
icht wie Zinkdach, werden unter einer Maſchine, welche dichter als Stempelkraft preßt, 


DS 


ſo d 


ach- und aller Sorten |6 


7 


Bei Baſſe in QAuebtinburg' if er: 


ſchienen und bei W. h. Gottl. Korn in 
reslau zu haben: 


Die Engbrüftigkeit 


und das Aſthma ſind heilbar. 


durch Hebelkraft gepreßt, wozu eine Einrichtung gehort, die Ktumpen ſchnell dicht und gleich⸗ Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren 


mäßig nach beliebiger Größe zu formen, wovon die Platten geſchnitten, fo daß dieſelven 
gleich zum Preſſen gebraucht werden können. Die Schnelligkeit der Preſſung wird mit der 
Stempelmaſchine ſich gleich bleiben. Es können aber auch alle Sorten von Arbeiten zur 
Verzierung der Häuſer mit dieſer Stuckatur⸗Maſchine gepreßt werden, Zu den Mauer⸗ 
ziegeln iſt nur iene einfache Einrichtung erforderlich, welche in jeder Ziegelei 
ıheil angewandt werden kann; die Ziegeln werden von derber Maſſe getreten zu 100 dis 
500 auf ein Mal, zum Trocknen auf die ſchmale Seite geſtelt, wo bis zum Brennen kein 
Handgriff mehr erforderlich iſt, fie nehmen wenig Raum ein, trocknen ſchnell und find fo dicht 


Grundformen, ihren verſchiedenen Arten 
und Verwickelungen mit organiſchen Ver⸗ 
letzungen des Herzens, Katarrh, Ver⸗ 


mit großem Vor- dauungsſchwäche u. ſ. w. Oder prak⸗ 


tiſche und theoretiſche Unterſuchungen über 
das krankhafte Athmen, nebſt Bemerkungen 


wie gepreßte. Wo guter Letzm if, kann man dieſelben von unzugerichtetem Lehm machen. über das bei jeder Abart dieſer Krankhei⸗ 
Ferner werde ich noch eine Maſchine, worin die Maſſe fo derb, wie dieſelbe zum Dachziegel“ ten beſonders anwendbare Heilverfahren. 


Preſſen ſein muß, gearbeitet wird, anfertigen, was mit den gewöhnlichen Thonmühlen nicht V 


möglich iſt. Die Kohlenfeuerung ſtelle ich auch weit billiger her, indem ich die Staubkohle 
mit brennbarem Bindeftoff zu Kuchen forme, die Feuerung 1 
der Brand gleichmäßiger fein. e 7 

Sollte Jemand mit mir in Compagnie oder auf eine andere Art von den meinen oben 


angegebenen Erfindungen Gebrauch machen wollen, den erſuche ich, gefälligſt wich baldigſt zeh 


davon in Kenntniß zu ſetzen, weil ı 


ch beabſichtige, dieſen Sommer noch gedachte Maſchine 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 2 5 


C. F. Mack, Sattlermeiſter zu Brieg. 


— Geſchaͤfts Eroffnung. == 


Die neu etablirte 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung 


von 


B. Bittner & Comp. 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße No. PS, 


Empfindlichkeit 


on Profeſſor Francis Hopkins Ra⸗ 


ſt nicht fo grell, mithin muß madge, M. Dr., Mitgliede der Königl. 
. medieiniſchen Facultät zu London, Ober: 


arzte an dem Hoſpitale für Aſthma, Aus⸗ 


ung und ſonſtige Bruſtkrankheiten ꝛc. 
gr. Geh. 15 Sgr. 


James Jon fon: 


— 


Die krankhafte 

ih des Magens 
und der Eingeweide, als nächſte Arſache 
der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbar⸗ 
keit, geiſtigen Erſchlaffung, Hypochondrie ꝛc. 
Nach langjährigen Erfahrungen dargeſtellt 
und mit Belehrungen über den einzig 
ſichern Weg zu einer unfehlbaren Heilung 
verbunden. Nach der ſechſten Auflage des 
Originals aus dem Engliſchen überſetzt. 


empfiehlt zur geneigten Beachtung alle in dieſes Fach einſchlagenden 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Artikel von beſter Qualität und zu den reellſten Preiſen. 


VVVFVVVVVVFVVCC 
— Lokal ⸗ Veränderung. x 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich weiß am Ringe No. 57 
* geſütrtes Manufactur- und Weiß Waaren⸗Lager nach der 7. 


Ohlauer Straße No. 8, im 
2 Rautenkranz, 


M verlegt habe. FR 
Ä Joſeph Prager. 


NN 


DELL 


ELBE EEE 
Unſere Niederlage 

8 — Stra⸗ 

ßen⸗Ecke No. 27, im grünen Adler. i 


„ Local⸗Veränderung. 
fen und anderer Gußwaaren 

vefindet fi von jetzt ab Junkern⸗ und Schw 
E. Zippel & Comp. 


3 Avi 8. 
Von Reiſſe zurückgekehrt, erlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum hier⸗ 
durch ee _ daß meine Wohnung nicht mehr Schweldniger Straße 


im goldenen Löwen iſt, ſondern = 8 BUN ö 
lauer Straße, im weißen Adler. 
=> r Straß bis 12 und Nachnittags von 2 bis 6 uhr. 


Sprechſtunden von Morgens 8 b 5 1 
Mein Aufenthalt hier wird ſich nur auf kurze Zeit beſchränken. : 
Von mir erfundener und in der nander Zeit verbeſſerter Zahnkitt 

zum Aus füllen bohler Zähne 

Durch das Aus füllen mit dieſem milden Kitt wird, mit zarter Schonung der 
Nerven, nicht nur die Zahnhohlung gerclofen, fo daß weder Luft noch ſonſtige 
Fill ſigkeiten ferner eindringen können, . N weiteren Zerſtörung des 
Zahnes Einhalt gethan und die, durch die 8 tte der Zerſtörung des Zahnes 


tſtehenden qualvollen Schmerzen gehoben. ? 2 
x 8 x Eine Kruke Ritt 5 — 00 Füllungen koſtet 15 Sgr., mit 130 Füllun⸗ 


gen 1 Rıyır, 8 
Neu erfundene Zahn : Politur. } 
Oyne die Zahn⸗Subſtanz anzugreifen, reinigt ſie die Zähne von beim ihnen fo 
M verderblichen Weinſtein, verhütet di Wieder⸗Erzeugung defjeiben, entfernt auch bei 
ch ſtein, 'vırh die 15 e Be 
längerer Anwendung die gelben und ſchwarzen Fle Me zanker Zähne, I eſigt 2 
@ die Eigenſchaft, dem rauh gewordenen Zahne wieder eine angenehme Glätte zu 
veel ſchaffen. | N 
x Preis: Die Dofen * Bar ur ( 
“ d hn J 17 
7 Sie iſt bei blutendem, loſem, Ichwammigten. dune zur Belebung deſſelben 
und Befeſtigung der Zähne, ſo wie zur Beſeitigung des üblen Geruchs aus dem 
Munde pon vorzüglichem Nutzen. 0 
Preis, Die Flaſche zu 15 Sgr. und 1 Rthle: 


Der Königl. Hof⸗Zahnarzt 


S. Bolrfion, Berlin. 
— ö Ri Sr EIER 475 a Wen 7 
. Pluderhoſen, 
N schwarz und weiß carrirt, ſind ld zum feſten Preife von 1½ Kthir. 
Neiſe , Negligee: un d Jagd J Burnuſſe, 
Eee „fee Pa reg 

Feine Tuchröcke, 
feſter preis 7% bis 8 Rtolr. 
verkaufe ich zu Fellen aber nur ve Preifen. 
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RER 


N 


Vu. Ale meine Artikel u 9 
Wittwe Goldſchmidt's 
Kleider⸗Magozin, Otlauerſtraße Ro. 71, neben dem ſchwarzen Adler, 
7 an der Biſchofſtraße. 
) Dieſe find fo leicht, daß fie nur 28 Loth wiegen. 


* 


- 3% Iniffe ſich recht bald perfönti 


ger als bisher 


Vacanz. 


Ein jüdiſcher Schächter und Cantor, wel⸗ 
er mit der Muſik vertraut, den Gottes dienſt 
mit Choralgefang einzuführen und zu leiten, 
auch nöthiger falls Religionsunterricht zu er⸗ 
9 5 im 8 13 775 vom 21. Octe⸗ 
er a. o. ab, bei einem jährlichen Fixum von 
250 bis 300 Nil. außer freier 3 und 
Emolumente hierorts ein Unterkommen. 
Hierauf reflektirende, ſich qualifizirende Sub⸗ 
jekte wollen unter Beibringung ihrer Zeug⸗ 
j ch oder durch fran⸗ 
kirte Briefe beim unterzeichneten Vorſtand 
melden. Reiſekoſten werden nicht vergütet. 
Poln. Wartenberg im Auguſt 1846. 


8 Der Vorſtand der iſtaelitiſchen Gemeinde, 


A. Alt mann, Wilh. Bloch. 


ä . 
Beachtungswerthes Auerbieten. 

Ein Arzt, evang. Glaubens, der eine hüb⸗ 
ſche ländliche Befigung in eine: ge nden, ro⸗ 
mantiſchen Gegend bewohnt und ein ſtandes⸗ 
mäßiges Haus führt, beabſichtigt feinen ein⸗ 
igen, circa achtjäbrigen Sohn vom Octo⸗ 
ber e. ab durch einen Informator erziehen 
und für die höheren Klaſſen des Gymnaſiums 
vorbereiten zu laſſen. Des Wetteifers wegen 
wünſcht derſelbe ein Paar Knaben zu gemein⸗ 
ſamer Erzichung gegen eine mäßige En ſchä⸗ 
digung din Penfion zu nehmen und bittet 
Eltern und Vormünder, die son dieſem Aner⸗ 
bieten Gebrauch machen wollen, ihre Adreſſen 
sub S. 106 im Königl. Intelligenz⸗Comtoir 
zu Berlin abzugeben. Dies Penſions-Ver⸗ 
hältniß dürfte ſich beſonders für ſolche Kna⸗ 
ben eignen, deren Geſundheitszuſtand es wün⸗ 
ſchenswerth macht, daß ihcee körperliche wie 
geiftige Ausbildung auf dem Lande und uns 
ler den Augen eines erfahrenen, einer natur⸗ 


gemäßen Erziehung huldigenden Arztes von 
ſtatten gehe. 


— —— —ͤ ä —— 
Knaben, welche eine hieſige Schule 
beſuchen, ſowie diejenigen, welche 
für eine Gymnaſial- oder Realklaſſe 
vorbereitet werden ſollen, finden 


Aufnahme bei einem Predigtamts⸗ 


Candidaten, Vorderblei 
am Sande. 


Be 
Der unermüdete Klavierſchläger im vor ⸗ 
letzen Viertel der Allbüßerſtraße wird don 
iner kranken Dame böflichſt und dringend 
erſucht, während feiner muſikaliſchen Studien 
die Fenſter zuzu machen. . 


che No. 5, 


Anzeige ti. 2 © 
Der Handlungslehrting Guſtav Do wenk 

ıft heut von uns emlaffen * 5 
Breslau den 15. Auguſt iz 


Erber & ppenftein, 


Emma Müller 
empfiehlt ſich mit dem Umändern und Reini- 
gen aller Arten goldener und ſiiberner Epau⸗ 
letts, Scherben und Portd'epees, Harrasgaſſe 
No. 5 in Breslau. ö 
ene 


bolländiſchen und englischen 
Heringen 

oſſerirt von ſoeben erhaltener neuer Zufuhre 

bei Abnahme in Gebinden und ſtückweiſe billi⸗ 


f 5 1 4 —— 
. J. Bönrghrde, 
Schuhbrücke No. 8, zur goldnen 
Waage, dicht neben der Ohlauer Straße. 


’ 


[2 AP x 
itals⸗Geſuch! 

6000 Nihlr. à 5 pt. Zinſen werden auf ein bieſiges neues, ſehr ſolid gebau⸗ 
tes, großes Grundſtück. welches eine vorzügliche Lage hat, gegen die genügendſte hypot he⸗ 


kariſche Sicherheit für einen höchſt anerkannten ſollden und pünktlich Zinſen zahlenden 
a baldigſt geſucht. Masten hierüber ertheilt v. Schwellengrebel, Ketzerberg No. 21. 


e ER Ang 
ter Creas-Leinwand nur aus Handgarn und Naturbleiche, 
gediegenſten Fabrikats, empfehle ich jetzt um fo mehr dem in» wie auswärtigen Publikum 
zu piüfender Benutzung, zumal es ſcheint, daß in neueſter Zeit beſonders darauf hiagear⸗ 
beitet werde, dem Beſtkeben der Vereine, wie anderer acht barer Geſchäftsmänner: den ſchleſ. 
Handgarnleinen die frühere Anerkennung wieder zu erringen, vermittelſt biligerer aber effte⸗ 
tive gehaltloferer Waare entſchieden entgegenzutreten. . 
Ich habe es mir bei Uebernahme des Lagers zur ſtrengen Aufgabe geſtellt, allein den 
Verkauf jener Pandgarn-Leinen mich zu unterziehen, ich habe dies firiee feſtgeha ten, ich 
werde es auch fernes thun. Dae kümmerliche Loos unſerer armen Spinner im ſchleſ. Ge⸗ 
5 birgabezük kann wohl nicht mehr erteichternd beſeitigt werden, als durch die vielfachſte Be⸗ 
nügung beſagter Handgarnieinen, und fo heffe ich denn keine Fehlbitte zu thun, wenn ich 
um weh nen ie, erſuche. “er 
e zeither werde ütige auswärtige Aufträge zu odn an enden Breiten 
und Preiſen bei feſlen Rotiren 5 Sr ge Aufträge zu-obngefähr anzugeb 
Reichenbach in Schleſien, im Auguft 1846. 


K Cap 


. Mein Lager von geklär 


A. E. Mülche n. 


kanu tem a ch u 
reiſe des römlſchen Cements der 
die Tonne a 400 Pfund brutto: 
der Fabrik a 3 Nthl. 30 Sgr.. 
Oppeln bei Hru. W. G. Galle a 4 Nthl. 5 Sgr. 

slau bei Hrn. C. G. Felsmann und bei Hrn. 
E. G. Schlabitz A 4 Athl. 15 Sgr. - 
4) in Natibor bei Hrn. B. Cecola a 4 tl. 7 Sgr. 6 Pf. 
5) in Eracan bei Hru. A. Hölzel a 4 Nihl. 15 Sar. 

Die Fabrik römiſchen Cements. 


7 


4 Be ran : 
der gegenwärtigen P Fabrik bei Tarnowitz, 


1) bei 
S) in 
3) in Bre 


Zarnewig den 12. Auguſt 1846. 


Preſß⸗Caviar 


Zu vermiethen 


Wohnung, 


offerirt in Ee Qualität . Blucherplag Nr. 4 eire freundliche Seh Apps 
Carl Straka, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zu Das Ra- 


von Michaeli d. J. ab zu beziehen. 


here im Comtoir zu erfragen. — 


Ein Gewölbe iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen Geldneradegaſſe Ro. 223 

Ein meublirtes Zimmer iſt für 27 Rthlr. 
zum iſten zu verwiethen. Näheres bein 


Kaufmann Herrn Karn afdı, Stockgaſſe 13. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Oderſt 
der erſte Stock, im Zten Stock 
nebſt Alkove für einzelne Herren. 


Gartenſtraße No. 16 find noch zu Michaeli 
mehrere Wohnungen von 2 Stuben und Ko: 
binet zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 

Ein ſehr gut menblirtes Zimmer ift 
Hintermarkt ro. 2 zweite Etage zu ver; 
miethen. 8 : 


ulorechtsſtraße No. 39, der Kgl. Bank gegenüber. 
Reinen Eichel Kaffee, 

ſorgfältig ſelbſt zubereitet, das Pfo. 4 Sgr., 
empfiehlt Herrmann Stefke, 

Reuſcheſtraße No. 63 im Schwarzkegel. 


22———— ——— 
Im Hanke⸗Garten: 
großes Federvieh⸗Aus chieben 
und Srompeten: Concert, 
Mittwoch den 19. Auguſt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet C. Sauer, Kloſterſtr. No. 10. 
Das Sonntag und Montag begonnene 
Uhren Ausſchieben 
wird heute, Dienſtag den 18. Auguſt beendet, 
wozu ergebenſt ein ladet 
+ Kapeller, Leemtamm No. 17. 


riße No. 0 
eine Stube 


— 812 = 


ſtens zu üb:rfenden für meine unerlaßbare Pflicht halten.] p 


Einem Pharmazeuten weiſet eine an⸗ 


Zu vermiethen und bald oder Michae it 


* 


hayn; Hr. \ \ 
hof; Hr. v. Gräve, von Giraltowig ; 
Zenker, Gutsbeſ., von Branow; Frau Obe 

Aureggio, ven Warſchau; Pr. z. Wilde, 
Hr. Hille, Hof⸗Dekorateur, Hr. Wolff, Kauf⸗ 
mann, ſämmtl. von Berlin; Hr. Bai;on, Re 
giſſeur, von Hamburg; Hr. v. Topinski, von 
Ruſſocm; Hr. o. Morawski, von Oporowo; 
Hr. v. Mionczynski, aus Polen; Hr. Kotecki, 
Lehrer, von Koſten. Im weißen Ad⸗ 
ler: Ritter v. Fellner, K. K. Kreis Kom⸗ 
miſſair, von ne Hr. v. Steinacker, von 
Kunersderf; Hr. v. Dallwig, von Jentſch⸗ 
dorf; Hr. Lindheim, Gutsbeſ., von Kittlau; 
Gutsbeſigerin v. Gladysz, von Landsberg; 
Hr. Milewski, Ob.⸗Landesgerichts⸗Rarh, Frau 
Kaufm. Mileweka, beide aus Poſen; Gräfin 
v. Redern, von Schreibersdorf; Hr. Berg⸗ 
mann, Kaufm., von Paris; Hr. Hovix, Herr 
Boas, Kaufleute, von Frankfurt a. M.; Hr. 
Sternberg, Kaufm., von Glauchau; Hr. Ger⸗ 
mershauſen, Referendar, von Glogau; Herr 
des Arts, Hr. Meyer, Partikusiers, beide von 
pamburg; Hr. Baron v. Falkenhayn, von 


Albrecht dorf. — Im Honel de Siie- 
ste: Gräfin v. Praſchma, von Falkenberg; 


He. Bal on v. Seydlig, von Bodland; Herr 


v. Blacha, von Thule; Hr. Schule⸗Völcker, 
Land⸗ und. Stadtgerichts⸗Direktor, von Kem⸗ 
pen; Hr. Ary, Maler, von Berlin; Herr 
Piller, Lederfabrikant, von Patſchkau. — Im 
olauen Hirſch: Hr. v. Walter, von Pel⸗ 
kau; Hr. Gratzer, Guts beſ., Hr. Bergmann, 
Wirthſch.⸗In p, beide aus Oberſchleſien; Hr. 
Schulz, Apotheker, von Myslowie; Herr 
Sachs, Kaufın., von Kempen; Hr. Vieſter, 
Profeſſor, von Braunsberg; Hr. Baumann, 
Kantor, von Tarnowitz; Hr. Schöbel, Beam⸗ 
ter, von Baumgarten. — In 2 goldnen 
Löwen: Hrn. Gebr. Lehmann, Partikul., 
von Tarnowitz; Hr. Schirmann, Gutsbefiger, 
von Beuthen; Hr. Mende, Gutsbeſitzer, von 
Tſchirnau; Hr. Gröſchner, Kaufmann, von 
Srieg. — Im deutſchen Haus: Herr 
Dietz, Kandidat, von Cziottan; Hr. Weiſe, 
Wiregſch.⸗Direktor, von Sackrauz Hr. Dokto! 
Krüger, von Gnadenfrei. — Im werßen 
Roß: Hr. Löwenſtein, Kaufm., von Leip⸗ 
zig; Hr. Corneliue, Kauſm., von Stettin; 
pr. Mudrack, Oekonom, von Wongrow ce; 
Hr. Weyrauch, Gute bes, von Tenſchel; Pert 
Laurbärg, Maler, von Kopenhagen. — Im 
gold. Zepter: Hr. Ruszczynski, Partiku⸗ 
der, von Modliszewo. Im goldnen 
Hecht: He. Reiſinger, Fad itant, von Ber⸗ 
aun; Hr. Kaſtan, Wollhändier, von Kempen. 
— In der Königs⸗Krone: Hr. Ronge, 
Kalkulator, von Fürſtenſteinz Herr Wald, 
Bergteamter, von Myelowig. — Im pri 
vat⸗Logis: Frau Kaufmann Duttenhofer, 
von Landeshut, Schweidnitzerſtraße No. 5; 
Hr. Großmann, Kaufm., von Münſterberg, 
Dorotheengaſſe No. 75 Hr. Wiczek, Chemiker, 
don Prag, Hr. o. Uechtrig, von Neumarkt, 
beide Albrechtsſtraße No. 24. 


Reinlich, Gutsbeſ., von Münch⸗ von Delitzſch; Hr. Stephany, Pre eſſor, von 
Herr Wien; Hr. Schwarzhofer, Handetsmann, 


+ 


Pu au; Hr. Dr, Baumann, ven Leipzig 
Pr. Dr. Mahlmann, von Bertin; Hr. Block, 
Direktor des Kredit⸗Inſtituts, von Garoialdı 
— Im weißen Adler: Hr. v. Sikor 
von Kroſtkowo; Hr. v. Lewandowski, La 
und Stadtger.⸗ Aſſeſſor, von Schroda; 
Porawski, Land: und Stadtgerichts⸗Rarh, ven 
Schrimm; Hr. v. Schickfuß, Rittmeiſter, von 
Märzdorf; Frau Polizei⸗Direktor Kröbei, vo 
Kreuzburg; Hr. v. Gilgenheimb, Ober⸗Appe 
lations⸗Gerichtsrath, ron Poſen; Hr. Hol 

v. Sternſtein, Banquier, von Krakau; H 
Kranewets, Kaufm., von Berlin; Hr. Zi 
mann, Kaufm., don Dresden; Herr Died 
Kaufm., von Leipzig. — In dens Bergen 
pr. Grosmann, Kaufm., von Berlin; 
Matthes, Kaufmann, von Eilendurg; Hen 
Keoperſchmidt, Kaufm., von, Rüdesheim; Hl, 
Steudner, Kaufm., von Greiffenberg; r 
Niiſchke, Kaufm., von Eilenburg; Hr. 0 
ecker, Rauf n., Hr. Kronecker, Dr. der Philo“ 
ſophie, von Liegniz; Hr. Sucker, Schönfät 
ber, von Reichenbach; Hr. Heitz, General 
pachter, von Ophernfurtb; Hr. Kern, Sekt 
tair, von Neumarkt; Hr. Birkner, Geſchäfts“ 
Reiſender, von Nürnberg — Im blauen 
Hir ſch; Hr. Winkler, Gutsbeſ., von Ober 
ſchleſien; Herr v. Gellhorn, von Peters’ 
Hr. Wengky, Juſtizratt, von Oels; Hr. Ul 
rich, Dekonom, von Buchelwitz; Hr. entſchel 
Kaufm., von Königshütte; Hr. Heineman, 
Kaufm., von Schweidnitz; Hr. Bürkner, Ob.“ 
Amtmann, Hr. Stahn, Apotheker, von Bel 
then; Pr. Gallineck, Hüttenpächter, DO 
Landberg. — Im Hötel de Silésie! 
Hr. Heyne, Kfm., Hr. Lehmann, Inſoektot, 
von Berlin; Hr. Berliner, Kfm., von Neiſſe; 
Hr. Stehr, Kaplan, Hr. Dr. Wolff, von Fal 
kenterg. — In 2 goldnen Lo wen: DET 
Schneider, Gutsbeſ, von Wilkau; Hr. Müller” 
Kaufm., von Friedland. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Rogalla v. Biberftein, Lirut 
von Neiſſe; Hr. Robben, Lieut., von Carli 
markt; Hr. Egeling, Obderförfter, von Tarce; 
Hr. Scheidhauer, Referend., von Inowsaclat“ 
— Im goldnen Zepter: Frau Kollegien 
Aſſeſſor Gladkoff, von Warſchauz Herr von 
Putiatydi, Buchhändler, Hr. v. Wierzbinsl 
Hr. v. Libiszaweki, ſammtl. a. d. Groß herz 
Poſen. — Im weißen Roß: Hr. Gulſchle 
Kalkulator, von Goſchütz; Hr. Lange, Sta 
Arzt, vos Berlin; Hr. Dr. Scholz, von h 
witz; Dr. Zimmer, Prediger, von Waldenburg? 
Hr, Bartſch, Regiſtrator, von Wohlau; Pf 
Enger, Gutsbef., von Kroitſch; Hr. Hänteh 
Kaufm., von Ratibor; Hr. Guttmann, Kfm. 
von Wartenberg; Hr. Richter, Spediteln 
von Gleiwig. — Im gold. Löwen: Het 
Schenkemeper, Gutspächter, von Oiszowa! 
Dr. Arldt, Aktuarius, von Kreuzburg; 
Mäder, Hopfenhandler, von Erlangen; Perf 
Siegert, Land⸗ und Stadtgerichte⸗Aſſeſſor, vol 


Koſel; Hr. Winkler, Wirkhſch.⸗Inſpektor, von 


zu beziehen iſt Feldgaſſe No. 8 der erſte Stock. 
beftehend aus 4 Stuben, Alkove und nöthi⸗ 
gem Beigelaß. Das Nähere daſelbſt No. 9 
zu erfragen. - 


nehmbare Gehilfens Stile — bald oder zu 
Michaeli zu beſetzen — nach: die Droguen⸗ 
dandlung Adolf Koch. 


Am l7ten. In der goldnen Gans: Rothſchloß; Hr. Schmidt, Beamter, ® 
Prinz von Hohenlohe ⸗ Schillings fürſt, von Freyburg. — In der Königs: Kren 
Rauden; Hk. v. Remboweki, von Prakauz Pr. Schumann, Kauſm, von Langenbielau.— 
Hr. v. Garczough, Partik., von Berlin; Hr. Im weißen Storch: Hr. Caro, Kaufm. 


Einem Wirthſchaftsſchreiber, welcher gut 
schreibt, weiſet eine offene Stelle nach der 
Sommiffionaie E. Berger, Biſchofeſtr. 7. 

Ein eraminirter Apotteker⸗Getzülfe 
kann ſogleich placirt werden durch C. Hennig, 
Weidenſtraße No. 13. 

Ein anſtändiges und gebildetes Mädchen, 
welche im Schneidern geübt iſt, ſucht wegen 
Mangel an Bekanntſchaft Beſchäftigung in 
anſtändigen Häuſern. Näheres zu erfragen 
Sandſtraße No. 17, 3 Stiegen hoch vornheraus. 

Eine Frau, die ſchon immer in großen Häu⸗ 
ſern in Condition geweſen. die Kochkunſt, fo: 
wie auch die Landwirthſchaft practiſch gelernt 
hat und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
wünscht ein baldiges Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafterin. Nähere Auskunft ertheilt der pen: 
ſionirte Wachtmeiſter Schmidt in Strehlen. 


Ein Reitknecht und ein Pferdewärter, 
die gut empfohlen werden, finden vom 
1. September ab Dienſt. Näheres in 
der Reitbahn vor dem Nikolaithor, Mit⸗ 
tags von 12—2 Uhr. 


Gefunden 
wurde auf dem Dorf⸗Anger zu Lehmgruben, 
bei⸗Breslau, ein buntes Tiſchtuch, eine Kaffees 
„Serviette und einde bunte Schnupftücher. 
Der rechtmäßige Eigenthünier kann genannte 
Sachen bei dem daſigen Ortsgericht, gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren, abholen. 


Drei Thaler Belohnung 
5 derjenige, welcher einen geſtern früh in 
der Ricolaifteape oder Nicolaivorſtadt bis zum 
goldnen ichen Bahnhof verloren gegangenen 
mit den Bug z deſſen Platte emaillirt und 
verſehen war, en S. K. und einer Krone 
Gigarrendandtung tt No. 48 in der 
Verloren wurde auß — : 
von Salzbrunn bn 18 „Einem Seitenwege, 
ſtein, ein goldner iegelring Burg Fürſten⸗ 
Der ehrliche F der wolle denfeitoldtopas. 
eine angemeſſe Belohnung in Sera egen 
kram No. Il im Comptoir abgeben. ten: 
— r 
u 2ter Klaſſe gaſter Lotterie iM das » 
er No. 63,277. ©. abhanden gelen Ya 
weshalb vor Mißbrauch gewarnt wird. 
5 Jo. Holfcham. 
Eine weiß⸗ und gelbgefleckte Wachtelhündin 
hat ſich eingefun ven und kann abgeholt wer⸗ 
den Taſchenſtraße o. 31, beim Haushälter. 


| 


Zwei gut meublirte Stuben (auch eine Bes 
dientenftube) nahe am Ringe, find vom Uſten 
October ab zu vermiethen (auch als Abfteige: 
Quartier). Das Nähere Schmiedebrücke 
No. 54, erſte Etage. : 


Zu Michaelis d. J. ift in der innern Stadt, 
in der Nähe der Promenade, eine Wohnung 
von 4 geräumigen Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermiethen. Dem Miether kann gleich⸗ 
zeitig der Beſuch des Gartens gewährt wir 
den. Das Nähere Weidenſtraße No, 25 
Stadt Paris beim Wirth. 

Auch iſt dafelbft für einen einzelnen Herrn 
eine, allenfalls meublirte, Wohnung von einem 
Zimmer, Kabinet und Bedientenſtube zu ver⸗ 
miethen. 


Meublirte Stuben mit Alkoven ſind ſofort 
zu vermiethen in den drei Hechten, Ohlauer 


Eine, ode, auch zwei freundliche Vorder 
ftuten, mit und ohne Meubles, find entweder 
bald oder auch zu Michaeli zu vermiethen 
Antonienſtraße No. 4, im dritten Stock,. 

Eine meuplirte Stube iſt zu vermiethen 
Herrenſtraße No. 18, 2 Treppen. 


— —ñä——— —- — 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 

ein Theil des 2ren Stockes Feldgaſſe No. 7- 

Näheres beim Schuhmacher Seifert daſelbſt. 


Zu Michaeli d. J. 
iſt die zweite Etage, beſtehend in einem 
Entree, 6 Stuben, 3 Alkoven, Küche, Keller 
und Boden Büttnerſtr. No. 5 zu vermiethen. 
—ͤ—ũ—— ——— 


Angekommene Fremde. 

Am 16ten. In den 3 Bergen: Hr. 
Ginſcheck, Fabrikant, von Görlitz; Hr. Rich⸗ 
ter, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Ruſchpler, 
Kaufm., von Dresden; Hr. Beſchke, Kauf 
mann, von Magdeburg; Hr. Becker, Kauf: 
mann, ven Hannover; Hr. ullrich, Kaufm., 
von Schweinfurth; Hr. Kleipmer, Kaufm., 
Hr. Gerſchel, Buchhändler, beide von Lieg⸗ 


aig; Hr. Mende, Apotheker, von Striegau; 


Frau Dr. Bauernſtein, Frau Kaufm. Schmidt, 
beide von Görlitz. In der goldnen 
2 us: Hr. Baron v. Saurma, Direktor 
des Kredit⸗Inſtituts, von Ruppertsdorf; Hr. 


a Peng 6. Landſchaftsrath, von Woh⸗ 


Gräfin». 
beide von Berlin, g 
von Ranfen; Hr. 


euchter, Kaufm., von Ratibor; Hr. Sobern⸗ 
beim, Raufm., von Berlin; Hr. Lande, Afm., 
von Kaliſch; Hr. Ratorp, Kaufm., von Ham⸗ 
burg; Hr. Kempner, Kaufm., von Glogau; 
Hr. Jahn, Lieutenant, von Thorn; Hr. Zeitz, 


Von Breslau Vormitt. 10 uhr 15 Min. 


.. ß — 
Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


“= (Vom 1. Marz 1846 ab.) Morgens Mittags 
Perſonenzug von Breslau nach Königshütte 6 uhr 30 Min., 2 uhr 30 N-. 
Ankunft in Königshülte (Mittags und Abends) 1 = 10 9 Wr N 
perſonen⸗ und Güterzug von Breslau nach Oppeln ä er u 
sperfonenzug von Königepütte nach Breslau EEE ͤ Q 
Ankunft in Breslau (Mittags und Abends) 12 = 30 8 „ 40 
Perſonen⸗ und Güterzug von Königshütte nach Oppen — » — = 42423 — 
Perſonen- und Güterzug von Oppeln nach Breslau Ga 
Ankunft in Breslau 9 52 — 
Perſonen⸗ und Güterzug von Oppeln nach Königshütte . 5 ma — 
JJJ!!õͤͥͤ . 4,7 1 


Taͤgl. Dampfwagenzuͤge auf der Breslau-Schweidnig- Freiburger Eifenbahlt 


Von Breslan Morgens 6 uhr, Nachmitt. 2 Uhr, Abends 6 u N 
* Schweidnitz * 6 * 13 Min., 4 1 * in., 6 * Mis · 
? Freiburg s ee 5 La, 0 is rg se 


Außerdem Sonntags und Mittwochs. 


„ Schweidniz AL + 36 (mach Freiburg), Abbe. S uhr 12 Min. ler, 
„Freiburg Abends 9 = 15 - er Rum. : 5 ee 


Dampfwagenzuͤge auf der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn. 


von Polen. — In Stadt Freiburg: be 


Hr, v. Forſter, Ingenieur, von Guben; ect 
Leipziger, Kauſm., von Roſenberg; Hr. Sag 
dow, Bahnhofs⸗Inſpektor, von Kohlfurt. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. 20 M. — Mittags Lu. 30 M. — ; M. 
1 Bunzlan er 8 15ůͤů s N 12. 8 — ane Jen | 
— — —ñmü 2 

Aniverſitäts⸗ Steenwarte 
8 ! + Thermometer. 0 

. A — ats RR Br 
. Dr . uchtes - 
> | tanerts. | dußeres. [fs ger. Richtung. St. 7 

Mergene fuhr 27” 08 | + 180 | + 154 | 22 | DMD | ee my 
Lace 2 > 086 T 200 7.2% | 72 | DD 1 es, welt 
abends 94 ＋ %% 4 20 8 6 geilen 
Minimum 90.58 ＋ 193 148 20 ii 
— 10 16 ＋ 20,0 ＋ 22072 11 * 


* Temperatur der Oder + n. 17,0 
16. Auguſt. |Baromete. | inneres, | dußeres. 


= 


feuchtes 


| Richtung. | 5 euftkrei 5 


Horgens U ht raid - 175 niedriger. 
orgen r. 7 0,16 + 17,3 | + 14,2 185::9.,% ter 
Rachm. 2 8,84] + 20,5 ＋ 22,6 7,8 S 25 ze Welte 
Abends. 10 sa ＋ 102 ＋ 10% 278 10 deter 
Rinimum 8,80 + 197 | + 142 1,8 5 
Markmıum 9,16 ＋ 173 I) m 228 7,8 25 — 
Memoeratur der Oder ＋ 17,2 . 5 


